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8. Jahrg

Die Kinder Ausbeutung
Der Reichskanzler hat unlängſt on die verbündeten

Regierungen ein Schreiben über die gewerbliche Beſchäfti-
gung der Kinder grichtet, in welchem es u. a. heißt:

Bei der Berufszählung vom 14. Jani 1895 ſind 45 375 Kin
der unter 14 Jahren als gewerblich thätig wachgewieſen worden,
von denen auf die Induſtrie 33267, auf den Handel 5296 und
auf Lohnarbeit wechſelnder Art 1812 entfielen. Außerdem ſind
in der Landwirtſchaft 135 175, als häusliche Dienſtboten 33501
Kinder gezählt. Dieſe Zahlen enthalten indeſſen nur die im
Hauptberuf thätigen Kinder und bleiben auch hier wahrſcheinlich
hinter der Wirklichkeit zurück, da zu vermuten iſt, daß Ein
tragungen erwerbsthätiger Kinder häufi, unterlaſſen ſind. Die
Zahl der nebenher thätigen Kinder iſt bisher meines Wiſſens
noch nicht ermittelt, ſcheint jedoch die bei der Berufszählung ge
wonnenen Ziffern weit zu überſteigen. Ueber die Verteilung
der gewerblich thätigen Kinder auf die einzelnen Betriebsformen
ſteht nur ſo viel feſt, daß in Fabriken nur eine verhältnismäßig
r Zahl beſchäftigt wird, nämlich nach den Berichten der

ewerbe Auffichtsbeamten für 1896 im ganzen nur 5312. Es
ergiebt ſich hieraus, daß die Kinderarbeit in den Fabriken, für
welche die Gewerbe Ordnung einſchränkende Beſtimmungen
enthält, weſentlich an Bedeutung verloren, im Hand rerk, der
Hausinduſtrie und bei on iger gewerblicher Beſchäftigung (und
in der Landwirtſchaft? Red.) aber einen erheblichen Umfang
angenommen hat.

Eine mäßige Beſchäftigung von Kindern mit gewerblicher Ar-
beit hat inſoweit Berechtigung, als ſie geeignet iſt, die Kinder
an körperliche Thätigkeit zu gewöhnen, den Sinn für Fleiß und
Sparſamkeit zu wecken und ſie beſonders in Fällen, wo die Eltern
nicht die erforderliche Aufſicht üben können, vor Müßiggang und
anderen Abwegen zu bewahren. Ferner iſt ſchon aus Geſundheits-
rückſichten eine Verwendung der Kinder zu leichten Arbeiten in der
Landwirtſchaft und Gärtnerei, wo ſie in freier Luft in einer
dem jugendlichen Körper angemeſſenen Weiſe Bewegung und
Bethätigung ihrer Kräfte finden, nicht nur zuläſſig, ſondern ſo
gar nützlich und empfehlenswert. Rückſichten auf den Verdienſt
und die Unterſtützung der Eltern in der Beſtreitung der Koſten
des Haushaits werden nur in beſonderen Ausnohmefällen eine
ewerbliche Beſchaftigung der Kinder rechtfertigen, zumal deren
erdienſt nur gering ſein und zu den Unzuträglichkeiten einer

ausgiebigen Ausnutzung ihrer geringen Arbeitskraft nicht in
richtige Verhäſtnie ſtrhen kann. Ueberall da aber, wo die Artder Beſchaäftigun, nicht für Kinder geeignet iſt, wo die Arbeit

zu lange währt, wo ſie zu unpaſſenden Zeiten und in unge-
eigneten Räumen ſtattfindet. giebt die Kinderarbeit zu erheblichen
Bedenken Veranlaſſung hier bringt ſie nicht allein Gefahren
für die Geſundheit und Sittlichkeit (z. B. beim ſog. „Rüben
iehen“. Red. der Kinder mit ſich, ſondern erſchwert auch die

Schulzucht und macht unter Umſtänden den geſetzlichen Schul
zwang illuſoriſch (z. B. wenn die Kinder zum Kortoffelernten,
zu Treitjagden, zum Hüten des „grädigen Viehs“ gebraucht
werden. Red.). Denn übermüdete und in ungeſunden Räumen
bis tief in die Nacht hinein angeſtrengie Kinder können dem
Unterricht unmöglich die erforderliche Kufmerkſamkeit widmen.

ch darf nur an die Beſchäftigung als Kegeljungen am ſpäten
bend, als Zeitungsausträger am frühen Morgen, ſowie an

die Heranziehung der Kinder in vielen Zweigen der Haus-
indurie erinnern. Die in jüngſter Zeit in einzelnen Orten an-
geſtellten Eruuttelungen laſſen erkennen, daß der Beſchäftigung
von Kindern im Gewerbebetriebe im Intereſſe der heranwach
ſenden Jugend ernſte Aufmerkſamk it zugewendet und erwogen
werden muß, inwieweit unter Berückſichtigung aller einſchlagen-
den Intereſſen insbeſondere anch unter Schonung der eltr
lichen Befugniſſe, den hervorgetretenen Mißſtänden abgcholfen
und weiteren Unzuträglichkeiten vorgebeugt werden kann. Auch
in der Preſſe verſchiedener Parteien in hieranf unlängſt hinge-
wieſen worden.

Der Reichskan ler macht dann auf die geſetzlichen Be
ſtimmungen aufmerkſam, welche den Mißbrauch der Kinder
arbeit beſtrafen und empfiehlt Erhebungen, welche ſich
auf das Alter der beſchäftigten Kinder, die Art der Be
ſchäftigung, de Dauer und Lage der Arbeitszeit, die Be
ſchaffenheit der Ardeiteräume, ſo vie auf die rechtliche Natur
des Arbeitsverhäl niſſes und die bei Beſchränkung der Kinder
arbeit in Betracht zu ziehende Höhe der Löhne zu erſtrecken
hätten und welche unter Ausſchluß landwiriſchaftlicher
Thätigkeit und des Geſindesdienſtes auf die gewerbliche
Kinderarveit, ſoweit ſie außerhalb der Fabrifen ſtattfindet,
zu beſchränken wäten. Die Frage, ob und inwieweit dann
etwa ein Vorgehen auf Grund der zur Ausführung des S 154
Abſatz 3 der Gewerbeordnung angeſtellten Ermittelungen
einſtweilen aufzu chieben iſt, ſoll ſpäterer Erwägung vor-
behalten bleiben.

Bei den in Ausſicht genommenen Erhebungen beabſichtigt
der Reichskanzler die Komm ſion für Arbeiterſtat ſtik zu be
teiligen. Jhr werden zu dieſem Zweck vor allem Nach-
weiſungen über die Zahl der überhaupt und in den einzelnen
Gewerbszweigen mit den verſchiedenen gewerblichen Arbeiten
beſchäftigten Kinder, ſowie Angaben über deren Verteilung
auf die Teile des Reichs vorzulegen ſein. Auch wäre es,
ſagt der Reichskanzler, erwünſcht, die Kommiſſion von den
Ergebniſſen der bisher auf dem vorliegenden Gebiet hin und
wieder vorgenommenen Ermittelungen in Kenntnis zu ſetzen
und ihr einen Ueberblick darüber zu verſchaffen, auf welchem
Wege man bisher in den einzelnen Bundeſtaaten einer un
zuläſſigen gewerblichen Beſchäftigung von, Kindern entgegen-
getreten iſt.

Der Reichskanzler wünſcht folgende Fragen beantwortet
1. Wie hoch iſt die Geſamtzahl der außerhalb der Fabriken

gewerblich thätigen Kinder unter 14 Jahren für den Staat und
die größeren Verwaltungsbezirke

Dabei ſind als gewerblich thätig alle Kinder zu zählen, die
eine auf Erwerb gerichtete Thätigkeit ausüben, ſofern es ſich
nicht um eine Beſchäftigung in der Landwirtſchaft, dem Garten-,
Obſt- und Weinbau oder im Geſindedienſt handelt, auch wenn
ſie Bezahlung für ihre Dienſte nicht erhalten und in keinem
Vertragsverhältnis zu einem Gewerbetreibenden ſtehen, ſondern
nur ihren Angehörigen bei der Arbeit helfen.

2. Jn weſcher Gewerbézweigen und mit weſcher Art gewerb-
licher Arbeit ſind die Kinder thätig

Dabei iſt das Augenmerk insbeſondere auf die einzelnen zur
Herſtellung des Geſamtprodukts dienenden Hilfsleiſtungen zu
richten, bei denen die Kinder vorzugsweiſe Verwendung finden.

3. Wie hoch iſt annähernd die Zahl
a) der in den einzelnen Gewerbszweigen,
b) der innerhalb der einzelnen Gewerbszweige mit den

nach Ziffer 2 ermittelten Arten gewerblicher Arbeit
beſchäſtigten Kinder für den Staat und die größeren Verwal-
tungsbezirke
Den erbetenen Mitteilungen wird bis zum 1. April k. J.

entgegengeſehen.
h

Das Regiſter des Herrn Reichskanzlers hat ein großes
Loch. Gerade auf die Kinderausbeutung in der Landwirt-
ſchaft, wo ſie nach den amtlichen Ziffern ca. viermal ſo groß
iſt, wie in der Jnduſtrie, und wo die ſchwerſten ſittlichen
Gefahren und andere Hemmugngen einer geordneten Erziehung
vorliegen, wird ſich die geplante Statiſtik nicht erſtrecken.
Dem Bunde der Landwirte mag das gefallen; wir bedauern
es aufs tieſſte.

Tagesgeſchichte.
Einft und jetzt. Während die Konſervativen und die

Kreuzztg. als ihr Hauptorzan jetzt nicht kräftig genug gegen
jeden weiteren Ausbau der Sozialreform keifen können,
machte ſich noch vor einem halben Dutzend Jahren die Kreu
Zeitung über den Zentralverband deutſcher Jnduſtriellen
luſtig, weil ſie als „ſelbſtſüchtige Aengſterlinge“ dem flotten
Schwunge des jungen Kaiſers nicht folgen könnten. Ueber
den Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller ſchrieb das Blatt:

„Seine Mitglieder befaßen und beſitzen in der Mehrheit jenen
Hochmut der Protzen und Halbgebildeten, der dem Ge-
burtsAriſtokraten völlig fremd iſt.e

Ob das direkt gegen Herrn Stumm ging, wiſſen wir nicht;
jedenfalls herrſchte Herrn Stumms Geiſt ſchon damals im
Zentralverband. Weiter ſagte die Kreuz Zeitung gegenüber
dem Zentralverband

Thut ihre Preſſe nicht jetzt, als ob die Welt aus den Angeln
wäre, weil die rheiniſch weſtfäliſchen Geldſäcke in Zukunft nicht
mehr in der Lüge ſein Werden, ſich ihrer K9pon- chere 9
unbedingt als Szepter zu vedienen als bisher

Das Arbeiterſchutz-Geſetz von 1891 genügte da nals
Kreuz Zeitung bei weitem nicht. Der ſchließlich doch beliebte
ſozialpolitiſche Vormarſch ſei unter den Klängen des bekann-
ten Landſturm-Marſches vollzogen worden „aus zarter Rück-
ſichtnahme auf die ſchwachen Lungen unſerer Großinduſtrie“.
Abſchließend heißt es dann in einem Leitartikel vom 30. April
1892:

„Die Klagen über die Konkurrenz des Auslandes verdienen
angeſichts der Tyatſache, daß England, Oeſtreich und die
Schweiz in ihrer Arbeiterſchutz- Geſetzgebung weiter ſind als
wir, nicht die geringſte BeachtungAus einem ſo umfangreichen und ſo vielſeitig bebrüteten Ei
hätte ſchon ein etwas ausgewachſeneres Hühnchen
auskriechen können. Aber wenn es auch nur klein und zart ge-
raten iſt, man ſollte die Vorſicht nicht übertreiben, mit
der man ihm nur nach und nach den freien Gebrauch ſeiner
einzelnen Glirderchen geſtaitet. Unbeſorgt, ihr Groß-
induſtriellen! Dies Putthühnchen wird euch nicht alle
Blümchen auf dem Hofe ausrupfen, wie es im Kinderverſe
heißt.“

Heute beugen ſich die Kreuzzeitungs Ritter willig dem Szep-
ter der Protzen von der Koupon-Schere, und ſelbſt das
LandſturmMarſchtempo uimnit ihr den Atem.

Wegen Duellmordes wurde am Donnerstag in Gießen
der Angeklagte Schmitz zu 2 Jahren Feſtungshaft ver
urteilt. Der Kartelltrager Stammler wurde frcigeſprochen,
obwohl er geſtändig war, die Forderung dem Ermordeten
überbracht und dabei keinen Verſuch gemacht zu haben, die
Gegner zu verſöhnen.

Von der frommen Irrenpflegeanſtalt des

Paſtors v. Bodelſchwingh.
Schluß.)

Der Zeichner Kopp bekundet, er habe an Epilepſie ge
litten und ſei deshalb mehrere Jahre in der Anſtalt geweſen.
Er habe einmal geſehen, wie Hausvater Engelmann im
Hauſe „Mamre“ einen Kranken furchtbar mißhandelt
habe. Der Kranke lag am Boden und Hausvater Engelmann
ſchlug den Kranken, der heftig ſchrie, fortwährend mit dem
Kopf auf den Fußbyden und zauſte ihn an den Haaren

räſident: Weshelb mag das wohl geſchehen ſeinre Das weiß ich nicht. Präſident: Geſchah dieſe
Prozedur vielleicht aus Fürſorge, um den Kranken zu be-
ruhigen Zeuge: Dieſen Eindruck konnte ich nicht ge
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winnen. Hausvater Engelmann war furchtbar erregt
und ſchlug heftig den Kopf des Kranken auf den Fußboden.
Pfingſten d. J. begegnete ich in der Nähe von Paderborn
zwei Kranken aus „Mamre“. Da dieſe vetrüdte Geſichter
machten, fragte ich ſie, was ihnen fehle. Die Kranken ant-
worteten mir: Hausvater Engelmann ſchlage ſie häufig mit
einem dicken Riemen. Die Kranken zeigten mir auch die
ihnen dadurch verurſachten Striemen. Jn einem dritten
Falle habe ich geſehen wie ein alter, kranker Mann
im Lazarett heftig geſchlagen wurde, weil er des Nachts ſein Bett
genäßt hatte. Vertreter der Nebenkläger R.A. Dr. Klaſing:
Haben Sie dieſe Mitteilungen zur Anzeige gebracht
Zeuge: Nein. R.A. Dr. Kiaſing: Weshalb nicht?
Zeuge: Wenn man jeden einzelnen Fall hätte melden wollen,
dann wäre man aus den Meldungen nicht mehr heraus-
gekommen. Es famen täglich mehrere Mißhandlungen vor.
Jch ſelbſt wurde mehrfach mißhandelt. Man wird ſchließlich
gegen dieſe Mißhandlungen gleichgiltig und abgeſtumpft.

Der Hausvater Engelmann bekundet auf Befragen:
Ein Kranker in „Mamre“ habe ſich immer auf den Erdboden
geworfen und mit dem Kopf auf denſelben aufgeſchlagen.
Er habe daher den Kranken an der Schulter feſtgehalten,
konnte aber nicht verhindern, daß der Kranke den Kopf
unaufhörlich aufhob und ſenkte und dadurch mit dem Kopf
auf den Fußboden aufſchlug. Einen anderen Kranken, der
eine Thür demoliert hatte, habe er allerdinzs mit einem
kleinen Strick geſchlagen.

Hausvater Büchner: Die Kranken gehen häufig auf-
einander los. Es iſt in dieſen Fällen meine Pflicht, da
zwiſchen zu treten und die Kämpfenden auseinander zu
bringen. Jn ſolchem Falle muß ich ſelbſtverſtändlich die
Kämpfenden ſcharf angreifen und wenn ſie nicht gehorchen
wollen, auch ſchlagen. Jch habe einmal einen Kranken, der
furchtbar priemte und dies trotz allen Verbots nicht laſſen
wollte, geſchlagen. Präſident: Sie ſollen den Kranken
mit einer dicken Latte auf den Kopf geſchlagen haben.
Zeuge Auf den Kopf nicht, nur auſ die Schulter. Präſ.
Haben Sie den Kranken dabei verletzt Zeuge: Nein.

Präſident: Haben Sie deshalb vom Vorſtand einen Ver-
weis erhalten Zeuge: Jawohl.

Hausvater Koch beſtreitet, einen Kranken geſchlagen zu
haben, er müſſe allerdings die Kranken oftmals ſcharf an
faſſen, um ſie ausemander zu bringen.

Diakon Glogan, der danach als Zeuge erſcheint, wird
von dem Zeugen Schäfer als derjenige erkannt, der einem
Manne, der einen Krampfanfall hatte, ein puar Ohrfeigen
gegeden haben ſoll. Diakon Glogau beſtreitet das.
Schäfer: Das iſt doch wahr. Sie haben einem Manne, der
in Krämpfen lag, links und rechts ein paar kräftige Ohr-
feigen gegeben. Jch ſagte ihnen noch: Das iſt nicht ſchön
von Jhnen. Diakon Glogau: Das beſtreite ich. Sie
konnten das ja ſo genau gar nicht ſehen Schäfer: Jch
ſtand ja ganz dicht dabei Glogau: Jch beßreite das.
Schäfer: Und ich halte meine Ausſage aufrecht.

Sanitäterat Dr. Huchzermeyer: Jch kann auf Grund
meiner langjährigen Exfahrung bekunden, daß geiſteskranke
Epileptiker am allergefährlichſten ſind. Es gehört das größte
Maß von Geduld dazu, um derartige Kranke zu behandeln.
Daß angeſichts des Umſtandes, daß das Wärterperſonal ſich
zumeiſt aus den ungebildeten Ständen rekrutiert, bis
weilen die Grenze des Erlaubren überſchritten wird,
iſt ſehr erklärlich.

Nach verſchiedenen weiteren Vernehmunzen, die nichts
Weſentliches mehr ergaben, wurde die Beweisaufnahme ge-
ſchloſſen und die Verhandlung auf Mittwoch vertagt

Am Mittwoch fanden die Plaidoyers ſtatt. Jn dem Urteil
wurde, wie bereits gemeldet, der Maler Paßler zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt Der Mitangeklagte Buch-
druckereibeſitzer Schumann wurde freigeſprochen.

Zwei Jahre Gefängnis erhielt alſo der Maler Paßler zu-
diktiert, weil er ſich erlaubte, die ſcheußlichen Zuſtände
in der Anſtalt des Paſtors Bodelſczwingh des „von Gott
geſandten Mannes“ der Oeffentlichkeit zu unterbreiten und
auch dann noch vor Gericht den Beweis der Wahrheit zu
erbringen. Denn in der Haupiſache iſt es dem Angefklazten
gelungen, ſeine Behauptungen zu beweiſen. Durch
eidliche Ausſagen wurde bewieſen, daß die Kranken in der
Bodelſchwinghſchen Anſtalt ſchwere Arbeiten verrichten
müſſen, daß die Koſt oft ungenießbar iſt, daß die Bäder
unrein ſind, daß Kranke in empörender Weiſe geprügelt
werden, daß alſo die Anſtalt eher einem Zuchthaus als
einer Heilanſtalt gleicht und doch wird der Aungeklagte
verurteilt und zwar zu der ganz ungewöhnlich hohen Strafe
von 2 Jahren Gefängnis! Der Mann, der ſich ein Ver
dienſt dadurch erworben, daß er Mißſtände an die Oeffent-
lichkeit zog und ſie möglicherweiſe dadurch beſeitigie, kommt
für ſein opferwilliges Auftreien ins Gefängnis. Ob
aber der „von Gott geſandte Mann“, Herr Paſtor Bodel-
ſchwingh, der noch unter Augenverdrehen um Milde für die



Angeklagten bat, durch das Urteil reingewaſchen wurde, iſt
eine andere Frage, die wir entſchieden verneinen. Jn der
„öffentlichen Meinung“ war Bodelſchwingh der Ange-
klagte, deſſen Schuld durch die Beweisaufnahme bewieſen
wurde, die „öffentliche Meinung“ wird daher auch Bodel-

wingh verurteilen, wenn auch das Gericht den Maler
ßler der Beleidigung für ſchuldig erkannte.
Wenn jene frommen Jrrenpfleger ſich ſo oft auf das Bei-

ſpiel ihres „Herrn“ Jeſus berufen, ſo mögen ſie ſich doch
erinnern, daß der wohl den epileptiſchen Knaben, d. h. den
„böſen Geiſt“ in ihm „bedräute“ oder ſchalt, aber doch
nicht prügelte. Seeliſch und geiſtiſch Kranke ſind durchMilde, Sanftmut, Geduld und Vorbild leicht zu beein-

fluſſen, ihr Leiden zu lindern, vielleicht zu heben. Jene
beſtialiſche Roheit hätte daher eine ſchwere Ahndung ver-
dient, nicht die Kühnheit, ſie zu entlarven.

Aachen, Brauweiler, Bethel die drei Namen
drücken ein Stück Geſchichte deutſcher Kranken- und
Armenpflege aus.

Foziales.
Erfolge der ſozialdemokratiſchen Fraktion im

Roten Hauſe. Den fortdauernden Bemühungen unſerer
Genoſſen in der Berliner StadtverordnetenVerſammlung iſt
es endlich gelungen, einige weitere Erfolge auf dem Gebiete
des Schulweſens zu erringen. Sie hatten beantragt:

1. die Anſtellung von Schulärzten zur Unterſuchung und
Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes der ſtädtiſchen Schüler
und die Ausbildung der Lehrer in der Hygieine;

2. den Erlaß einer Polizeiverordnung, durch welche gewerb-
liche Beſchäftigung von Schulkindern vor Beginn der
Schulzeit, insbeſondere das Austragen von Milch, Backware
und Zeitungen verboten wird;

3. die Herbeiführung des obligatoriſchen Beſuchs der Fort
J r an gsſchule ſeitens der männlichen Arbeiter unter achtzehn

a

Der erſte Antrag iſt in den Ausſchußverhandlungen dahin
zuſammengeſchrumpft, daß die Verſammlung den Magiſtrat
erſuchen ſoll, in Erwägukg zu ziehen, inwieweit eine
Zuziehung von Aerzten in weiterem Umfange als bisher
zur Erledigung der Aufgaben der Schulverwaltung geboten
und zweckmäßig erſcheint, und über das Ergebnis der Be
rarungen der Verſammlung Mitteilung zu machen ferner
dafür Sorge zu tragen, daß in Verbindung mit den ſchon
beſtehenden Kurſen für Fortbildung der Lehrer auch eine
Reihe von Vorleſungen zur Ausbildung von Lehrern und
Lehrerinnen in der Hygieine gehalten werden.

Der zweite Antrag hat im Ausſchuß ebenfalls keine be
ſondere Gnade gefunden. Alles, wozu man ſich dort auf
ſchwingen konnte, war die Annahme einer Reſolution, wo-
nach der Magiſtrat erſucht werden ſoll, mit dem Polizei-
präſidium durch kommiſſariſche Verhandlungen feſtzuſtellen,
wodurch die übermäßige gewerbliche Beſchäftigung ſchul
pflichtiger Kinder, namentlich vor Beginn des Unterrichts
und im Hauſierhondel auf der Straße, zu keſeitigen iſt.

Den dritten Antrag hat der Ausſchuß kurzerhand mit
allen gegen die zwei Stimmen der Anmragſteller abgelehnt.

Ohne Debatte trat die StadtverordnetenVerſammlung den
Ausſchußanträgen bei.

Lokales an Froviagztelles.
Halle a. S., 18. Dezember 1897.

Jn mehreren Kreiſen unſeres Verbreitungsbezirkes
ſind die Parteigenoſſen willens, während der Weihnachts-
tage in eine Hausagitation für noch weitere Verbreitung des
Volksblattes einzutreten. Der Verlag wird durch Ueberſen-
dung von Agitationsnummern dieſes Vorhaben gern unter
ſtützen. Ueber die Zahl der gewünſchten Probenummern
muß ſpäteſtens bis Mittwoch die Expedition unterrichtet
werden. Der Einſendung beſonderer Aufrufe bedarf es nicht,
da ein für alle Kreiſe unſeres Verbreitungsbezirkes paſſender
Agitationsartikel in der Weihnachtsnummer veröffentlicht
werden wird.

Der Fortſchritt läßt auf kommungalem Gebiet nicht
nur bei uns in Halle, ſondern überhaupt in Deutſchland,
das doch bekanntlich ſeit Jahren „an der Spitze der Zivili-
ſation“ marſchiert, do noch ſehr viel zu wünſchen übrig.
Jn Amerika und in dem ſonſt ſo rückſtändigen Rußland hat
man allgemein große ſtaatliche und ſtädtiſche Fernheiz-

8 jeder Häuſerblock, d. h. jede von vier Straßen begrenzte
äuſermaſſe, ſeine gemeinſchaftliche Dampf- oder ſſer

heizung, welche durch Röhren jedem Hauſe, jedem Stockwerk,
jedem Zimmer das gewünſchte Maß von Wärme zuführt,
wie etwa bei uns das Gas- oder elektriſche Licht. Jn
Deutſchland macht Dresden neuerdings mit der Ausfüh-
tung dieſes Gedankens den Anfang. Die Errichtung eines
rroßen ſtaatlichen r verbunden mit Elek
grizitätswerk, für die bedeutenderen öffentlichen Gebäude der
Stadt, Ständehaus, Kunſtſammlungen, Akademie, Polizei
direktion, königl. Schloß, katholiſche Kirche u. ſ. w., darf als
geſichert angeſehen werden, da im Landtage keine Einwen-
dungen erhoben worden ſind. Geplant iſt eine Dampf-
zentralſtation, die die Dampfverteilung für die Heizung durch
eine Hochdruckleitung bewirkt. Erforderlich iſt im gegebenen
Falle eine etwa 1000 Meter lange Fern und Verteilungs:
leitung. Für die Dampfſpannung ſind 6——8 Atmoſphärenvorgeſehen, doch wird die Anlage ſo erfolgen, daß auch viel

größere Spannung vollkommen ſicher ausgeführt und betrie-
ben werden kann. Das Anlagekapital berechnet ſich für das
Elektrizitätswerk auf 698 000 Mk., für das Fernheizwerk
auf 953 000 Mk., zuſammen auf 1651000 Mk. Gegen-
über der bisherigen Heizungs- und Beleuchtungsart rechnet
man einen Jahresgewinn von 997 Proz. heraus. Für die
Kunſtſammlungen iſt die Neuerung geradezu ein unabweis-
liches Bedürfnis ſie muß aber auch im übrigen freudig be-
grüßt werden, wenn man bedenkt, daß der Brand der Kreuz
kirche auf die Man,elhaftigkeit des alten Dampfheizungs-
ſyſtems zurückzuführen iſt, bei dem die Feuerungsanlage ſich
im Gebäude ſelbſt befindet.

Armut und Ehrlichkeit ſind zwei Begriffe, welche der heu-
tigen Geſellſchaft mit einander zu verbinden faſt unmöglich er-
ſcheint und deren Verbindung, wenn ſie ihnen einmal vor Augen
kommt, als ein höchſt wunderbares, bemerkenswertes Ereignis er
ſcheint. So erhält die Voſſ. Ztg. aus ihrem Leſerkreiſe aus dem
Weſten Berlins eine Zuſchrift, welche die rührſame Geſchichte einer
mit fünf Kindern hungernden Witwe behandelt, welche in ihrer
größten Verzweiflung auf der Straße ein geldſtrotzendes Porte-
monnaie findet und als weiteren Jnhalt eine Viſitenkarte der
glücklichen Verliererin, welche der armen Witwe es ermöglicht, den

emachten Fund derſelben durch deren Diener ſofort wieder zu-
ellen zu laſſen. Die „Gnädige“ beeilt ſich darauf, der armen
inderin den geſetzlichen Finderlohn in Höhe von 10 Mk. aus-

händigen zu laſſen, welches Kapital der armen Witwe ermöglicht,
ihren hungernden Kindern Lebensmittel zu kaufen.

Dieſe kleine Geſchichte iſt lehrreich in ihren Gegenſätzen. Auf
der einen Seite die hungernde Witwe mit fünf ebenfalls hungern-
den Kindern, auf der anderen Seite die im Ueberfluſſe
ſchwel gende Dame der Geſellſchaft auf der einen Seite die ehr
liche Arme, auf der anderen Seite die knauſerige Reiche, welche
ſich damit abfindet, die in den Augen der „Geſellſchaft“ ſo wunder-
bare Ehrlichkeit der Armut durch den „geſetzlichen“ Finderlohn zu
belohnen! Welche der beiden Frauen hat nun wohl am edel-

en gehandelt? Welcher von beiden gebührt die meiſte, oder
eſſer geſagt, einzige Anerkennung Dieſe Frage dürfte nicht

ſchwer zu beantworten ſein.
f Perſonalien. Der Erſte Staatsanwalt Goetz e hier hat

den Charakter als Geheimer Juſtizrat verliehen erhalten.
Stadtrat Weller wird wahrſcheinlich als zweiter Bürger

meiſter nach Brandenburg a. H. überſiedeln.
Der „möblierte“ Herr. Sehr viele Familien in großen

Städten ſind darauf angewieſen, einen Teil ihrer Wohnung zimmer-
weiſe möbliert an einzelne Herren und Damen abzuvermieten. Unter
allen preußiſchen Großſtädten gedeiht der möblierte Herr ammeiſten in Hannover, wo auf 1000 männliche Einwohner 122
ſolcher „Chambregarniften“ kommen. Berlin zählt auf 1000
dagegen nur 49; es nimmt in dieſem Punkte die 14. Stelle ein.
Nächſt Hannover hat am meiſten Frankfurt a. M., nämlich 98, dann
Dortmund 87. Altona 86, Halle 78, Charlottenburg 75, Stettin
74, Düſſeldorf 72, Königsberg 70, Dapvzig 65. Breslau und Köln
61, jowie endlich Magdeburg 51. Nur in Elberfeld, Barmen,
Aachen und Krefeld wohnen weniger männliche Einwohner möb-
liert als in Berlin.

Auch in Beziehung auf möbliert bei fremden Leuten wohnende
Frauen und Mäoöchen ſteht Berlin hinter vielen der preußi-
ſchen Großſtädte zurück. An der Spitze feh Hier Köntgsberg mit
45 möblierten Damen“ auf 1000 weibliche Einwohner, in Berlin
rur 15. Mehr als Berlin zählen möbliert wohnende weibliche
Einwolmer außer Königsberg noch Breslau, Frankfurt a. M.,
Hannover, Altona, Stettin und Danzig, weniger als Berlin
daben Köln, Magdeburg, Düſſeldorf, Elberfeld, Charlottenburg,
Bremen, Halle, Dortmund, Aachen und Krefeld.

f. Jn die hieſige Klinik wurde aufgenommen der
Handelsmann Barthels aus Oſterburg (Unterſchenkelbruch
durch eine vom Wagen fallende ſchwere Kiſte).

Roda bei Halle. Auf Weckelsdorfer Flur haben wir endlich
von der Eiſenbahndireklion Erfurt eine Halteſtelle bekommen.
Die Gemeinde Weckelsdorf hatte ſich geweigert, die Unterhaltung
des Zugangsweges zu übernehmen. Roda iſt freiwillig in ihre

Weißenfels. Die ſtädtiſchen Beamten begehren Wohnungsgeldzuſchuß. Bei den Lehrern ſetzt die iegiecune die Ger

perſönlichen Zulage bekanntlich durch

e

ertz. Der Arbeiter-Bildungs-Verein hielt am Dienstag ſeine
Verſammlung im Felſenkeller ab. Auf der Tagesordnung ſtand
u. a. Diskuſſion über die ſtattgefundene Gewerbegerichtswahl. Ge
noſſe Wolff, der das einleitende Referat hierzu übernommen hatte,
war leider nicht erſchienen, ebenſowenig ein von dieſem
tragter Stellvertreter. Es wurde deshalb ſoſort zur Diskuſſion
89 ritten, an welcher ſich mehrere Genoſſen beteiligten. Nachdem

as Reſultat der Wahlen beleuchtet und namentlich auf das gute
Reſultat der Arbeitnehmer hingewieſen wurde, das einmal
der thätigeren Agitation für die Beteiligung, dann aber auch der
günſtigeren Wahlzeit zu verdanken ſei, wurde auch die Liſte derArbeitgeber l Hierbei wurde ausdrücklich betont daß die
Liſte der kleinen Handwerker nicht der Partei aufzuhalſen ſei. Die
ſozialdemokratiſche Partei hat ſich nicht damit befaßt, es haben
dies vielmehr einige Gewerbetreibende aus eigenem Antriebe ge
than. Bedauert wurde aber daß in den Kreiſen der Kleinhand
werker ſo wenig Intereſſe für die Wahl gezeigt worden ſei. Das
beweiſe, daß der Indifferentismus und die Angſt gerade hier ſehr
vorherrſcht. Die Kleingewerbetreibenden dürfen ſich daher auch
nicht wundern, wenn die Arbeiter nun Gleiches mit Gleichem ver
un und ſich um dieſe Gewerbetreibenden auch nicht 79 be
ümmern. rner wird erwähnt, daß das hieſige Statut m
mungen aufweiſt, die andere Städte nicht haben. So ſind bei der
Anmeldung zur Wahl Arbeitgeber, z. B. Reſtaurateure, zurückge
wieſen worden, weil ſie nicht dauernd jemand beſchäftigen. Jn
anderen Städten, z. B. Halle, kann aber jeder Arbeitgeder, ob er
jemand beſchäftigt oder nicht, wählen und gewählt werden. Es
iſt daher zu wünſchen, daß die jetzt gewählten Vertreter darauf
dringen, daß eine Aenderung reſp. Umarbeitung des Statuts vor
genommen wird. Der Vorſitzende giebt dann über die Thätigkeit,
Umfang, Klagen und Entſcheidungen der Gewerbegerichte in
Deutſchland einen Ueberblick und zeigt daraus, welcher Nutzen aus
dieſem Geſetz, das in Arbeiterkreiſen oftmals nicht die genügende
Würdigung erfahre, für die Arbeiter entpringe.

Hierauf wurden noch geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Dieam 28. Dezember fällige Verſammlung fatt des Weihnachtsfeſtes
wegen aus, die nächſte findet erſt am 11. Januar ſtatt. Sämtliche
der Bibliothek entliehenen Bücher müſſen bis Dienstag, den
4. Januar, an den Bibliothekar, Genoſſen Leopoldt, abgeliefert
werden, damit eine Inſtandſetzung und Reviſion der Bivbliothek
ermöglicht wird. Die Bücher ſind bis dahin in die Wohnung des
Bibliothekars oder am 4. Januar abends im Felſenkeller abzu
geben. Am 25. Januar findet die Generalverſammlung ſtatt, in
welche die Neu vahl des Vorſtandes fällt. t

Torgau. Die Arbeiten an dem auch im Volkéblatt wiederholt
erwähnten, der Schiffahrt ſo hinderlichen Felſen haben infolge
des plötzlichen Steigens des Stromes unterbrochen werden müſſen.
Etwa fünfzig Arbeiter ſind beſchäftigungslos. Wenn irgendwo,
ſo bat die Behörde doch wohl hier dafür zu ſorgen, daß ihre
Arbeiter inzwiſchen anderweit Arbeit erhalten.

Streckau. Der Konſumverein ſchließt das Jahr mit 20220
Mark in Aktiven und Paſſiven ab. Der Gewinn beträgt 7617

ark.
Aſchersleben. Vor einigen Jahren war eine Lehrerin der

Mädchenſchule wegen ihrer Verheiratung aus dem Amt ent
laſſen worden. Sie klagte und erhielt ihren Gehaltsverluſt neb
Zinſen für die Zeit der Amtsunterbrechung nachgezahlt. Jetzt i
ſie in ihr Amt wieder eingetreten.

Arnſtadt. Der Verein für Feuerbeſtattung hat ſich mit
etwa 40 Mitgliedern konyfſiituiert.

Berſammkungs
E. R. Merſeburg. Am Montag, d. 13. d. M., fand hierſelbſt

die regelmäßige Mitglieder- Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt. Zur Tagesordnung ſtand ein Vortrag über „Unſertäglich Brot gieb uns heute', Reſerent Genoſſe Dr. Voelkel, des

halb war es auch zu begrüßen, das ca. 60 Perſonen anweſend
waren. Der Referent erledigte ſich ſeiner Aufgabe in wirklich
trefflicher Weiſe. Er führte aus, daß wir nicht um unſer träglich
Brot bitten brauchen, ſondern wir es einfach als Menſch von der
Geſellſchaft zu fordern hätten. Der ganze Vortrag war ſo leicht
und klar verſtändlich, daß jeder denſelben verſtehen mußte und
auch wohl verſtanden hat, denn das zeigte der lebhafte Beifall am
Schluß. Mehrere Redner forderten die anweſenden Gäſte auf
zum Beitritt in den Verein und ließen ſich auch die meiſten auf-
nehmen. Hervorzuheben iſt noch die Frage eines Genoſſen: Was
iſt der Unterſchied z aiſchen Diſſident und Alheiſt? Hierüber gab
Genoſſe Völkel Aufſchluß. Am 27. d. M. (3. Feiertag) findet nun
die letzte Verſammlung in dieſem Jahre bei Ebeling, Saal-
ſtraße 13, ſtatt. Mögen nun alle dafür ſorgen, daß dieſelbe ſo
gut beſucht wird wie die letzte war. Dann werden auch wir dahin
wirken können, daß wir uns öfter den Genuß eines ſolchen ge
diegenen Vortrages leiſten können.

s Weißenfels. Am Sonntag fand in der Gerrmt alle eine
öffentliche Turnerverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Liebes
kind Apolda über Jahns Leben und Wirken ſprach. Die Dis-
kuſſion, an welcher ſich die Genoſſen Hanſchuh, Böhmer, Wall-
baum und Bürger Halle beteiligten, brachte recht intereſſante Einzel
heiten über die deutſche Turnerſchaft zu Tage. Die Genoſſen
Wallbaum und Bürger unterzogen das Verhalten des Herrn Beth-
mann einer ſcharfen Kritik, da er mit ſeinem Agitationsapparat
den ArbeiterTurnerbund von der Bildfläche verſchwinden laſſen
will und für den Spruch Friſch, fröhlich, fromm, frei auf die
Fahne der deutſchen Turner müſſe: Wahre Gottesfurcht, wahrewerke. Jn großen, wittleren und auch kleineren Städten Stelle getreten, Fürſtenliebe und wahre Raterlandsliebe.

o S S vom Blute des mexikaniſchen Volkes fünf Jahre gemäſtet, hatte z dieſem Tage war der Kaiſer in Acacengo angelangt, wo er beim

177 Indianer und Kaiſer. Trauer angeiegt. dortigen Prieſter Quartier nahm. p
Von Auguſt Heine.

S Nachdruck verboten.

Man muß den Grund dieſes Vorgehens Napoleons beachten.
Wenn Napoleon den Kaiſer Maximilian abſetzte und eine andere

wenn auch republikaniſche Regierung einſetzte, ſo war dieſe für die
Schulden des Kaiſerreichs verantwortlich. Wenn die Regierung
der Vereinigten Staaten ſich an ſolchem Pakt beteiligte, ſo machte

ch ſolche mitſchuldig und mit haftbar. Die Millionen und
ermillionen, welche die franzöſiſche Regierung in das mexika-

Geſchäft hineingeſteckt, und die Unzufriedenheit des fran-
ſchen Mittelſtandes lagen dem Kaiſer Napoleon ſchwer am

Herzen, der von ihm in die Falle gelockte Maximilian kümmerte
ihn keinen Deut.

Wie lehrreich iſt doch dieſe Geſchichte gegenſeitiger Treue und
chtigkeit, welche ſich in Paris, Rom und Mexiko abſpielte.
ihrenddem war Caſtelnau in Mexiko angelangt, konnte den

Kaiſer aber nicht mehr erreichen. Allein Maximilian dachte auch
rer wieder gar nicht daran, abzudanken. Er ſchrieb
am 18. Ottober 1866 an Bazaine „Sie haben ganz recht, lieber
Marſchall, daß das Kaiſertum Mexiko all ſeinen Feinden bald

anz allein die Stirn wird bieten können, denn ein einziger Vor-
n völlig genügen, die ſchlecht organiſierten Rebellen in die

t zu jagen.“
Maximilian wußte nicht was er thun oder laſſen ſollte. Den

einen Tag ſah er den Himmel voller Baßgeigen hängen und ſi
bſt als Triumphator, andern ta e wollte er ſo ſchne

als möglich aus dem unſeligen Lande fort.
Dieſes beſtändige Schwanken wurde 7 Verderben.
So ließ er einige Tage, nachdem er folgenden Brief re

bekannt machen, daß er der rückkehrenden Kaiſerin nach dem Hafen
von VeraCruz entgegenreiſen wolle, obgleich er ſehr wohl wußte,
daß die Kaiſerin niemals nach Mexiko zurückkehren würde, ſon
dern ſich bei den Jhrigen in Brüſſel in Pflege befand.

Eine Depeſche, welche ihren Weg durch die Vereinigten Staaten
ommen, hatte ihm die Meldung gebracht, daß ſeiner Frau ein
fall zug ßen ſei. 37 Huſarenregimenter waren dazu be
mt, ihn nach Vera- zu r Die Abſchiedsſtundegeſchiugen and das Hofgeſin welches ſich mit

Kaiſer

Der Kaiſer ſah elend aus, das Fieber, hervorgerufen durch das
Klima und zweifellos verſtärkt durch die beſtändige Aufregung,
hatte ihn ſchon ſeit langen Jahren nicht mehr los gelaſſen, er
klapperte mit den Zähnen, als er Abſchied von ſeinen „Getreuen“
im Schloſſe Chapultepec nahm.

Ja der Nacht des 20. Oktober verließ er die Hauptſtadt „ſeines
Reiches Mexiko.

Oeffentlich ließ er bekannt machen, daß er infolge der lang-
anhaltenden Fieberkrankheit „für einige Zeit ein geſunderes Klima
aufſuchen mußte.

Jn dem Augenblick der Abreiſe jedoch erſchien der Miniſter
Larez im Schloß und erklärte im Namen des Miniſterpräſide ten
Pater Fiſcher und aller übrigen Miniſter, daß das Miniſterium
ſofort ſeinen Abſchied nähme, wenn der Kaiſer Maximilian Mexiko
verlaſſen würde. Der Kaiſer verſprach, im Bade zu bleiben, in
ſeinem Herzen dachte er jedoch anders.
Maximilian ſchrieb an Bazaine, was zu machen. Bazaine ver
Berend der Weg zwiſchen der Hauptſtadt und Vera Cruz

er ſei.
ger laende Stelle aus einem Privatbriefe Maximilians beſagte

alles
„Jch vermag nicht mehr daran zweifeln meine Frau iſt

wahnfinnig: und mich bratet man bei langſamem Feuer. Jch
kann nicht mehr. Jch gehe!

Dieſes waren die letzten Worte Maximilians in der Hauptſtadt.
Begleitet von drei Eskadronen öſtreichiſcher Huſaren und unga-

riſcher Gendarmen verließen am 21. Oktober 10 Uhr morgens drei
Kutſchen das kaiſerliche Schloß.

In den Kutſchen ſaßen: Pater Fiſcher, der Kaiſer, Miniſter
Arroyo, der Hauptmann v. Kodoliſch und Dr. Baſch.

Nachts von der Hacienda von Zoquiapa aus ſchrieb Maximilian
an Bazaine und teilte ihm mit, daß er geſonnen ſei, die Kriegs
gerichte aufzuheben das Blutdekret vom 3. Oktober
en und fortan für politiſche Vergehen die Todesſtrafe auf
zuheben.

ieſer „generöſe Entſchluß“ des flie Kaiſers wurde jedoch
von ſeinen Miniſtern nicht gegengezeichnet und blieb alſo unaus-

rt.vee iehende Kaiſer übernachtete nur bei Geiſtlichen.

vie Flucht wurde bis zum 24. Oktober nicht aufgehalten. An

Die Wege, durch beſtändigen Regen aufgeweicht (Oftober bis
Februar dauert die Regenzeit in Mexiko), waren entſetzlich. Am
29. Oktober wurde die Eskorte von Schrecken ergriffen. Ein

Trupp Reiter nahte plötzlich allein es waren keine
epublikaner ſondern franzöſiſche Freibeuter, ſogenannte Contre

Gueriſſas, weiche auf ihren Raub- und Mordzügen zufällig auf
die kaiſerliche Eskorte trafen. Der Kaiſer ſprach einige Worte mit
den Anführern der Räuberbande, verſank aber bald wieder in ſein
bisheriges Schweigen.

Abends blieb der Kaiſer im Pfarrhauſe zu Canada, einem Dorfe,
welches halb niedergebrannt war. Das Pfarrhaus lag meiſt in
Trümmern. Die Nacht war eiſig kalt, denn das Dörfchen liegt
hoch im Gebirge.

Der Kaiſer litt ſchrecklich an Fieber. Andern tags ging es
weiter. Der Kaiſer verließ häufig die Kutſche und ins zu Fuß,
in einen langen grauen Mantel gehüllt und einen kleinen unga-
riſchen Fern Filzhut auf.

Der Kaiſer marſchierte eilig voran und mußte oftmals auf das
Herannahen der Kutſchen warten.

Bei ihm war ſtets nur der deutſche Doktor W
Um 11 Uhr machte man Halt in dem elenden Dörſchen Acul-

cingo, wo der Dorfgeiſtliche dem Kaiſer nur ein ſehr einfaches
Mittageſſen vorſetzen konnte. Nachdem man wieder aufbrechen
wollte, gewahrte man, daß alle acht Maultiere, welche die Kutſchen
zogen geſtohlen waren.

Es dauerte lange, lange Stunden, bis andere herbeigeſchafft
waren. Erſt nach Sonnenuntergang traf der Zug in Jngeno ein,
einem freundlichen Dorfe, wo der d vom Prieſter und den
Einwohnern unter Glockengeläute empfangen wurde.

Ebenſo zeigte ſich die Einwohnerſchaft der Stadt Orizaba, wo
er Kaiſer in dunkler Nacht anlangte, anſcheinend völlig klerikalund kaiſerfreundlich. d Orizaba aber, trotz Glogentkang und

Böllerſ e konnte der Kealſer nur Aufnahme finden in der
prächtigen Wohnung der Familie Bringas.

Der Hausherr aber war als der Hauptfeind des Kaiſertums
und als der größte Contrebandeur (Schmuggler) von Mexiko be
kannt. Dennoch wurde der Kaiſer von dieſer republikaniſchen

amili Weg d W l dort blieb undihn ſt nLippen e denßt gen oche ans do u
(Fortſetzung folgt.)



Vermiſchtes.
Cannes (Südfrankreich). Jn einem Jahrmarktstheater in

Graſſe ſtürzten die Bänke ein. Etwa 100 Perſonen wurden leicht,
einige ſchwer verletzt.

London. Der Schauſpieler William Terriß wurde am Don
nerstag abend beim Eintritt ins Theater erdolcht. Der Stich
drang in das Herz tin und der Tod Terciß' erfolgte nach einer
Vie iriſtunde. Der Mörder wurde verhaſtet; wie verlautet, iſt es
ein ehemaliger Angeſtellter des Theaters.

f Mit einer BVeſprengung der Eiſenbahnſchienen mit
ungereinigtem Petroleum macht man in Nordamerika Verſuche.
Man meint ſo den Staub und das Unkraut bewältigen zu können
und gfteris das Material zu ſchützen. Die Koſten belaufen
ſich freilich auf 20 Pf. für den Meter.

274 Kilometer in der Stunde, dieſe fabelhafte Ge-
ſchwindigkeit wollen die Amerikaner Davis und Williamſon mit
den elektriſchen Zügen zwiſchen Newyork und Philadelphia er
reichen. Dieſe Bahn iſt mit Anwendung der Stromzuleitung mit-
telſt einer dritten Schiene gebout. Die Wagen ſind ſehr lang
und wiegen je 3000 Zentner, ſie ſtehen auf Untergeſtellen, die an
beiden Enden je drei Paar Räder von über zwei Meter Durch
meſſer beſitzen. Die dritte Schiene liegt zwiſchen den beiden Ge
leiſen und iſt ſorgfältig iſoliert. Die Entfernung zwiſchen Newyork
und Philadelphia, welche 1364 Kilometer beträgt, ſoll in 36
Minuten zurückgelegt werden. Rechnet man dabei 12 Minuten für
die Verlangſamung bei Beginn und Ende der Fahrt, ſo kommt
man auf eine Maximalgeſchwindigkeit in voller Fahrt von gegen
274 Kilometer pro Stunde Auf die Sekunde berechnet, ergiebt es
76 Meter und auf die Minute 4 Kilometer. Die Erfinder finden
an dieſer Schnelligkeit durchaus nichts Bedenkliches und beruhigen
ſich dabei, daß die großen Räder ſich nur 680 mal in der Minvte
umdrehen. Die Signale können bei dieſer Geſchwindigkeit von
den Beamten des Zuges natürlich nicht mehr geſehen werden, die
ſeben müſſen daher ſeibſtthätig wirken. Die Strecke iſt dazu in
Abſchnitte eingeteilt, ſo daß durch eine beſtimmte Vorrichtung bei
Eintritt einer Gefahr dem Zuge ſeibſithätig der elekriſche Strom
abgeſchnitten wird, was der Maſchiniſt ſofort bemerken muß, wo
rauf er den Zug zum Siehen bringt. Das Anhalten des Zuges
erfolgt auf einer Sirecke von etwa 3 Kilo neter, es genügt alſo,
in 6800 Meter Entfernung ſolche Sicherheitsvorrichtungen e
bringen Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß die Geſchwindigkeit
dieſer Züge diejenige unſerer Schnellzüge um etwa das Vierfache
übertreffen würde.

Ueeber die „beſſeren Kreiſe“. Auf einem Weihnachts
mahle ſagte dieſer Tage in London der Marinekapitän Lord
Beresfred, Geid ſei heutzutage allee. Jn England bete
man das goldene Ka b an, und das ſei ſehr zu bedauern. Jeder
rohe Menſch, einerlei, wie er ſein Geld gemacht habe und von
welcher Nationalität er ſei, könne ſich gegenwärtig in die Reihen
der Beſten und Stotzeſten des Landes einkaufen. Wenn jemand
von der beſten Geſellſchaft ſich einer unehrenhaften Handlung
ſchuldig mache, ja eines Verbrechens, ſo dränge ſich jene Geſell-
ſchaft zufammen, um ihn zu ſchützen, anſtatt ihn an einen Zaum
aufzuknüpfen und ſeine Leiche in einen Graben zu werfen. Gegen-
wärtig drohe die Gefahr, daß ſich jemand, der Geld genug beſitzt,
Strafloſigkeit erkaufen könne. Dadurch werde die ganze Nation
entehrt und der Niedergang würde ſicherlich folgen.

Nathan der Weiſe und der ungariſche Kultusminifter.
Telegraphiſch wurde mitgereilt, daß Kultusminiſter Wlaſſics die
Lektüre des Leſſirgſc en Nathan auf Mittelſchulen als ungeeignet
verboten habe. Tie Meldung war unrichtig. Es ſtellt ſich
beraus, daß der Kultusminiſter durch die Meldung des Magyar
Allam ſich geradezu beleidigt fühlte und ſofort die offiziöſe Demen-
nermaſchine in Bewegung ſetzte Nicht der Nathan ſei verboten

worden ſondern der falſche Kommentar eines gewiſſen
Dr. Viktor Demek, dem von den amtlichen Zenſoren der Unter
richtsverwaltung, u. a. von Prof. Heinrich, nachgewieſen wurde,
daß er nicht einmal ordentlich deutſch verſteht. Jn dem
Buche des Herrn Demek war aus dem Nathan als Leſeprobe die
Parabel von den drei Ringen mitgeteilt, und zwar mit einem
Kommentar, der wohl die Tendenz Leſſings ziemlich auf den
Kopf ſtellt. An dem Dementi des Miniſters iſt vor allem das
erfreulich, daß ein ungariſcher Staatsmann ſich veranlaßt
ſieht, mit Entrüſtung gegen die mr zu proteſtirren, er
könne das Leſen des Nathan für ungeeignet halten. Jn Preußen
freilich ſchreiben Gymnagſialdirektoren Programmadhandlungen
geger die Tendenz des N ihan und ernten hözere Anerkennung!

Der Phonograph als Protokollführer. Der Gemeinde
rat des unweit Paris belegenen Städtchens Etampes marſchiert
an der Vorhut des Fotſchritts. Er hat nämlich in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, den mit der Abfaſſung der Sitzungsprototolle
betrauten Sekretär durch einen Phonographen zu erſetzen.
Das iſt bis jetzt die erſte franzöſiſche Gemeindeverſammlung, die
ſich zu dieſer ingeniö'en Verwendung der Edi on'ſchen Erfindung
für admiſtrative Zwecke verſtanden hat. Die Annahme des Vor-
ſchlages girg übrigens nicht ſo ohne weiteres von ſtatten. Be
reits am 29. November teilte der Maire von Etampes ſeinen

Kollegen mit, ein gewiſſer Herr Grattery ſuche um die Ermächti-
gung nach, auf ſeine Koſten im Sitzungsſaale der Stadtver
ordneten einen Phonographen anbringen zu laſſen, der getreu alle
Debatten und Reden wiedergeben würde, und er verpſlichte ſich,
gratis die Sizungsberichte mitzuteilen unter der Bedingung,
daß ihm das ausſchließliche Monopol dieſer Einrichtung zuerkanntwürde. Aber nicht alle Gemeinderäte waren über vleſen Vor
ſchlag entzückt. Während nämlich die einen die Vorteile dieſer
neuen Einrichtung in den begeiſtertſten Ausdrücken rühmten,
wandten andere ein, der Phonograph könne nicht die Diskretion
und Delikateſſe eines beſcheidenen und geſchickten Sekretärs haben,
das Jnſtrument beſitzt vicht die ſchätzenswerte Gabe, alle Verſtöße,
welche die von ihrer Beredſamkeit fortgeriſſenen Kollegen gegen
die Grammatik, das Protokoll und die Schicklichkeit ſich zu
ſchulden kommen laſſen könnten, ſeinſinnig auszuſcheiden. Die
Anhänger des Fortſchritte ſiegten jedoch bei der Abſtimmung und
r Be automatiſche Protokollführer wird demnächſt ſein Amt
antreten.

ne

Aus dem Reiche.
Greiz. Glückliche „Untertyanen.“ Bei der Eröffnung

des Landtags wurde vom Vertreter der Regierung mitgeteilt, daß
im neuen Jahre ein Termin Einkommenſteuer und ein Termin
Grundſteuer mit einem Pfennig von jeder Steuereinheit weniger
als bisher erhoben werden wird.

Poſen. Durch Kohlendunſt betäubt wurden am Mitt-
woch in Obra ſieben Perſonen aufefunden. Eine Frau von vier-
dis Jahren war bereits tot, die übrigen ſchweben in Lebens-
geſohr.

Crimmitſchau. Die Streicherſche Buckskinfabrik und die
e der Fiedlerſchen Fabrik ſind am Donnerstag niederge-
)rannt.

Remſcheid. Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Elber-
feld wurde der ſeit etwa 10 Jahren auf dem hieſigen Oberbürger-
meiſteramte beſchäftigte Setretär Liſakowsky wegen Urkunden-
fälſchung und Betrugsverſuchs verhaftet und in Unterſuchungshaft
abgeführt. Gegenſtand des Betrugsverſuchs war der Stadtſäckel.
Daß L. ſich dieſer Strafthaten ſchuldig gemacht hatte, war ſchon
ſeit Anfang September öffentliches Geheimnis, um ſo be-
fremdlicher iſt es, daß dieſer Mann bis zum letzten Tage auf

Remſcheid. Wieder einer! Geflüchtet von hier iſt der
katholiſche Lehrer Hexkes. Derſelbe hat ſchon ſeit längerer Zeit
mit Schulknaben widernatürliche Unzucht getrieben und es ſtand
ihm deswegen Verhaftung bevor.

Aſchaffenburg. Nach amertkaniſcher Art iſt das Dienſtgebäude
am Bahnhof durch einfache Fußwinden um 120 Meter verſchoben
worden. Das Haus iſt zweiſtöckig. Die Arbeit erforderte 14 Tage
und koſtete auf den Meter 6 M., alſo 720 M. Arbeitslohn. Die
Koſten für Roſt, Verpeilung, neue Grundmauern, Steilrampe v. a.
betrugen 13 000 M. Der Verſuch gilt für vorzüglich gelungen.
Poſen. Wie die Paſchas von ihrem „geſetzlichen“ Züch-

tigungsrecht beſonders gegen ihr Ter Gebrauch machen und
vom Gericht geſchützt werden, ergiebt 54 wieder aus folgeudem
Falle. Auf jenen Paragraphen in der Geſindeordnung berief ſich
vor der Strafkammer in Poſen der Rittergutsbeſitzer Kiehn aus
Zaleſie, der wegen Körperverletzung angeklagt war. Derſelbe
hatte am 7. Juni d. J. die Kinderfrau Heinrich mißhandelt, indem
er ſie ohrfeigte und bald darauf auf eine Bemerkung der miß-
handelten Heinrich, daß ſie eine derartige Behandlung ihm nicht
ſrggra hätte, mit einem Stocke auf ſie einſchlug, ſo daß die H.

lutige Verletzungen davontrug. Das Schöffengericht in Schubin
erkannte auf Freiſprechung des Angeklagten indem es den
Angaben des Angeklagten, er habe ſich in der Not wehr be-
funden, Glauben ſchenkte. Gegen dieſes freiſprechende Urteil legte
der Amtsanwalt Berufung ein. Seinen Einwand, er habe ſich in
der Notwehr befunden, und den Hinweis auf das ihm nach der
Geſindeordnung zuſtehende Züchtigungsrecht ließ der Gerichtshofnicht gelten, ſondern erkannte gegen den Angeklagten auf 100

Mark Geldſtrafe.

Litteratur.Der Zeitungs-Katalog von Haaſenſtein und Vogler,
der älteſten deutſchen Annoncen- Expedition iſt ſoeben auf 1898
erſchienen. Es iſt der 31. Jahrgang; er zeichnet ſich wiederum
durch vortreffliche Ausſtattung und umfaſſenden Jnhalt aus.
Außer einem Tages und Notiz-Kaleuder und allgemeinen Mit-
teilungen über en Geſchäftsverkehr, das Poſt und Telegraphen-
weſen u. ſ. w. enthält das Buch ein Verzeichnis ſämtlicher
poliſchen Zeitungen Deurſchlands ſowie der größeren ausländiſchen
Zeitungen. Alle Fach und illuſtrierten Zeitungen werden nam
haft gemacht, ſo daß den inſerierenden Geſchäfts leuten ein ſehr
bequemes Mittel gegeben iſt ein Verzeichnis der für ihre Zweckepaſſenden Jnſertionsorgane zuſammen zuſtellen.

riefkaten der Redaktien
u 7rechſeunde der Redaktion mittags von 12 bis 1

r.
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Das
sohönste Geschenk

für Knaben
iſt eine

S Baterna magica
e 50 Pf., 1, 2 Mk.,

e in beſſerer gut brauchbarer
S Qualität von 3 Mk. an.

C. V. Rüttſeinem Poſten verblieben iſt. Halle S., Leipzigerſtr. 99.

re c
W

77 3

5 2

ätzuche und praktische
r er 3e ee J S Se

ogentonde Teppiche Vorleger Fantasie Felle odontongedu i 130 195 em. v. M. 4.50 an. von 45 Pfennig an. von Mk. 1.10 an. um nPreis-Ermässigung Preis-Ermässigunggen Tischdecken Reisedecken Sehlafäecken wegens We u v. Mk. 1.50 an. V. Mk. 4.75 an. von Mk. 1.20 an. 8vorgerückter Saison vorgerückter SaisonFusstaschen So fakissen Regeuschirme
v. Mk. 2.00 an. v. 38 Pf. an. von Mk. 1.20 an.Damen und Kindoer-
Fächer Handschuhe Oberhemden

Damenputz.
Konfektion

Sehr reichhaltige Auswahl in:
Jacketts, Umhängen, Regenmänteln, zu sehr niedrigen Preisen. in allen Facons u. Weiten. nur beste Qualitäten

in allen Arten u. Preisl. in Glace, Wildl., Trik. etc. v. Mk. 2.-- an. Garnierte und ungarnierte Damen und
u. -Mützen,

vwri apotten enille-Echarpes, Büschen,Serviteurs Kragen Manschetten Baſi-BRiumen-Garnituren, Bati- Stoffe
Radmänteln, Blusen, Morgenröcken,

Unterröcken, Schulterkragen etc. in überaus grosser Ausw. zu niedrigsten Preisen
Krawatten Tafel Gedecke Thee- Gedecke

von Mk. 1.15 an.

in Seide, Wolle und klaren Geweben. Seiden-
Tulle, Seiden-Crepes, Tarlatans,

Silber- und Gold-Gazen und sämtliche
Putz Fournituren,-

Abteilung für:

Mädchen-Konfektion.
Tischtücher Handtücher

von 45 Pt. an.
Bettbezüge

abgepasst u. vom Stück. Garnitur von M. 2.50 an.

Entzückende Neuheiten in

Pelz-Muffen,. Pelzg-Baretts.,
Jacketts, Winter Mäntel, Baby-Mäntel,

Blusen und fertige Kleider
Betttücher Taschentücher HausschürzenLeinen. Halbl., Barchent. in hundertfach. Auswahl. von 35 Pf. an. Vorgezeichnete und fertig gestickte

Pelz- Kragen u. Pelz-Garnituren.

für das Alter von l 16 Jahren.

Abteilung für:
Tändelschürzen Staubtücher

von 20 Pf. an

Wischtücher
d. Dtzd. v. 1 Mk. 20 Pf. an. das Dtzd. von 60 Pfg. an.

Handarbeiten.
Kragen-Kasten, Manschetten Kasten,
Krawatten-Kasten, Handschuh-Kasten,

Knaben -Konfektion.
Blusen- und Kittel-Anzüge, Jackett-
Anzüge, Paletots, Kragenmäntel etc.

Der reichillustrierte
Haupt Latalog

sowie

Proben
sämtlicher Artikel

portofrei.

aus Wolle und Seide.

Schwarze Normal Wäsche Herren- und
Schürzen Damen Wäschefür Damen, Herren und

Geschàäftshaus

LEMMIMN
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen.

Kinder. in unübertr. Auswahl.

Piknikdosen, Bürstentaschen, Hand-
arbeitskörbohen u. Ständer,Schlummer-
kissen, Klammerschürzen, Tischläufer,

Tablettdecken, Parade Handtücher,
ff. Japan-, Luxus- u. Leder Waren etoe,

Proben-
BRestellung

Angabe der
Art und des Preises

erbeten.



r

Hauskleiderstoffen

ganzes Kleid e6 Meter l.24 Mk. I
e

in

reizenden Mustern. S
S

Als nützliche und passendle

eihnachts-Ceschenke
emptehlen zu auffallend billigen Preisen

o t n

S Elegante ji S AufgezeichneteS E bun SS z wolle i dere S s I Stheß 295 S Wandsechoner
5 o M os in grosser Auswahl S S S foriige bezügs S 7 Tahleltdecken
2 Meter S 5 S Weiss Damast S S Tisehläuf ll. S. W.S T R 398 Pf. h. 450 M. e S S Stück 5.10 Mark. 2 Stück v. 48 Pf. an.

Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten.
Ein grosser Posten

Damast-

Hapdtüeher

Stück 45 Pfennig.

I Mein S BSvopfehnarenS S mit S s z euppenS D. eleganten Stöcken S s S braun en mode J in grosser Auswahl

c c S Stück S Stück s c zuS fahelhaft billigen
1.85 Mark. 1.65 Mark. ch Preisen.in

Sonntags
Erstes Geschaätft: Gr.

bleiben unsere äpsehäfts räume bis abends 7 Uhr geöſftnet.

unsere Panppen- van Spfelwaroaa- Ausstetlunmg
9 Gr. Ulrichstrasse 9, Kegels Neubau,

bietet zu aussergewöhnlich billigen Preisen reizende Geschenkoe.
Wir bitten das Schaufenster zu beachten, wo jeder Gegenstand deutlich mit Preis vermerkt ist.

Feder Kaunfer verhält eän Weihnacglkats Saeseheamnig.
Beamten Und h ons W vereine erhalten G r 6bzent Rabatt.

Virichstr. 27. ZWweites Geschaäft:: Gr. Ulrichstr. 9.

emaillierten Kochtöpfen,

bis

on t Aer 3DE zu bedeutend herabgeſetzten Sreiſen. r
Grosse Auswahl von

Kompl. Küchen Einrichtungen vom einfachſten

Grosses Lager vonKohlenkasten.
Emailliertes Kinderſpielzeug,

kleine Kochherde, lowie ſämtliche Gegenſtände

emaillierten Eimern,
Aufwaſchwannen, WBratpfannen,
Waſchbecken, Kaffeekannen,Schüſſeln, Taſſen,7 Henkeltöpfen, Tellern etc.

zum eleganteſten.

r t die E. Puppenküche W in großer Auswahl.
Erſtes Geſchäft:

Seipgigerſrage 84
(am Turme Erſtes und größtes

NB. Am 1. März 1898 verlegen wiFirma E.

Burghardt Becher, Zweitez Geſchäft:
Okeariusſtraße 5

(an der Halle.)
Spezial-Geſchäft der Provinz Sachſen. W

unſer Geſchäft von Leipzigerſtraße 84 nach dem eA. Krammiſch, Leipzigerftraße.

A. Dannmen ber
Weihnachts- Ausverkauf.

Jagdweften, Strickjacken, Schlafdecken, Schürzen.

Kapotten, Tücher unter Koſtenpreis.

S n J Peh-1 henen
in allen und Preislagen.irekt importierte

Rums, Arraks und

z Grö te Auswov Zederverkänfern hohen Rabatt

E. Walihers Nachtf, en

Chriſtbaumſch muck.
Kognaks.

Ferner:

feinſte Tafelliqueure

Moritz Kade Nacht.
Jnh.: Hermann WesehkKe.

Leipzigerſtraße 93.

Billigſte Preiſe.

x on vr nur eigenes Fabrikat.
Hosenträger, Damentaschen, Hand- und Reise-

Koffer ete. etc. zu

Weihnachts Geschenken
passend, empfiehlt

Paul Weise, Thalamtstr, 2, am neuen Markt.
S Alle Arten Stickereien werden billig und sauber ge-

fertigt.

u weh er e
2 Geiſtſtraße 51 SS empfieh! t ſein graß s Lage in 4S Hüten, Mützen, Filz- u. Pelzwaren
2 zur zeneigten Beachtung. SD

Veiourhüte (Plüſchhüte).

r Reparaturen ſorgfältigſt. W

Weihnachts- Geschenke für
Herren.

Normalhemden, Beinkleider für Herren, Kragen,
Manschetten, Schlipse, Hosenträger, Jagdwesten,

Ileinene Taschentücher, Cachenez, Schirme
empfehlen wir in sehr grosser Auswahl zu ausser-

ordentlich billigen Preisen.

Ph. Liebenthal Co.
Leipzigerstrasse 100.

Verlag und für die Jnjerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (C. S. m. H. Halle a. S.
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Aus dem Reichstage

Berlin, 17. Dezember 1897.
Die Weihnachteferien haben heute begonnen und werden

bis zum 11. Januar dauern. Er waren nnr ſehr wenige
Abgeordnete, die erſt heute in die Fer en gngen, die über
roße Mehrzahl het ſchon ſeit dem zweiten Sitzungetage

rien gemacht. Ueber der ganzen Bergiung der Militär
aſprozeßreform lag eine gewiſſe Ferierſt mmung. Die

Redner nahmen auf dieſe Stimmung Rückſicht, faßten ſich
ſo kurz wie möglich und hielten ihre Aus führungen ſo ſach
lich wie möglich. Auch unſer Genoſſe Freh ne hielt ſich be
der Kritik der Vorlage, die natürlich eine „Kehr ſcharfe ſei
mußte, in ſtreng ſachlichen Grerzen. Um fo mehr war gie
erregie Form verwunde lich, ia der ihm Generalguditen
Jtten bach erwiderte. Der Herr warf ſich gar ſehr in die
Bruſt und ſchimpfte gar mächtig auf die böſen Sozialdewo-
kraten, die die Disziplin im Heere untergraben wollen. Jrdenfalls wollte er damſt von den Schw. ichen des Entwurfs a-

lenfen. Dieſe werden in der Kommiſſion aber noch ein
gehend beieuchtet werden und in der Geſtalt der Regierungs-
vorlage wird der Entwurf ſicher nicht aus der Kommiſſion
herauskommen. Mit Ausnahme er Konſervatiren und jeden
falls auch der Freikonſervativen ſind alle Parteien darüber
einig, daß der Entwurf ſtark abände ung bedürftig iſt. Die
Jnſtitution der Gerichte herren, die Beſchränkungen der Be
weisaufnahme, der Verteidigung und vor allem der Oeffent:
lichkeit wurden ſtark bemängelt. Die Eiubeziehung der Duell-
vergehen von Perſonen des Beurlaubterſtandes wurde von
ſüddeutſchen Abgeordneten für unannehaba. ertlärt.
ſchnitt auch die Frage an, warum die Perſonen des Burlaubtenſtandes am Tage der Kontrollverſammlung ver

Militärgerichtsbarkeit unterſtehen. Noch in ſpäter Stunde
ermüdete der freiſinnige Arg Beckh das Haus mit einer
endloſen Rede, die nur das von dem Zeutrumsredner Gröber
Geſagie noch einmal wiederkaute. Dafür entſchädigte der
Abg. Munckel zu allerletzt die Hörer durch eine geiſtvolle,
fein pointierte Rede, in der er mit dem ihm eigenen Sarkas-
mus dem „großen Keformweri zit Leibe ging.

Deutſcher Reichstag.

13. Sitzung vom 17. Dezember.
Am Bundesratstiſche: v. Goßler, Graf Poſadomwsky.
Präſident v. Buol erdffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Eine Reihe kleinerer Rechnungsſachen wird debattelos an

genommen.
Es folgt die Beratung der Militärſtrafprozeßordnung

(F grtſetzung).
Abg. Baſſermann (narl.). Wir müſſen hinſichtlich des Um-

fanges der Milttärgerichtsbarkeit und der Oeffentlichkeit weiter
gehende Forderungen machen. Wenn ſich das Jnſtitut der Ge
richtsherren in preußiſchen Ver rfahren bisher rt hat, ſo iſt
doch eine eventuelle Einſchränkung ihrer Macht in Erwägung zuziehen. die Vorunterſuchung kann ja frei ich hen einem ein ſich

tigen Gerichtsherrn of genug am e ten geführt werden. Für
die ande en Fälle dürfte dies aber nicht

Die Zuziehung der Auditeure bei den Standgerichten werden
wir noch in der Kommiſſion behandeln wir werden ferner dafür
eintreten, daß der Widerſtand gegen Beamte nicht den Stand-,
ſondera den Kriegsg richten überwieſen werde Seſdunders wichtig
ſcheint ung die Stand igkeit der Gerichte, wenn ſie freilich ſich nicht
vollſtändig d rchſügren läß

Einen wüllichen Fortſchri tt bedeutet die Einführung des münd-
lichen Verfahrens, während ich auf die Oeffentlichkeit ein ſo gr oßes
Gewicht nicht iegen kanp. Jch kann mich aber nicht damit ein

verſtanden erklären, daß eine abſolute Majorität zur u
ſpreg ung genüge; ich verlauge zwei Drittel Majorität. Ebenſo
bin ich für die Z1 ilaſſun ung der bürgerlichen Rechtsanwälte; nur inAusnaßmefällen ſollen ſie z Krics je wieſen werden.

Zwerfellos iſt in dem E wurf manches zu tadeln man darfaber der Boden nicht übe Hier iſt das Beſſere der Feind
des Gu (Brifall bei 5 z Nanonall beralen

bz. Frohme (ſoz.): Ich habe eine Reihe von Bedenken zu
ertjeben, die über die bisher vorgebrachten, weit hinausgehen. Zu-
nächſt über den Umfang der Mititärgerichtsbarkeit.
Dieſer ſel Heint mir viel zu weit gezog z. Die zur Dispoſition ge-
ſtellten Offiziere, die Schiff jungen, ſo lange ſie eingejifft ſindbie inva iden Offiziere und e inniwaften ſind alle der Milttä

gerichtsbarkeit unte rſtellt. u läst ich Dohl nur daraus er
klärer, daß der militär Geiſt ſeinen Einfluß möglichſt weitgeitend zu machen ſucht Weite Volkskreiſe emfinder n d es 3

eine vicht zu rechtiertigende Anmaßung. Die S hiffe jungen dürftekaum ein genügendes Verſtändnis für die Stre ge der m i i är hen

Seſetze haben. W r ferner die invaliden O ffiziere und Mann
ſchaf ten mit der Disziplin zu thun Ferner ſollen ſogar alle Per-ſonen die in irge nd einem Vertrages derhältnis zur Armee ſtehen
alio auch K o zer, der Mititäruerichtsbarteit unterworfen
ſein. Was diete ich etwa aus Unwiſſenheit oder Urbedacdtheit

irrezu ſchulden kommen laſſen, vird ihnen dann nach militariſchen

Herren-,
niedrigste berechnet.
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Geſeten als großes Verbrechen angerechnet. Auch die Militärbeamten können doch mehr zur Wahrung der Disziplin den Mi
tä gerichten unterſteüt werden denn mit der Disziplin hat ihreThäjigkeit nichts zu tn ünd nun gar die Militär und Marine
geiſtlichen Nehmen wir an, ein Mächtiger ſagte zu ſeinen Sol-
daten: Wenn Euch befoslen wird, auf Valer und Mutter, Bruder
und Schiveſter zu ſchießen, ſo haht Jhr unw.igerlich Folge zu
leiſten! In den Geboten Got'es aber Keht für den Chriſften: Du
ſollſt Vater und Mutter ehren! Wenn nun ein Geiſt icher ſeinemBerufe wirklich ger ügt und d entgegen den Anſchapungen de
Militariemus auf die Lehre des Chriſtentums ſtützt. dann wirer alle Augenblicke in die dachte Folliſion mit dem Pkilit ärgejetz

kommen. Es wäre beſſer, wan ließe die g in der Armee
unabhängig von dieſem ganzen Syſtem. Ebenſo iſt es mit den
Militarä zten und mit den Perſonen des Beurlaubren ſtandes. Bei
den letzteren handert es ſich beſonders um die Tage der Kontroll
h nmliun a w velch- n die Leute unter der Mi itäre rick t8-

varteit ſtehen. Frlaſſe zur Beſfämpfung der Sozialdemott auie für
die zur Kontroll Verſammiung berufenen Perſonen machen es
vielen Leuten unmöglich, an die ſen Tagen ihrer Ueberzeugung, ja

Berufe zu leben. (Sehr richtig! links.). Sie dürfen nicht
ialdemokratiſche Verſammlungen dejuchen. ihren Beruf als Reatte ur erfüllen. Die meiſt jugendlichen Leute haben an dieſen

Tagen wobl einmal ein Glas über den Durſt getrunken, ſie be
gehen Aus ſchreitunge n und werden dann vom Militärgericht hart
beſtraft, während ein bürgerliches Gericht ein ſolches Vergeheneyr niide b urteilen würde. Andererſeits würden Duell- Ber
getr en De r Offiziere von den hücgerli chen Gerichten wohl weniger
milde beurteitt werden, voll wohl auch dieſe darin ſchon das Men-
ſchen mögliche leiſten. Jch komme nun zur Ausdehnung der
m li täriſchen Gerichtsbarke it auf alle Vergehen. Es ſpielen dabei
nicht unbedeutende politiſche Erwägungen mit hinein. Die Ab-grenzung zwiſchen bürgerüchen und militäriſchen Vergehen iſt
durchaus nicht ſchwer; aber man will uffenbar den Soldaten
r völliger Auflöſung ſeiner vürgerli ichen Rechteperſöniichteit
ganz unter Militärrecht bringen. Das geht weit über den Begriff der Wehrpflicht hinaus. Ueber den eigentlichen Waffendi enſt

hinaus ſoll der Soldat Bürger bleibe Sehr richtig! bei denSozial demotraten Wenn man beſtändig d hinwe iſt, daß
das Heer ein Volksheer ſei, daun ſolte auch dem öffentlichen
Rech tabrwußtſein genügt werden. Um den Segen ſaß zwiſchen
Heer und Volk zu kennzeichnen, erinnere ich nur an die Ungeheuer
lichkeit der Strafen der Militärgerichte, an die Rückſichtsloſigkeitin der Verfolgung politiſcher Uebergt ugungen. So lange nicht

eine Reform des drakoniſchen Militärſtrafrechts im Geiſte der Ha
manität erfoigt, kann von einer Reform nicht die Rede ſein.(Sehr richtig! bei den Zozialdemokraten. Viegt der Soldat nick ſt
dem Dienſte ob, dann iſt es nicht richtig, daß er unter einer un-
hörten und menſchenunwürdizen Behandlung bleibt. (Glocke des
Präſidenten.)

dent v. Buol: Jch muß dieſen Ausdruck entſchieden
tadeln.

Abg. Frohme: Zumal ein Sozialdemokrat wird im Heere ge-
kennzeichnet als ein Menſch, der beſonders zu beobachten und
unter das Militärſtrafgeſetz zu ſtellen iſt. So iſt ein Unteroffizier
zu 6 Jahren Befängnis und mit Entfernung aus dem Heere ve-
ſtraft worden, weil er eine Anzahl ſozialdemokratiſcher Zeitungen
in die Kaſerne mitgenommen und ſie anderen gezeigt hat (Hört!
hört obgleich das Kriegsgericht feſtgeſtellt hat, daß keine auf
reizenden Artikel in ihnen enthalten waren, aber: et hätten ebenſo
gut auch welche darin ſtehen können. Hört! hört!)

Mir ſind derartige Teudenz- Projeſſe bekannt geworden in ſolcher
Fülle, daß wir Tage und Tage braucht en, um das alles bekannt
zu geben. Jn einer Verfamm! ung wird über die Sozialdemokratie
e gen, Be W und S iebenecht werden auf die gemeinſte Weiſe
beſchimpft u. ſ. Ein junzer Mann emport ſich, und er ſagt:ein, Fanjeraden, Bebel und Liebknecht ſind ehren hafte Leute,
a die Sozialdemokraten ſind nicht lauter Schufte und Lumven.“

Da war kein Wort, das gegen die militäriſche Disziplin verſtoßen
dätte. Und dafür erhält der Mann 3 Jahre Gefängnis!! Be
wegnng links).

Man ſagt uns
unvereinbar

Unſere Forderung der Ueberzeugunzefreiheit iſt
mit der militäriſchen Disziplin in der Armee Ja

wohl, mit dem e adaver Ge horſam de Sir verlange J. DieSeele der Disziplin ſoll aber ſein das Zewußtſ in, im Dienſte
des Vaterlandes zu ſtehen.

Und dann Die Gr undiage jeder Recht p echung iſt
Gerechtigkeit in der ichen G arkeit aber

abf folute
r x rſchtder Uſus Milde gegen DHöherſtehe nde, unervit tlich hart gegen dir

üntergebenen Für geringfügige Vergehen erhalten ſie viele Jahre

Gefängnis; Offiiere aber, vie einen Mord degingen, werden aufdie Feſtung geſchickt und leden dort vergnügt ie Got t in frank

reich.
Die Unabhängigkeit der Gerichte ſcheint uns auch nich t. gewähr

leiſtet ſie werden immer mehr oder weniger dem En aſlaſf der

n benden Perſö ich unterliegen. Warum ſchließt man
Untergebenegn n Gerichten aus Mag ſein, daß ſie in3 anche: Fs llen vorein genommen ſind: aber haben wir denn die

Sarantie, daß die e vorurteilaloſer ſind Man muß ſich
ab er eniche iden: P man den Geiſt d:r Sel! ändi keit ſtär ken,ſo m zuß i 50s gattze Syſtem geä ndert werden. Wir verla ugen eit e
Militärſtrafprozeßordnung, die dem öffentiichen ſectssetg ßtſein

den geläuterten Anforderungen der Humanität entſpricht.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.

Generalauditeue Jttenbach: Herr von J m Plauth bat
mich als den eigentlichen Vater des Entwu bezeichnet. Jchmuß dieſe Vaterſcha ſt abletk nen und den Ein and, ß mehreredaran beteiligt ſind (Heiterkeill!) für mich eltend machen. Bei der

Ansarbeitung des Geſetzentwur S S iſt u niemals der Gedanke

Bedeutende Preisermässigung
auf ſämtliche Warenbeſtände, enthaltend:

Kunaben- und Arbeiter Garderoben.
Jeder einzelne Artikel iſt in größter Auswahl am Lager und sinck clie Preise auf das

Stute e Meverstein
P Grosse Ulrichstrasse 16.

gekommen, ein Werk zu ſchaffen, daß die Sozialdemokratie be
friedigen könnte. Daß Herr Frohme an dem Entwurf kein gutes
Haar gelaſſen hat, läßt mich daher ſehr kalt. Was Sie (nach
links) unter Disziplin verſtehen, ſind Redensarten (Oho! links),
wie es die Ausführungen Frohme's beweiſen, der es mit der Dis
ziplin für vereinbar hält, wenn ein Untergebener den Vorgeſetzten
einfach niederſchlägt. (Abg. Frohme: Jch habe nur von Notwehr
ge procben Ja, über den Be griff Notwehr ſind die Anſichten
oft jehr verſchleder. Ohne 2 s die unbedingte Hingabe anden König die unbedingte Tee ue, den unbedingten Gehorſam,

ſchwindet die militäriſche Tüchtigkeit. So lange die Disziplin be
a fürchten wir nicht, daß Jhre Träume (zu den Sozialdemo-
raten) ſich verwirklichen. Kein Staat hat ſo humune Grundſätzeim Militärſtraſprozeß, wie wir. Jn der Ken fon ſind wir be

reu, auf alle Anfragen Auskunft zu geben. Die Ausdehnung der
Militärg erichtsbarkeit auf die Kilitärbeamten iſt notwendig. Wegen

Eirbezies ung der Milſtir- iſt en mag ſich bg Frohme
beruhſtgen. Jn meiner langen Pro xis als Auditeur iſt mir nie
ein Fall der Beſtrafung eines Militärgeiſtlichen vorgekommen.
(Aba. Kunert: Camillo Gräfe.) Das müßte vor meiner Zeit ge
weſen ſein. (Abg. Kunert: Nein, in alle rneueſter Zeit.) So? Na,jedenfalls ſind es ſehe verein elte Fälle. Die Be enken, die von
anderer Seite hier über die Stellung des Gerichtsherru, die Zu
rückſetzung der Juriſte n, die Beſeitigur s der bairiſchen Geſchwmo renen

t erhoben worden ſind, erſcheinen mir unzutreffend. Aufe Mitwirkung der Unteroffiziere und Gemeinen als Richter iſtv rzichtet word weil dieſe unwillkür c öffentlicher und
mündlicher Ve 5 dlung dem Einfluſſe Offiziere unterliegen.
Die Verteidiger ſind, wie in Be lgie n Oeſt ceich England und Ruß
jand, bei der Vorunterſuchung nicht zugelaſſen, um Verſ ſchleppung
zu vermeiden. Bei der Zulaſſun der h ger muß die Militär
Behörde eine Auswahl treffen. Gras e das offe ntliche Verfahren

u d

kann dazu gemißbraucht werden, Tendenzen in die Armee ein-zuſchmuageln, die wir ängſtlich fernzuhalten bemüht ſind. Die
Gerichtsſäle unſerer Militärgerichte ſollen nicht Hörſäle für ſozial
demokratiſche oder auarchiſt ſche Propaganda werden. (Lachen beiden Sozialdemokraten. Sie ſache Jhuen würde es ja ſehr be-
hager, wenn wir die Rechte anwälte, die ſich zu Jhren Lehren be
kennen, ohne weiteres dort Verteidiguagsreden im Genre der r R de
des Abg. Frohme halten ließ n! Die Mißhandlungen verden
ohnehin ſtets ſo beſtraft werdeg, wie Wirmüſſen auf der Auswahl der Re chtsanwälte veſtehen. Was
die Ausſchließung der Oeffentlichkeit anlangt, wenn die Verhand
lungen in den Kaſernen geführt werden, ſo bitte ich Sie: be
willigen Sie uns doch die Mittel zum Bau anſtändiger Gerichts
lokalttäten! Wir können doch nicht jedermann in die Kaſernen
laſſen; vielleicht aber mit Auswahl. (Aha! links.)Wir ſind Jhnen ſehr entgege geiommen; aber an den Abweich-

ungen vom bürgerlichen Rechte wird im Intereſſe der Dis iplin
von ſeiten der Armee unbedingt feſtgehalten werden. Beifall
rechts.)

Abg. Graf Bernfſtorff-Lauenburg GKeichsp.). Der erſte Geſichtspunkt muß die Kuſrechierhaltarg der Disziplin ſein; ſollte ſie

durch weitgehende Aenderu igen des Entwurfs bedrobt ſein, ſo
würden wir gegen die ganze Vorlaze ſtimmen. Fraglich iſt nur,
ob ſich die Ausdehnung der Militärgerichts varkeit auf Perſonen
empfiehlt die nicht mehr der Armee angehören. Jm übrigen wer-
den die Einzelheiten beſſer in der Kommiſſion beſprochen werden.

Abg. Beckh (Freiſ. Voltsp.): Von einer Unabhängigkeit der
Richter kann bei der Jnſtitution der Gerichtsherren gar keine Rede
ſein auf dieſe, ſowie auf die Oeffe ntlichteit und Zulaſſung der
bür. gerlichen Rechtsanwälte muß aber der größ!e Nachdruck gelegt
werden. Die Grundlage darf überhaupt nicht die Dizziplin ab-geben, fon dern einzig das mode ne Rechtsbewußtſein

Aba Werner (Antiſ.): Von ſozialdemokratiſcher Politik mirß
das Heer freigehalten wer den. Die veſchränkte Zulaſſung von Ad-
vofaten iſt nur dar ikbar zu begrüßen.

Abg. Lernou (Zentrum): Unannehmbar iſt für uns diedehnun ig der Mili: ärgerichtsbarkeit auf Duellvergehen, ebenſo die
Beſtimmung, daß die entlaſſenen Militärperſonen noch zwei Jahre
der Militärge richtsbarkeit unterſtehen. Entſchieder n ausgedehn
die Oeffentlic keit t wer den. Das De rieriſe che Reſerv atte cht I tuß m.
durchaue an erkannt werden (Beifall im Zentr

Abg. Munckel rei Volkp.): Wir werden in der Kommiſſionerſt definitiv Stellung chnen und werden uns auch nicht im
voraus aus unſeren Verſchan, zungen dr äugen laſſen (Heiterkeit).
Jch weiß ja, wie gern Sie hie iur ſtiſche Details hören (Heiter-
keit) deshalb nur einige p ipielt e Bemerkungen. Men Nach-
bar zur Rechten (Gen ralaudi teur J Jttenbach hat heute ohne be
ſondere Veranlaſſung das Evangeltum der beiligen Diszipfin ge-
predigt; ich kann nicht einſehen, wie dieſe jemals mit der Berechtigeit kollidieren könnte Sehr richtig! links). W. enn über
haupt dieſer Notbehelf der Mititärſtrafprozeßordnung exiſtieren
muß, ſo ſollen ihr doch nur die militäriſchen Vergehen militärisch
thätiger Perſonen unterſtellt ſein. Jhr Umfang muß aber beſchränkt werden, ur id nicht tm a gar noch erweitert. Vor allem

Aus

I Ecke Dachritzstr.

darf er nicht auf die Karrellträger ausgedehnt n das würdevloß eine neue Gio ſſtgier rung e Duells bedeuten. Wir dürfen
den Begriff vorn e r e gen nicht no ch ſei Härken.

Man hat hier aufgezät as der Gerichtsserr alles war. Jchhabe nicht alles bt ehalten. Heiterkeit. Solche Foſſilien in der

zeſetzzebung zu haben, kann ich als Juriſt verantworten, veſon
ders wenn es ſich nicht um die Juſtiz, ſondern um die Mit
juſtiz handelt. (Heiterkeit.)

Zu der Frage de Verfah rens würde ich ſa jen, daß man am
beſten die vürgerliche Strafprozeßoronur z zum Vor nehmenſollte, wenn die nur leider ſelbſt gut wäre. Aber en mehr
Jurisprudenz möchte doch gern in die Stand und Krie, vgerichte hineinhaber. e Vorlage b »edeutet S ebenſo einen
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eis des Vertrauens zu den Juriſten, als nach Dr. Lieber die
bringung der Marinevorlage einen Beweis des Vertrauens

der rn P dieſem Reichstage. z Ich bin nicht
r fliegende Auditeure, auch nicht für fliegende Krelsgerichtsräte,

ie ſchon ihres langen Namens wegen nicht fliegen können.
(Heiterkeit.) Die armen Verteidiger kommen ſchlecht weg. Man

r ich nicht viele finden, die ſich in das Regiſter, eine
Art juriſtiſchen Borleyre gert eintragen laſſen. (Heiterkeit.) Die
Beſtätigungsordre des Kontingentsherrn erfüllt auch mich mit
Bedenken. Ein rechtskräftiges Urteil muß ein rechtskräftiges Urteil
bleiben, es bedarf keiner Beſtätigung. (Sehr richtig! links.) DieOeffentlichkeit ſteht bloß auf dem Wopier Gründe der Disziplin

finden ſich immer, und gerade dann, wenn dem Publikum am
meiſten an der Oeffentlichkeit liegt (Sehr gut! links.) Leute
die Soldatenmißhandlungen an die Oeffentlichkeit bringen, ſind
gefährliche Menſchen genannt worden nun, gefährliche Menſchen
werden unſere Militärgerichte nicht ſein wollen. Heiterkeit. Man

t überhaupt Scheu vor der Oeffentlichkeit. Als ich mich im
alle des Leutn. v Puttkamer nach dem Urteile erkundigte, wurde

mir der Beſcheid: Das Verfahren iſt abgeſchloſſen. Wie es aber
abgeſchloſſen war, das war nicht zu erfahren. (Hört, Hört!) Wir

Garantien für die Oeffentlichkeit verlangen. (Bravo!

Perſönlich bemerkt Abg. Frohme, wenn er ebenſo unhöflich
ein wollte. wie Herr Jttenbach, ſo würde er ſagen: der Herr

peralauditeur hat ſich hier ſo geäußert, wie ein mittelalterlicher
neralprofoß. Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.)

Die Vorlage wird hierauf an eine Kommiſſion von 21 Mit
gliedern verwieſen.

Präſident v. Buol Frrnet im Namen des Hauſes dem all
ſeitig beliebten älteſten Mitgliede, Herrn Dieden, zu ſeinem 87.
Geburtstage. (Lebhafter Beifall.)

Nächſte Sitzung: Dienstag, den 11. Januar 1898, 2 Uhr.
Tagesordnung Novelle zur Zivilprozeßordnung.
Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Die Kieler Tafelreden Wilhelm II. und ſeines Bruders

Heinrich werden in den Blättern aller Parteirichtungen ent-
ſprechend fommentiert. Daß die unabhängige Preſſe ihren
Anſichten über die Trinkſprüche nicht freien Ausdruck geben
kann, dafür ſorgt die Auslezung des Paragraphen über
Majeſtätsbeleidigungen. Schließlich iſt es aber auch gar
nicht nötig, daß die Trinkſprüche kommentiert werden. Sie
ſprechen für ſich ſelbſt. Ueber die Redewendung des Prinzen
Heinrich, er wolle das Evangelium Sr. Majeſtät ge
heiligter Perſon im Auslande verkünden und predigen,
ſuchen die konſervativen Blätter hinwegzuſchlüpfen.

Ein Meer von Blut! 9743 Tote, 1031 Schwer-
verletzte, 17766 Leichtverletzte, zuſammen 41 982 ent-
ſchädigungspflichtige Unfälle, ſind vom 1. Oktober 1885 bis
1. Januar 1897 in Deutſchlands Bergbau Salinen- und
Hüttenbetrieb gezählt worden. 9743 Tote, das macht durch
ſchnitilich jedes Jahr 885 Arbeiterleichen! Wer empfindet
die Unſummen von Jammer, Elend und Verzweiflung, die
dieſe Zahlen ausdrücken? Vom 1. Oktober 1885 bis zum
1. Januar 1897 ſahen 4971 Witwen ihre Männer zer-
ſchmetiert, verſtümmelt, verbrannt, erſtickt, den ſchönſten
Tod“ ſterden. 13 238 Kinder wurden Waiſen! Das iſt,
ſo ſchreibt die Deutſche Berg- und Hüttenarteiter- Zeitung
mit Recht, Arbeiterlos.

Prinz Heinrich unternahm, wie aus Kiel gemeldet
wird, während das Schiff, auf dem er nach Aſien fährt,
noch im Kohlenhof der Werft lag, eine im buchſtäblichen
Sinne eigenhändige, überaus gründliche Unterſuchung des
Schiffes. Er entledigte ſich ſeiner Oserkleider und ließ auch
nicht einen Schiffsraum un unterſucht. Um zu den repmierten
Platten am Schiffsvoden zu gelangen, kroch der Prinz in
den ngen Raum zwiſchen Jnnenhaut und Außzenhaut des
Schiffes und überzeugte ſich durch Beklopfen der Nitten und
Fugen von der Beſchaffenheit der ausgebeſſerten Platten

Seinem „großen Kauzler“, wie Wilhelm II. in ſeiner
Kieler Tafelede den Fürſten Bismarck nannte, ſtartete er auf
der Rückreiſe in Friedrichsruh einen Beſuch ab Wilhelm II. folgte
dabei, wie geſchrieben wird, einer „momenianen Eingebung“.
Jn Begleitung des Kaiſers befand ſich der 13 jährige Prinz
Adalbert, der gleich ſeinem Vater die Marineuniform irug.
Der Knabe iſt Leutnant im 1. Garderegimegt zu Fuß, Unter-
leutnant zur Se und Ritier des Schwarzen Adlerordens.

Profeſſor Momſen hat den ihm angebotenen Titel
Exzellen; abgelehnt, wie er früher ſchon den Tirel Ge
heimrat nicht angenommen hat. Ein ſoicher Beweis von
echtem Gelehrtenſtolz thut ig unſerer Zeit der profeſſoralen
Streberei und Kriecherei unendlich wohl.

Eiſendahnunfähe Freitag nachmittag ſtieß zwiſchen
Schl t ſtadt und ters u Güterrzna mit ei it

z zuſammen. Neun Eiſenbahnangeſtellte wurden teilweiſe
ehr erheblich verletzt. Der Materialſchaden iſt bedenutend.

Zwei Lokomotiven und mehrere Wagen wurden zertrümmert.
Am Donnerstag ſind bei Kattowitz zwei Güterzüge auf-

einander e Perſonen wurden nicht verletzt; 17 Güter
wagen entgleiſten. 10 Güterwagen wurden ſtark, eine Loko-
motive und 7 Güterwagen leicht beſchädigt.

Krseiterbewegung.
England. Zum Kampf der Maſchinenbauer. Die

Verhandlungen zwiſchen den Unternehmern und Arbeitern wur-
den am Dienstag wieder aufgenommen. Der Vorſitzende des Ma
ſchinenbauer Verbandes unterbreitete der Konferenz das Reſultat
der Abſtimmung über die Vorſchläge der Unternehmer. An der
Abſtimmung haben teilgenommen 69718 Arbeiter; davon erklärten
ſich nur 718 ſär die Annahme der Unternehmerbedingungen.Bemerke swert iſt, daß ſelbſt 5038 nichtorganiſierte Maſchinen
bauer gegen und nur 75 für den Friedensſchluß geſtimmt hatten.

Die Meldung, daß die Unternehmer ſich weit entgegenkommen-
der zeigten, als bei der letzten gurine unft, hat ſich beſtätigt.
Nach dreitägiger Konferenz ſind die die Vorſchläge der Unter
nehmer erläuternden Erklärungen von den Vertretern der Ar-
beiter mit einer einzigen Ausnahme als annehmbar bezeichnet
worden. Dieſe Ausnahme bezieht ſich auf das Prinziv kollektiver
Kontraktabſchlüſſe, welches den Arbeitern bei dem Stücklohn-
Syſtem kaum durchführbar erſcheint und bezüglich deſſen ihre Ver-
treter den Arbeitgebern bereits mündliche Abänderungsvorſchläge
emacht haben. Daraus iſt zu erſehen daß es ſich noch um einen
ür die Gewerkſchaften ſehr wichtigen Punkt handelt.

Iakales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. Dezember 1897.

f Die Stadtverordneten Verſammlung wird ſich
in der am Montag ſtattfindenden öffentlichen Sitzung u. a.
mit folgenden Gegenſtänden beſchäftigen: Abänderung der
Beſoldungspläne für Lehrer und Lehrerinnen. Herſtellung
eines Kanglis auf dem Marktplatze für Rechnung des Be-
ſitzers von Marktplatz 14. Zuſatz zu S 1 der Orduung,
betr. die Erhebung von Gebühren für Benutzung der ſtädti
ſchen Waſſerleitung. Nachbewilligung für unvorhergeſehene
Ausgaben bei der PolizeiVerwaltung. Bau einer Mittel
ſchule auf der ſtädtiſchen Bauſtelle in der Kloſterſtraße.
Petition der Steuererheber, anderweite Normierung ihrer
Gehaltsklaſſe betreffend.

Jn die eigenen Finger geſchnitten hat ſich der
dritte Kommunalverein durch ſeine Veröffentlichung der
„empfehlenswerten Geſchäfte“, der wir in bewährter Hilfs
bereitſchaft durch Nachdruck eine weitere Verbreitung gegeben
haben. „Empfohlen“ warden bekanntlich ſolche Geſchäfte,
deren Jnhaber für Herrn Schmidt als Stadwerordneten-
Kandidaten geſtimmt haben. Die „Empfehlung“ äußert ſich
nun bei vielen Bäckern, Flieiſchern, Kaufleuten und Reſtau
ruteuren darin, daß ſie einen Teil ihrer Kunden und Gäſte
losgeworden ſind, nämlich alle die, bei denen es nicht als
Empfehlung gilt, wenn jemand, der im ausgeſprochenſten
Arbeiterviertel der Stadt als kleiner Geſchäftsmann uur von
Arbeitern abhängt, einen Gegner der Arbeiter wählt. Speziell
der eine Kaufmann hat das Blaue vom Himmel herunter
geflucht über den vermeintlichen Liebesdienſt, den die Rösner
u. Ko. ihm glaubten erweiſen zu ſollen. Jhn ſowie manchen
ſeiner Leidensgefährten trifft der Verluſt um ſo härter, als
er nur der Not gehorchend, nicht dem eigenen Trieb, für
einen Kandidaten geſtimmt hat, von dem er ſonſt nichts
wiſſen will. Aber es iſt nun einmal ſo: Mitgegangen, mit-
gefangen, mitgehangen. Und daß de Arbeiter im Glauchaer
Viertel nicht mit ſich ſpaßen laſſen, das hätten die Herren
doch von früher her wiſſen können. Mödzen ſie ſich die
bittere Lehre wenigſtens für die Zukunft merken.

Jn ihrer läppiſchen und täppiſchen Man er
beſchäftigt ſich die ontiſemitiſche Reſorm in Nummer 50
wieder mit dem Volksblatte und ſpeziell mit dem Genoſſen
Thiele. Was das obſkure Blatt ſchreibt, iſt uns durchaus
gleichgiltig. Wir haben früher einige Male Gelegenheit ge-
nommen, ſeine Verlogenheit und ſeinen un verſchämten Auf
lageſchwindel aufzudecken damit iſt das Blatt aber auch für
uns abgeihan geweſen. Denn wenn ein Blat: lügt, es habe
2000 Abonnenten, während der Nachweis erbracht wird,
daß die ganze Auflage uur 120 und die Zahl der Abonnenten
70 beträgt, ſo ſcheidet es damit aus der Reihe derer, die
einer Polemik gewürdigt zu werden verdienen. Nun bradkte
die Reform vor einigen Wochen einen Bericht über eine
antiſemitiſche Verſammlung im Neuen Theoter und lete
arin unierem Koſleaen Voelel der die Verſammlung be

ſucht hatte, Worte in den Mund, die er nicht geäußert haben
konnte. Kollege Voelkel fertigte den Bericht in einer kurNotiz ab und ſchrieb darin unter Anwendung des ablichen

RedaktionsWir, daß das Blatt ihm zum erſtenmale zu Ge
ſicht gekommen ſei. Die Reform behauptet nun keck und
frech, Thiele habe jene Notiz geſchrieben und knüpft daran
in ihrem Schulknabenſtil einfältige Bemerkungen. Kinder
bleiben Kinder und treiben Kindereien.

f Der Antiſemit Schröder, der Redakteur der Halle-
ſchen Reform, wurde vom Schöffengericht wegen Beleidigung
des ggehtranwais Dr. Purſche zu 300 M. Geldſtrafe ver
urteilt.

t „Sonntagsruhe. Am heutigen Sonntag iſt der Betrieb
des ſtehenden Handelsgewerbes im Stadtkreiſe im folgenden Um
e freigegeben n der Zeitungsex pedition von
4--9 Uhr vormittags und von 1I2 Uhr mittags bis 5 Uhr nach
mittags im Handel mit Back- und Konditorwaren
und Vorkoſt von 6-9 Uhr vormittags und von 11 Uhr
vormittags bis 6 Uhr abends im Handel mit Milch von
5 9 Uhr vormittags, von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmiltaggs und von 6 8 Uhr abends im Handel mit
Fleiſch nnd Wurſtwaren von 7—9 Uhr vormittags und
von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends in allen
anderen Handelsgewerben von 84 9 Uhr vormittags und
von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends.

f Verſammlungen. Sonnabend. Halle. Töpfer, 8
Uhr abends (Zahn). Former, 8 Uhr abends (Hinze).

Brauer (Glauchaiſches Schützenhaus). re
garbeiter, 8 Uhr abends (Zahn). Naturheil-
Verein, 8 Uhr abends (Wilhelméhöhe, Giebichenſtein).

Weißenfels. Schuhmacher (Zentralhalle).
Zeitz. Holz arbeiter (Meinek).

Sonntag. Halle. Zimmerer, Beſchernng nachm. 4 Uhr
(Faulmann)).Streckau. Konſumverein, nachmittags 2 Uhr (Winter).

Zeitz. Metallarbeiter, nachmittags 3 Uhr (Heiterer
Blick).

Magdeburg. Vom Kriegsſchauplatz nichts Neues. Die
wird jetzt mittels Rotationsdruckes her-

geſtellt.

Kleine Chronuit
Arbeiter-Riſiko. Dem Dienſtkaecht Scherpe in Schkeuditz

wurde von einem drei Zentner ſchweren Petroleumfaß die Hand
zermalmt. Der Arbeiter Schwanitz aus Osmüände erlitt in
der Zuckerfabrik Schwoitzſch ſchwere Verletzungen, dadurch, daß er
mit den Händen in die glühende Aſche geriet. Beim Fenſter
putzen ſturzte die Dienſtmagd Luiſe Weſtphal in Kirchhain von
Stuhl und Tiſch und brach den Unterſchenkel. Der Sieder
Backhaus fiel in Schönebeck in der Salie in eine Pfanne mit
Soole und verbrühte ſich den ganzen Körper Jn der Schöne-
becker Zündhütchenfabrik wurde der Arbeiter Schröder durch eine
Exploſion ſchwer verletzt.

Ein Schadenfeuer kam in Schkeitbar bei Lützen aus (große
Scheune mit ſämtlichen Erntevorräten).

Verunglückt iſt in Theißen am Freitag der GeſchirrführerE. Krietſw indem er unter die Räder geriet und am Ober
ſchenkel erhebliche Verletzungen erlitt.

Erhbängt hat ſich in Pöppeln (Gera) ein gutgekleideter Un-
bekannter; er wurde abgeſchnitten, wiederbelebt und machte ſich
eilig aus dem Staube.

Eingeſandt.
An die Former und Hilfsarbeiter ergeht hierdurch das

dringende Erſuchen, die Mitgliederverſammlungen ſtärker zu be-
uchen. Wenn die Teilnahme ſo gering iſt wie in den letzten Ver-
ammlungen, ſo verlieren ſchließlich auch die wenigen, die noch

kamen, das Jntereſſe. Mit dem Entrichten der Mitgliedsbeiträge
iſt es nicht abgethan, und ſo viel Zeit muß ſich jeder Kollege
nehmen, daß er aller 14 Tage einmal ſeine Branchenverſammlung
beſucht, ſich über den Fortſchritt der Organiſation orientiert und
über die Verhältniſſe in den einzelnen Gießereten. Den Vereins
leitern wird durch die Teilnahmloſigkeit eine erſprieß iche Thätig
keit unmöglich gemacht. Darum, Kollegen, muß ſich jeder die
Pflicht auferlegen, die Verſammlungen zu beſuchen und mit zu
beifen an dem großen Bau der modernen Gewerkſchafts-
bewegung.

Die am heutigen Sonnabend bei Hinze, Sr. Ulrichſtr. 50, ſtatt
findende öffentliche Verſammlung der Former und Hilfsarbeiter
mag zeigen, daß Mann für Mann auf dem Poſten in.

Kollegen! Durch unſere Pünktlichkeit un unſere Treue beſſern
v unſere eigene Lage. Laßt darum die Mahnung nicht er Zig
os et

Quittung
Für die ſtreikenden Maſchinenbauer in Enslaud.

Durch Schuhmacher auf Liſte 10 4.75 Mk. 12 1.70 Mk. Raue.

Briefüaften der Rebaktiou,
M. H. HBeduld. Raummanget
Luckenau. Derartige Berichte werden Sie im Volksblatte noch

nie gefunden haben wir können auch im vorliegenden Falle keine
Au? nahme machen.

H. S. in W. Gewiß! Gruß.
f. n rerSonntag bleiben unſere Geſchäftsrämne

bis Uhr abends geöſſnet. Richarck Perlinsky Co.
Zuſchneide- Akademie Hüte und Aützen Paul Böttehers Rasier Salon

und Stellenvermittelungs- Bureau
für Prinzipale und Zuſchnerder gratis.
Frankfurt a. M., Zeil 70,

Direktor Eisenzopf.
früher Dreklor der 1. Deutſchen Zuſchneide-Vereinsſchule in München.

Akademiſch fachwiſſenſchaftliche Lehranftalt für Herren
und Damen Garderobe.

Beginn der KurſeLeichtfaßliches Syſtem. Unübvertrefflich an Sicherheit. ir
am 1. und 15. jeden Monats Lehrbücher zum Selbſtunterricht. Näheres
durch Proſpekt.

Achtung!
Den werten Genoſſen bringe meine

S Reparatur Werkſtatt für
uhwaren aller Art in empfehlende

Erinnerung. eKarl Fischer. Hoheſtraße 22.
Maßarbeit wird ſauber und paſſend V

i Leipzigerſtraße 64.S

2 Schaffner-Filzſtiefel Kein Huſten mehr
S getragen aber gut erhalten (einen gr. hei Gebraug von Pectol Bonbons

Poſten) ſo lange der Vorrat reicht (ConiferrenKräuter- Malzzucker) à Paket

X verkauft billig 30 u. 50 Pf. zu haben bei:J. Stermiieht- Alter Markt 11. E. Walihers Nacht.
Sofa, Tiſche, Stühle, Beitſtell. mit u. Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

ohne Matr., Kleiderſekretär in Birke, Vera Federbetten billig zu verkaufen. P. Leonharäts Nacht., Reilſtraße.

Frau Dioetze, Böckſtr. 12. ſſt nener Pa'-tot billig zu verkaufen. 7S 3 e Hof f Ziegen Ha en u.San fall Seſſtſte. 23, Hof II. KaninchenFelle
ſtände chliafſtelle. kauft fortwährend

Baum-Konfokt
à Pfund 1 ohne Konkurrenz, vorzüg

lich im Geſchmack ſchön ſortiert in
B. Wilbeims Konditorei

B. Leonhardt
W. Alhrmacher

Reilſtr. 4 Reilſtr. 4
empfiehlt ſein Lager aller Arten Uhren,
vom einfachſten bis zu den ſchönſten.
Ahrketten in großer Auswahl. Gold
waren, als: Ringe, Broſchen, Ohrringe.
Lager von Rathenower Brillen. Ripa-
raturen an allen dieſen Artikeln gewiſſen-
haft und preis nert. Reelle Bedienung.

2 Jahre Garantie.

P. Ihietfeldt, Goldschmied
Rathausstr. 15 geg. d. kl. Steinstr.
empfiehlt sein Lager in Gold-,
Silber- u. Granatwaren, Hoch-
zeits-, Paten- U. sonst Ge-

legenheitsgeschenke.
Werkst. f. Neuarbeit u. Repar.
Eink., u. Umtausch v. Alt-

Gold, Silber etc.

Nar ſelbſt-gefertigte dauerhafte Schultorniſter

empfiehlt in großer Auswahl.
Otto Schreiher, Sattlermeiſter.

Wuchererſtraße 3, Ecke Wilhelmſtraße.
Stiefel und Schuhe werden billig

Xbeſohlt und repariert, wie bekannt m.
gutem gebrauchten Riemenleder, nur
bei J. Sternlieht, Alter Markt 11.

freparalur We t Fuchererr hat ſich

h

-m-„-„-x„xr

empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Jeder Arbeiter
iſt ſich der beſten und biülligsten Uhr-
Reparatur verſichert dei

Schrön, ehe
Neue Uhren ſtets große Auswahl.

Pferdebahn Mäntel, Jacketts u.
Hoſen ſind wieder eingeiroffen, billig
zu verkaufen.
I. ICalhb, Veipßenfels,

Fiſchgaſſe 3.
Empfehle diverſe Sorten

neue Nüſſe
per Pfund 25, 30 u. 35 Pf.
Zitronen, Apfelünen

zu billigſten Preiſen.
Wilh. Scholle, Zeitz.

Ghristhaumsehmuek,

L Watte, Eisflimmer,aumkerzen ewpfiehlt preiswert
59, Schneider u.

oh- Bernhardt, Kellnerſtr. 4.Rirdenganerſir. 166, II. empfohlen.
ei ſchneſſker u. guter Bedienung beſtens

Folix Sioll, Glebichenstein,
Gr. Brunnenſtraße 2.

Schülershof 1, am Marktdält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen

Uhrk. Kadecke, wacher.
Steinweg I.

Reparaturen zu bekannt
billigſten Preiſen unter Garan-

tie. Neue Feder 1 M., alles andere
ehenfalls billigſt.

Großes Lager Uhren aller Art zu
denkbar niedrigſten Preiſen.

Otto Hammelmaun,
Schuh Geſchäft, Geifſtſtraßze,empfiehlt ſein großes Lager aller Arten

gutgearbeiteter Schuhwaren
zu villigen Vreiſen.

x Neue Ofenrohre empfiehlt billig
J. Sternlicht, Alter Markt 11.

15 Mark Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, der mir denDieb ngchweſ welcher mir meinen
Handwagen geſtohlen hat, ſo daß gericht
liche Beſtrafung erfolgen kann. Vorige
Woche iſt mir wieder einer abhanden
gekommen.

G. Flemming,
Theißen. Schneidermſtr.
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twaäsche
Tischwäso

empfiehlt

in großer Auswahl

und

zu ſehr billigen2 Preiſen

Kaufhaus

Kcehyeicb

Hono a. S.
Leipzigerſtraße 94, Part, I. u. II.

Athleten-Kluh „Eiche“Sonntag den n Dezember 1897 im Saale des „Prinz Karl“

Vergnügau.
Nachmittag von 4 Uhr an Kränzchen. 22

Abends J BALI, S bis früh.
Während der Vanſen Auftreten der Mitglieder in Kraftproduk-tionen und Ringkampf 4Freunde des Kiubs herzlich willkommen. Der Vorſtand.Weise r lann.Sonntag den 19. Dezember 1897 on nachmitt 9 3 Vyr an

Großer Vall des Vereins „Lyra“
Der Vorſtand.

Vereüämstearrs u. Zink
Martinsberg.

Mein Saal iſt Sonnabends noch zu Verſammlungen frei.

S TrebitzDen 1. Weihnvachtsfeiertag
gr. Geſangs- Konzert vabunden mit humor. Vorträgen

ausgeführ vom Geſangverein Liedertafel, Trebnitz.
o Anfang 7 Uhr. nHihtriu ladet freundlichſt ein Th Etzold.

S Vergeſſen
Sie bei Jhren

WeihngchteGintnſen

zas gut aſſorkierte Tabak u. Ziga renlager
von

Präſent-Ki ſtchen e allen Preislagen.
Zigarrenetnis, Vortemonngies, Meerſchaum- und Bernfſteinſpitzen,ku ze und i zuge Pfeifen e.
Wilh. Hinzes Reſtaurant, Gr. Ulrichſtr. )0.

A. M. Albrecht, Lindenſtraße Nr. 53

Ssuxtag Familien-Ahbevd mit erve ws

Hierzu ladet Freunde und Bekannte ein. e SNB. Schönes großes Vereinszimmer och einig m W Woche
bige.frei. Der OSchlat- Pferdodecken,

Rock-, Hemdenflanell, Lamas, Keruköper
für Fleiſcherjacken in anerkannter GutGuten Warp zu Hanskleidern

aebe ich ezes überſollten Lag rs zu ſehr billigen Preiſen ab.
Wiederverkäufer mache ich beſonders h eranf aufmerkſam.

Wer ripzigerf raße 8l.

Vereinshaus G. Aal, Markinsberg.
Jeden Sonntag: Abendunterhaltung.
Hier zu la adet er gebenſt ein

Beſtes WeihnachtsGeſchenk!

Nähmaſchinen v. 50 M.
S Fringmaſchinen, 36 cm Walzenl., Js. iſcee e

i Fahrräder inkl. Laterne u. Glocke 190 C rGlocken, Laternen, Fahrradftänder
t Gust. A. Lerche jr., Mechanifer.e Nur Kl. Ulrichsraße 19. Nur e
J Reparaturen i. eig. Werkſatt gut u. billig. WGel, Radeln, Schiſſchen, Riemen.

Konsum-Möüitgliedern üblichen Rabatt.
W Teilzahlung geſtattet a Nüähunterricht gratis.

Albert Pabst, Goldſchmied
Perlobungsringe. Breiteſtraße 4. Tranringe.

Lager in Gold- und Silberwaren.
Empfehle beſonders als paſſende Weihnachts- -Geſchenke: Ringe. Ohrringe,h Armbänder, Ahrketten u. w. von niedrigſten Preiſen an.

e ti ung on i N euar ei ten. 8 füh ung von Reparaturen
S Ween Erſparung d er gohen Lad enmiete

SSW auft bi ig bei

R. es
e S

3 d

e ntzemacher, Halle a. S., Kuhgaſſe 4,paſſendes Weilhhnachts-Geſchenk:
J nUhren jeder Art, Regulatenre, Stand-, Wand- u. Weckuhren

unter Gar antie.
Große Auswahl in Schmuckwaren alsBroſchen, Armbänder Ringe, Ketten, Ohrringe, Anhänger, Uhrketten e.

Muſitwerke in verſchiedenen Größen.Jndukftions Apparate, elettriſe je Motoren, Akknmulgtoren
efektr. ip nadeln, elektr. Laternen.

Allgem. Konſnw-Perein.

Zur Nachricht,
S daß von heute ab beim Einkauf von e

Herren- u. Knabengarderobe
Bäcrlicerunmnnaricem

ausgegeben werden.

Kaufhaus H. Elkan
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

S

un wenn eng
i

17 Leipz. Str.

15 Leipz. Str.

Billige, reelle Bezu

Spielwaren,
ſolide Lederwaren.

S Hervorragend billig. S

Leipz. Str. 7

n Leipz. Str. 15

sqnelle für:

olzWaren,

ne

c

r

92. Vorſtell.

Stadt Theater in Halle g. S.

Sonntag den 19. Dezember
nachmittags 3 Uhr

14 Fremenvorſt. bei kleinen Preiſen.
Klein Däumling.

Weihnachts Komödie mir Geſang und
Tanz in 5 Akten von C. A. Görner.

Abends 7 Uhr.
72. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: gelb.
Der Vogelhändler.

Operette in 3 Akten von Karl Zeller.
20. Dezem er.

73. Abvonn.-Vorſt.
Farbe: weißz.

w

Silvana.Romantiſche Oper in 4 Aufzügen von
C. M. v. Weber.

GSeradezu Heü z Zur

zniſteht i Eeſelſcsaaſten, wenndas nene Reimſpiel“ (Kein
Ohne h h vird. Für ben
geringen Sesid v

1 Mark lan van S

r An

Montag den
93. Vorſt.

m

6

0. F. Ritter, Lehjſeſt. 9. 90.

Sonntag den 19. d. t.
Groß Familienabend mit

Frei-Konzert,wozu Wehen einladet

Pr. Ehrhardt, rege rer

Schades Schützenhaus.

h Seute Sonntag Bunkt 6 Zlhr.
Mehnerts Gaſthaus,

Leipzigerſtraße 64.
Sonntag:

grosser familien- Abend.

W. Cnleichs Reſtanrant,
J Schwetſchkeſtraße 24.

Heute Sonnabenh u. morgen Sonntag
großer Familien Abend

mit humoriſtiſchen Vorträgen.
Es ladet ergebenſt ein

Der Obige.
Albrechtsburg.

Albrechtſtraße 24.
Bringe meine Lokalitäten in empfeh-

lende Erinnerung.
J. V. C. Sohmiüidlt, Geſchäftsführer.

Montag
Schlachtefeſt.

Max Schulz,
Kl. Utrichſtraße 35.

Das
Schuhwaren Kager von
Aug. Schnbert,
obere Leipzigerſtraße 41,
etpfiehtt ſeine wur guten

Schuh Waren
iggr. Ausw. hill. Preiſen.Repars 0 r 77 en ſofort

und gut.

Chriſtbanme.
Meiner werten Kundſchaft zur Nach-
cht, daß ich einen großen Boſlen derbeſten Chriſtbänme auf dem Friedrich-

platze zum Verkauf r
Um zütiten ZuſpreF ranz Enke,

Zum Stollenbacken
empfiehlt nur reine feinſte

Molkereibutter
à Pfd. 1.260 u. 130 We L e ff, Vollmilch, Magermich, fri ſche Quart k, Eier c.

Ddompfmolkerei ſReuden

Fikiale Zeitz
35 Wendiſcheſtr. 33.

Hochachtungsvoll Fridolin Maier
C. Hammer
42 Leipzigerftr. 42.

Spezialität:
Goldin-Uhren

mit Doppeideckel.
3 Jahre Garantie.

Perſand gegen Nachnahme.

Reparaturen:
Federeinſetzen1.4 Glas,
Zeiger Uhrring à 104.

Fr. Schenſiſch, Pfd. W u. 26 Pf.
Seelachs, Pfd. 30 Pf.

B. Osterloh., Steinweg 50
Ein Herr f. Schlafff. Geiſſſtr. 21, Hof
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um ihnache J e ichendücher, Ji cher Bücherneer ekc., Bücher für Raturheillundet Bilz, Pfaten, Kune e. in hoch

eleganten Ein änden
Brieſfmarken zu Sammlungen Frie

marſten Albums
Reſchhaltiges Sortiment in Chriſlöaum-
h Gkaskugeln Glasfrüchte etc.
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Lhristhaumſſehte!
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Parfümerien, Tolletteseſfen,
Räucheressenzen

ieglt in gro zer Auswahlfo So bleb. ehsnskein.
B. un nen rafß

Dem Wunſche meiner hoch-
geehrten Kundſchaft Rech-
nung tragend, habe von
heute ab folgendes Ge-
ſchäftsprinzip eingeführt,
nicht bloß den Mitgliedern
der Konſum-Vereine, ſon-
dern jedem mich beehren-
den Käufer gegen ſofor-
tige Kaſſe

40
bei fertiger Konfektion, hin
gegen bei Maßbeſtellungen
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zu bewilligen.
Jch glaube in dem Sinne

J meiner geehrten Kundſchaft S
recht gehandelt zu haben und
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Z.

von dieſer Einrichtung
machen zu wollen.

Die Prozente werden bei
jedem Einkauf ſofort in bar
ausgezahlt.

Hochachtungsvoll

h. Lun

36 Leipß. Str. 36

gegenüber
dem „Roten Roß“,

Ran für Herren und
ahen-Garderobe

fertig und nach Maß,

verbunden mit
Tuchhandlung.
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Halle a. S.
Knaben- Anzüge

Knaben- Paletots
Knaben- Mäntel

yjnaks, 0ppen.
Neueſte Modelle.

Feinſte Ausſtattung.
Größte Auswahl.

Die Ausſtellung
in meinen 14 großen Schaufenſtern

bitte J beachten.
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bitte, ausgiebigen Gebrauch

S SSS T Su en en Teuchern
vis à-vis von Herrn Scene Drötzſch.

Billigfte und reellfte Bezugsquelle
Knaben und Arbeiter-Gardertjerrew,
S in enorm großer Auswahl.

erren-Wi iterüberziehe r in beſter Be farvritumz von 8.50 31
Herren-Lo joppen mit Futter von 4.50 12. M.Herren-Anzüge, ſehr große Auswahl, von 10 50- 30 M
Spezi tat Herren-R ck- und Trau- Anzüge 19 33 We

Anfertigung nach FIass.
Grosses Lager in Hüten und Müätzen.

Herren Cylinder- Hüte von bis 6.50
T

h 4

2 S

Anerkannt ſolid ſind die
kranke W a r ä

der erſten wechon Schußfabrit von

D. e

ri

bea

22

v 0
e

M

6

ar unl,
ermeiſter

Frauz
Bürſten man

o e e e e e e

n. Sriler Söhnr, Weißenfels. entt e en n van mee

32 An nis t 5auf das augeleg e ilnter u
Eckladen ſicher Dede J offerbernhart honereieh

Halle a. S.
Winter Paletots 7

Mäntel e
Schlafröcok es

Joppen
sind in reicher Auswahl und grösster Preis-

würdigkeit vorrätig.

in meinen 14 grossen Schau-
fenstern bitte zu beachten.
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Die Ausstellung

Störriſcher

soll
neneſte mehan, Spielzeug

für Weihnachten 1897.
Stück 1 Mk.

F. Ritter
L vwiprigerstr. 90.

Billige UVhrenl
Durch günſtigen Einkauf

verfanfe ich -chlagwerfRegulatoren 13 Tage geh.,

ff. Wert in wunderhar
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2. 2h 1ß die Weckfer
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gr. Steinſtraße 47. eben Walhaffa.

NB. Jch ühre nur Werfe 1. Qualität
am Lager, leute daher jede gewünſchte

rantie.

Ruppenwagen

Korb- Waren
Kankurrenzloſe Angwäahl,

Billige Preiſe.
A. B. Schmigdtt,

Gr. Stainstrass e 30.
Die zrößte Wur war atiſcher

Weihnachteg eſche nſtanrend hibigen Preiſen

I finde: man i aga in für
Haus und Küchengeräte von
M. Taümmel Nachfolger
I iſfenfels, Jüdenſtrt Ftaufer erhait
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t rein Pfund 80 und 100 Pf.ſ. Wargarine Bucken

Pfund 60 70, 80 F.

H r z käſe
Echt 8 Bramn ſh. Votwurſt

65 Pf.Prima Landſpeck
Pfund 65 und 70 Pf.Alwögentli te J Zufuhr von

Gänſeſleiſch
Pfund 70 Pf.

Mationalßutterhallen
Geiſtſtr. 33, Ecke Harz.

Fritz Raue.
e

500 StilTändel und Kinder-Schürzen
ſo lange der r reicht, ſpott-bill in bei

Karl Wenkoel,

fur

Leipzigerſtraße 27, am Turm.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 296. Halle a. S., Sonntag den 19. Dezember 1897. 8. Jahrg.

Der Korbiuncher Fiſcher.

Die von uns neuerdings mehrfach erwähnte Broſchüre
des Berliner Korbmachers Ernſt 97 gegen die Sozial
demokratie wurde am Montag im Reichstage von Herrn
v. Kardorff rühmend erwähnt. Da auch die Preſſe fortgeſetzt
mit dem Lügenragout hauſiren geht, kommt der Vorwärts
nochmals auf ihren Verfaſſer zurück, um zu zeigen, weß
Geiſtes Kind er iſt. Geſchrieben iſt die Broſchüre bekannt-
lich von dem Handlungsgehilfen Fink, der an dem Organ
des Freiherrn v. Stumm, der Poſt, als Redakteur. be-

t wird. FFfink war einmal Mitglied des Vereins
rliner Preſſe. Er iſt es nicht mehr. Weshalb Darüber

mag Herr v. Kardoff, ſo ratet ihm der Vorwärts, ſich bei
ſeinem Fraktionskollegen v. Stumm erkundigen. Die Zu-
thaten zu der Broſchüre ſind geliefert von dem „Korbmacher

enſt Philipp Fiſcher.“
Ernſt Philipp Fiſcher iſt am 2. Auguſt 1865 zu Ebers-

dorf bei Sonnefeld in Sachſen-Koburg-Gotha geboren. Er
behauptet in ſeiner Broſchüre, Sozialdemokrat geweſen zu
ſein, einmal für eine harmloſe Schlägerei eines Poſtbeamten
als Thäter eingetreten zu ſein, um dieſen nicht aus Brot
zu bringen, wegen dieſer angeblichen Schlägerei ein Jahr
Gefängnis unſchuldig erhalten und verbüßt zu haben,
mancherlei Begünſtigung ſeitens der Staatsanwalts- und

lizeibehörden, aber keinerlei Unterſtützung ſeitens der böſen
ozialdemokraten erhalten zu haben. Demgegenüber ſteht

folgender Sachverhalt. Ernſt Philipp Fiſcher war nie
Sozialdemokrat, iſt nie für andere eingetreten.
ſonen hier intereſſierenden Lebensſchickſale waren vielmehr

ende.m 30. Dezember 1885 wurde er mit 2 Mongten Ge-

fängnis wegen Körperverletzung und Angriffe auf einen Be
amten in Ausübung ſeines Amtes beſtraft. Er hat dann
wiederholt verſucht, die ſozialdemokratiſche Partei
als melkende Kuh zu benutzen. Seine Verſuche ſind
jedoch ſtets höflich, aber beſtimmt zurückgewieſen worden.
Jm Januar 1890 wurde Fiſcher von der Staatsanwaltſchaft
beſchuldigt, den Schlächtermeiſter Hogedorn „mittels eines
Meſſers vorſätzlich und in Gemeinſchaft mit anderen
körperlich mißhandelt zu haben.“ Dieſer Anklage lag keines-

wegs das Eintreten für einen andern, ſondern folgender
Sachverhalt zu Grunde:

Fiſcher befand ſich am 3. November 1889 morgens gegen
6*/, Uhr mit mehreren ſeiner Bekannten auf dem Heimwege
von einem Tanzkränzchen. Jn der Belforterſtraße verſuchte

iſcher den Hund eines Nachbarn, des Schlächtermeiſters
agedorn, fortzunehmen. Hagedorn ſagte deshalb zu ihm,

„es ſei doch unrecht von ihm und ſeinem Freunde, mit dem
ſeines Nachbarn ſolchen dummen Witz zu machen.“

arauf verſetzte Fiſcher dem Schlächtermeiſter Hagedorn ſo-
fort einen Stich mit einem Meſſer. Dieſer Stich
traf die linke Seite des Hinterkopfes und verurſachte eine
blutende Wunde. Hieran ſchloß ſich eine Prügelei, bei der
auch die Begleiter des Fiſcher gegen Hagedorn eingriffen
und bei der Hagedorn noch zwei weitere Stiche, einen aufdie Oberfläche ßer rechten Hand erhielt. Ob dieſe beiden

Stichwunden ebenfalls von Fiſcher zugefügt waren, ließ ſich
aus dem Ermittelungs Verfahren nicht mit Sicherheit ent-
nehmen.

Nachdem der Verteidiger dieſen Sachverhalt aus den Akten
erſehen hatte, erſuchte er Fiſcher um Beſuch. Er hielt nun
Fiſcher vor, daß mit Rückſicht auf die Roheit des ohne jede

eranlaſſung unternommenen Angriffs i zweifellos eine
ſehr empfindliche Strafe treffen würde. Fiſcher gab zu ſeiner

Entlaſtung die Namen einiger Perſonen an, die bekunden
ſollten, daß er lediglich mit der flachen Hand dem Hoge
dorn ins Geſicht geſchiagen und daß Hagedorn ihn mit einem
Wurſtſpieß verfolgt habe. Der Verteidiger verſuchte Fiſcher
klar zu machen, daß die Ausſagen der von ihm angegebenen
Perſonen, ſelbſt wenn dieſe nicht ſelbſt an der Schlägerei
beteiligt geweſen ſein ſollten, belanglos ſeien. Denn es ſtehe
ſeft, daß Fiſcher den erſten Schlag geführt und daß dieſer
erſte Schlag eine blutende Wunde am Hinterkopfe verurſacht
habe, ſowie daß Hagedorn im Verlauf des gemeinſchaftlich
gegen ihn verübten Aeberfalls abermals wiederholt mit einem
Meſſer geſtochen ſei. Er riet ihm, nicht durch offenbar un
wahre Angaben ſeine Lage zu verſchlimmern. Die Jede
zu laden, lehnte er ab und ſtellte ihm anheim, die Zeugen
ſelbſt zu laden, oder einen auf Ladung gerichteten Antrag
bei Gericht zu ſtellen.

Hauptverhandlungs Termin vor der Strafkammer wurde
zunächſt auf den 27. Februar, dann auf den 27. März 1890
anberaumt. Jm letzieren wurde die zweifelloſe Schuld
Fiſchers feſtgeſtellt und Fiſcher mit Rückſicht auf ſeine an
den Tag gelegte Roheit und auf ſeine Vorbeſtrafung zu der
Strafe von einem Jahr Gefängnis verurteilt. Wegen Aus-
ſichtsloſigkeit lehnte der Verteidiger die Einlegung eines
Rechtsmittels ab. Das iſt der Sachverhalt, wie ihn die
Akten J. I. D. 1092 de 89 des Landgerichts Berlin I auf
weiſen. Dieſer Prozeß hatte alſo nicht das geringſte mit
der Sozialdemokratie zu thun; insbeſondere iſt die Fink-
Fiſcherſche Behauptung, Fiſcher ſei in dieſen Akten „als
Agitator der gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial
demokratie“ bezeichnet, eine fauſtdicke Unwahrheit. Der
Miſſerheld Fiſcher erhielt während ſeiner Strafverbüßung
eine Reihe von Vergünſtigungen, die wegen politiſchen
Vergehens Verurteilten nicht immer zu teil zu werden pflegen.
Späterhin wurde er wegen Betruges er hatte einen
Kinderwagen gekauft, zu bezahlen vergeſſen, aber verkauft

mit einigen Wochen Haft beſtraft.
Erwähnung mag endlich ſein Verhältnis zu ſeinem

Schwager finden. Dieſem Schwager ſchrieb er einmal
„Weißt Du Lump noch, daß Du mir armen Menſchen vor
dem Palais des Kaiſers ſenden wollteſt, um dort eine
DynamitBombe zu werfen Mir armen Menſchen wollteſt
Du zum Werkzeug Deiner anarchiſtiſchen Pläve benutzen.
Jn Brandenburg a. H. haſt Du Lump Deine Wohnung zu
geheimen ſozialdemokratiſchen Verſammlungen hergegeben,
Dich Lump bringe ich auf das Zuchthaus.“ Dieſer liebens
würdige Brief bildete die Antwort auf die Bitte, dem Schwa
ger die ſchuldigen 45 M. zu erſtatten. Einige Jahre ſpäter
ſchickte der Ehrengewährsmann Ernſt Fiſcher an ſeinen
Schwager einen Brief, der Ueberſendung von Geld unter
Drohung mit einer Betrugsanzeige verlangte und dem eine
nicht echte Ceſſionsurkunde beilag.

Vorläufig dürfte dieſe kleine Charakteriſierung des Ehren-
Fiſcher genügen.

Soziales.
Warum beſchäftigen die Fabrikanten Arbeite-

rinnen Die webliche Arbeitskraft immer mehr dort in
den Produktionsprozeß zu ziehen, wo ſie billiger und beſſer
ausnutzbar als die männliche Arbeitskraft iſt, iſt das notoriſche
Beſtreben des „wenſchenfreundlichen“ Kapitalismus. Iſt
dieſe Beobachtung auch bereits tauſendfältig gemacht worden,
ſo glauben wir, ſo ſchreibt die Leipz. Volkszeitung, doch im
Nachſtehenden dafür noch einen Beweis abdrucken zu ſollen,
wie er charagkteriſtiſcher und ſchlagender wobl ſchwerlich zu

erbringen ſein dürfte. Ein auf der Walze befindlicher Spinner
We nach einer Arbeitsſtelle und erhielt darauf folgende

oſtkarte:
Jhnen zur Nachricht, daß wir Maſchinen frei haben und mit

Jhnen beſetzen würden, vorausgeſetzt, daß Sie erſtens ein tüch
c Spinner ſind und zweitens die erforderlichen vier guten

nlegerinnen mitbringen könnten. Burſchen beſchäftigen wir
als Anleger faſt nie, denn dieſelben beanſpruchen meiſt höhere
Löhne als Mädchen und leiſten oft weniger als ſolche. Haben
oft auch Neigung zur Vagabondage, d. h. wechſeln leicht
und oft ohne verſtändigen Grund.

Leipzig, den 29. November 1897.
Kammgarnſpinnerei zu Leipzig.

Die kapitaliſtiſche Auffaſſung vom reinſten Waſſer!
Der Einfluß der Sozialdemokraten in der

ſtädtiſchen Verwaltung von Mannheim macht ſich in ſehr
wirkſamer Weiſe geltend. Die dortigen Arbeiter haben da
durch ſchon manchen Vorteil errungen. Nunmehr hat der
Bürgerausſchuß wieder einen Beſchluß gefaßt, der in erſter
Linie den Arbeitern zu gute kommt, nämlich die Auf-
hebung des Oktrois auf Brot, Mehl und billige Fiſche.
Die Aufhebung des Oktrois wurde von den Sozialdemokra-
ten ſchon ſeit langem angeſtrebt, allein ihre Anträge fanden
bisher den heftigſten Widerſpruch der nationalliberalen
Gegner. Nach längerer Debatte wurde ſchließlich die Vor
lage mit großer Mehrheit angenommen.

Die günſtigen Wirkungen der Aufhebung des Oktrois
zeigten ſich ſofort. Die Bäckerinnung hat beſchloſſen, vom
1. Januar, dem Tage des Wegfalls des Mehl- und Brot
oktrois, ab Ermäßigung des Brotpreiſes um 4 Pfg.
für den 4pfündigen Laib eintreten zu laſſen.

Fokizeiliches und Gerichtliches.
8 Jn Magdeburg wurde Genoſſe Vahle von der An-

klage des unerlaubten Kollektierens (Ausgabe von Sammelliſten
für die Streikenden) freigeſprochen, Veröffentlichung
der Quitiungen in der Volksſtimme zu 5 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt, desgleichen die Genoſſen Gärtner und Schulz
(Ausgabe von Liſten an n zu 5 Mk.Geldſrafe, dagegen Genoſſe Heck, der Plakate, einen be
vorſtehenden aber nicht eingetroffenen Streik betreffend, an
geſchlagen hatte, ſowie die Genoſſen Doch o w und Hardge,
welche erſterer in einer Verſammlung einen Antrag auf Sperre
eingebracht, letzterer die Abſtimmung darüber geleitet hatte freiv chen, ferner Genoſſe Vahle wegen Militär
eleidigung zu 3 Monaten Gefängnis und ſchließlich Genoſſe

Her r r uſtedt wegen einer Grabrede zu 10 Mk. Geldſtrafe
verurteilt.s Sächſiſche Verſammlungsfreiheit. Jn Schadewi
bei Zwickau wurde eine Verſammlung der Porzellandreher au
Grund des 8 5 des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes verboten, weil die
Behörde annimmt, daß der Referent, Redakteur Frehſe, in ſeinem
vis herigen Auftreten zu Geſetzesübertretungen geneigt mache. Bis-
her hat Frehſe im Bezirk ungehindert reden können. Was die Be
hörde zu dieſer erleuchteten Erkenntnis auf einmal brachte, iſt nicht
zu enträtſeln.

S Wegen Beleidigung der Nürnberger Gemeinde-
kollegien iſt unſer alter Parteigenoſſe Redakteur Gabriel
Löwenſtein in Fürty vom Schwurgericht zu 2 Monaten
verurteilt. Er wird dieſe Strafe demnächſt antreten müſſen, da
das Reichsgericht ſeine Reviſion verworfen hat.

Bei der Münchner Poſt wurde auf Betreiben des bai-
riſchen Kriegsminiſters, nach dem ger eines der e
Kriegsverwaltung nicht genehmen Artikels, die Zuſtände im Re
monteDepot zu Benediktbeuern betr. gehausſucht.

g Gegen den Redakteur der Pfälziſchen Poſt in Ludwigs
hafen, Gen. Zielowski, hatte wegen Mitteilungen über die
Behandlung eines kranken Soldaten der Aſſiſtenzarzt Dr. Heinrich
Schmitt vom 2. Pionier-Bataillon Privat Beleidigungsklage an
geſtrengt, desgleichen das Stadtrats- Mitglied Daniel Herbel in
Spehyer, dem in puncto der „freien Liebe“ die Leviten geleſen
worden waren. Die beiden Klagen kamen vor dem Schöffen-
gericht in Speyer zur Verhandlung. Die Klage des Aſſiſtenz
arztes Dr. Schmitt endete mit einem Vergleich; Zielowski nahm
die gegen der Hläger gerichteten Vorwürfe die auf falſcher Jn

Bedeutence Preisermässigung

Jacketts, Aragen, Abendmäntel, G

Herren- und I Neu auſgenommen:
maben-Amzüge,

Kleiderstoffe, Teppiche, Gardinen

Veberzieher,
Joppen, Hohenzollern-Mäntel, Schlafröckoe etc.

V Verkauf zu sehr billigen, festen Preisen.

Bruer e Benjarmim, 65 Urehst, 23.
und Baumwollwaren, Normal-Vnterkleider, Jagdwesten, fertig genähte Leib- und Bettwäsche, Bettfedern,Solaidecuen, Tischdecken, Bettdecken, Reisedecken, Pelzmuffen, Baretts, Fellvorlagen, Schirme, Schürzen, Korsetts ete.



beruhten, h und erklärte ſich zur Zahlung der
und zur Publikat'on des a bereit. der zweiten

erkannte das Gericht auf Freiſprechung Zielowskis unddem Siadtratsmitglied bel alle Köhen auf, weil es
die vom Beklagten aufgeſtellten Behauptungen als erwieſen er
achtete.

Farteinachrichten.
Jn Haſtedt, einem bremiſchen Dorfe, eroberte die Sozialdemokratie bei den Wahlen zum Gemeinde Ausſchuß abermals ein

Mandat, ſo daß wir nun neun Vertreter haben, und zwar ſechs
Mieter und drei Eigentümer.

Bei der Gewerbegerichtswahl in J ſiegte in
de laht der Arbeitnehmer das Gewerkſchaftskartell mit großer

ajorität.

Ardeiterßewegung.
Die Maurer in Landsberg a. W. haben beſchloſſen, ihren

Meiſtern einen Lohntarif zu unterbreiten. Verlangt wird eine
zehnſtündige Arbeitszeit, Bezahlung der Ueberſtunden mit 25 Proz.und der Sonntagéarbeit mit 50 Proz. Lohnzuſchlag und Aus
ahlung des Lohnes auf der Bauſtelle Einige andere deren

egpeaen die Beſeitigung ſanitärer Mißſtände. Wahrſcheinlich
d es im Frühjahr zum Ausſtand kommen, da die Unternehmer

den Forderungen ſehr abgeneigt ſind.

Kokales und Provimzielles.
Halle a. S., 18. Dezember 1897.

Hütet Euch vor Spitzeln. Zu unſerer Notiz, die
Arbeiter ſollten auf der Hut ſein vor gewiſſen Leuten, die
ſich neuerdings in mehreren hieſigen Arbeiterkneipen gezeigt

ben und die im dringenden Verdachte ſtehen, Spitzel zu
ein, bringt der Vorwärts folgende Berliner Spitzelgeſchichte:

Herr Malermeiſter Schultze. An einen Arbeiter G. in
Berlin drängte ſich ein als „Malermeiſter Schultze“ aus dem
letzten Prozeß gegen Auer und Genoſſen bekannter Kriminal
beamter heran, um ihn als Polizeiſpion anzuwerben. Der Herr
„Malermeiſter“ ſagte dabei, er wiſſe alles. Aber er möchte
noch mehr wiſſen. G. könne ſich ein ſchön Stück Geld ver-
dienen, wenn er ihm über geheime Sitzungen von Sozialdemo
kraten berichte. Da G. auch verhe ratet ſei, ſo könne ja Fran
G. ein bißchen über Frauenbewegung mitteilen. Das rentierech brillant. G. würde in der erſten Woche 30 M., in
er zweiten Woche 60 M. erhalten; es würde ihm

dann auch zu Weihnachten eine Kneipe errichtet wer-
den. G. lehnte dies Anerbieten für ſeine Frau höflichſt dankend
ab. So nett, intelligent und ſchön ſeine Frau ſei, ſo reſolut ſei
ſie auch. Schultze ſolle davon abſtehen, ihn (G.) in ſeiner Woh
nung zu beſuchen, ſonſt könne er für die Folgen einer Aus

ſeiner Frau mit Schultze nicht ſtehen. Malermeiſter
chultze meinte: das würde ſich ja ſchon finden; zunächſt könne

G. ja das ihm, dem Ehemann, geltende Anerbieten ſich über
legen. Er kenne ihn ſchon lange. Woher Der Herr „Maler
meiſter“ ſtand nicht an, zu erzählen, daß er eire geſchloſſene
Geſellſchaft, der auch G. angehörte, ſchon lange Zeit in einer
Gaſtwiriſchaft heimlich von einem Nebenzimmer aus
überw acht habe. Dabei habe er G. kennen gelernt.

Für Dienstag, den 7. d. Mts. ſchlug der „Malermeiſter“ dem
Arbeiter G. eine Zuſammenkunft vor. An dem Treffpunkte
wurde der Herrr von mehreren aus dem Auerprozeß bekannten
Genoſſer beobachtet, worauf er ſich ſchleunigſt verzog.

Das koloſſale hohe Angebot beweiſt, ſo ſchreibt der Vor-
wärts, daß Malermeiſter Schultze oder ein anderer in Nöten
iſt. Derartige Anerbietungen müſſen notwendigerweiſe Lum
z dazu führen, geheime Verſchwörungen, geheime Verbin-

nungen u drgl., auf Lager zu arbeiten. Wann ſoll
von dieſem Lager Gedrauch gemacht werden Reizen die
Schlappen in den Prozeſſen Auer, Leckert 2c. zu neuen
Niederlagen der politiſchen Polizei? Uns ſcheint, daß das
Geld der Steuerzahler beſſer als für ſolche nutzloſe Experi
mente verwertet werden könnte.

f Daß die Stellung eines Dienſtboten unter der
Geſinde- Ordnung mit der Sklaverei mindeſtens ſehr große
Aehnlichkeit hat, das wiſſen unſere Leſer und Leſerinnen.
Wie weit die Beihilfe geht, welche die Behörden den „Herr-
ſchaften“, aufgefordert oder unaufgefordert, angedeihen läßt,
das zeigt wieder einmal eine Bekanntmachung der Polizei-
verwaltung in dem ſchleſiſchen Flecken Kotzenau. Dieſe
Behörde verordnete unterm 7. Dezember

Jn legt Zeit ſind von ſeiten der Herrſchaften viele Klagen
darüber bei uns angkragt worden, daß das Geſinde ſich nächt-
lich umhertreibt. uf Grund des S 129 der Geſinde Ordnung
vom 8. November 1870 hat die Herrſchaft das Recht, das Ge
ſinde ſofort zu entlaſſen, „wenn dasſelbe ohne Erlaubnis der
Herrſchaft ſeines Vergnügens wegen aus äuft oder ohne Not
über die erlaubte oder zu dem Geſchäft erforderliche Zeit aus
bleibt oder ſonſt den Dienſt mr vernachläſſigt und von
allen dieſen auf wiederholte Verwarnung nicht abſteht.
Da hi hartnäckiger Ungehorſam gegen die Befehle der
Herrſchaft liegt, ſo kann auch noch der ungehorſame Dienſibote
et des Geſetzes vom 24. April 1854 mit 15 Mk. Geld

e oder 3 Tagen Haft beſtraft werden. Von heute ab wird
daher jeder Dienſtbote männlichen und weiblichen Geſchlechts),
ofern er ſich nach 10 Uhr abends ohne Erlaubnis ſeiner Herr
chaft umhertreibt, beſtraft werden. Die Polizei-Organe

d angewieſen, nach vorſtehender Verfügung ſtrengſtens zu
andeln und uns entſprechende Anzeigen zu machen.

Abgeſehen von der Frage, ob die Polizei zum Eclaß einergiget Verordnung ein Recht hat oder nicht; die bloße

Thatſache, daß am Schluſſe des 19. Jahrhunderts eine
Kategorie des arbeitenden Volkes, die ſo gut Steuern zahlen
und allen ſonſtigen Verpflichtungen gegen Gemeinde und
Staat ebenſo nachkommen muß wie die „Herrſchaften“ und
die hohe Polizei, nach 10 Uhr nachts ſich nicht auf der
Straße blicken laſſen darf, wenn es die „Herrſchaft“ ver
boten hat, dieſe bloße Thatſache zeigt, wie viel dem
Staate noch zu thun übrig bleibt.

f Für die geſetzlichen Feiertage hätten die Unter-
nehmer „von Rechts wegen“ Löhne den Arbeitern und An-
eſtellten einfach weiter zu zahlen, wie das den Beamten,
ädtiſchen, ſtaatlichen und privaten gegenüber ja für ſelbſt

redend gilt Hätten ſazen wir; leider haben ſie
es aber nicht nötig, wie folgender Fall beweiſt:

Wegen der Bezahlung der geſetzlichen Feiertage führte der
Buchdrucker K. gegen die Berliner Millionen-Fixma Hagel-
berg (lithographiſche Anſtalt und Steindruckerei) einen intereſſanten R rei Mit einem Hinweis auf ihre Arbeits
ordnung, wonach Seguge Feiertage nicht bezahlt werden,
lehnte der Vertreter der Beklagten den Anſpruch ab. Der Ver
bandsbeamte und Buchdrucker Maſſini, der den Kläger vor dem
Gewerbegericht vertrat, machte dagegen folgendes geltend:

Kläger ſei Buchdrucker und deshalb ſei für ihn der Buch-
druckertarif maßgebend, der zwiſchen der Prinzipalität und der
Gehilfenſchaft vereinbart worden ſei. Dieſer Tarif ſchreibe aber
ausdrücklich die Bezahlung der geſehen Feiertage vor. Auch
wäre Kläger nicht bei Hagelberg in Arbeit getreten. wenn er
davon Kenntnis gehabt hätte, daß die Fabrikordnung der
Firma die Bezahlung der Feiertage ausſchließe. Er ſei nie
auf die Fabrikordnung aufmerkſam gemacht worden, und ſie
hänge an einer Stelle im Fabrikſaale, wo er nie hingekommen
ſei. Maſſini legte eine Zeichnung vor, die dies illuſtriert, und
fügte noch hinzu, daß dem Kläger auch nicht ein Exemplar der
Fabrikordnung ausgehändigt worden ſei, obwohl dies die Ge
werbeOrdnung verlange und die Unterlaſſung mit Strafe
bedrohe. Schon deshalb könne die für den
un er nicht gelten, ganz abgeſehen von den tariflichen Be-

enken.
Nach längerer Beratung gab Aſſeſſor Dr. Meier, der Vor

ſitzende der eniſcheidenden Kammer VIII., K. den Rat, die Klage
als ausſichtslos zurückzunehmen, was der Kläger auch that.
Hierauf publizierte der Vorſitzende die rechtlichenn Erwägungen
des Gerichtshofes:

Die Fabrikordnung der Beklagten a eine obligatoriſche, da
der Betrieb mehr als 20 Arbeiter umfaſſe; ſie müſſe dort aus
hängen. Sie werde darum durch den bloßen Aushang bindend
für jeden im Betriebe Beſchäftigten, ganz gleichgiltig, ob er aufſie verwieſen ſei, ob er ein Exemplar erhalten habe und ob ſie

von ihm geleſen worden ſei. Der Kläger als Buchdrucker mache
keine Ausnahme davon. Die Berufung auf den Buchdrucker
tarif ſei verfehlt. Der Tarif, ſo ſegensreich er auch wirken möge,
könne vom Gericht nur als freie Vereinbarung, nicht als ge
ſetzl ich bindend angeſehen werden. Es ſei gleichſam ein For
mular, das zum Gegenſtande eines freien Arbeitsvertrages ge
macht werden könne. Werde er aber nicht dazu gemacht, dann
ſei er für das Gericht nicht da, dann gelte nur das Geſetz und
die Judikatur.

Perſammlklungsberichte.
C. E. Schloſſer und Dreher. Jn der am Sonnabend, den

11. Dezember, im Händelpark abgehaltenen Generalverſammlung
des Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer, Dreher c.
wurde folgende Tagesordnung eriedigt: Rechnungslegung, 2) Be
richt des Vorſtandes, 3) Neuwahl des Geſamtvorſtandes, 4) Wahl
der Reviſoren und Vereinsangelegenheiten. Zum 1. Punkt er-
ſtattete der 2. Kaſſierer ſeinen Kaſſenbericht. Da die Kaſſe nicht
geprüft war, wurde dies den neuen Reviſoren übertragen. Zum
2. Punkt erſtattete der 1. Vorſitzende ſeinen Bericht über die
Thätigkeit des Vereins. Er hob hervor, daß die Zahl der Mit

lieder ſich mehr ars verdoppelt hat. Zum 3. Punkt wurde der
orſtand bis auf ein Mitglied neugewählt. Der 4. Punkt wurde

durch die Wahl der Reviſoren erledigt. Unter n rn
heiten wurde die Zeitungsfrage diskutiert und beſchloſſen, dies auf
die nächſte Tagesordnung zu ſetzen. Zur Regelung einer perlön-
lichen Angelegenheit wurde eine Kommiſſion gewählt. Gegen

1 Uhr ſchloß der Vorſitzende die ſehr gut beſuchte Verſammlung
mit dem Wunſche, daß ſich die Zahl der Mitglieder im neuen
Jahre verdoppeln möge. Aufgenommen wurden 8 Kollegen.

W. T. Stukkateure. Am 12. Dezember fand bei Meyer,
Moritzzwinger, eine öffentliche S ukkateur-Verſammlung ſtatt.

Der erſte Punkt der Tagesordnung war: Ausarbeitung eines
Lohntarifs, welcher nächſtes Jahr in Kraft treten Dazuwurde eine ſechsgliedrige Lohnkommiſſion gewählt. ann wurde
noch die Licht und Fenſterfrage mit angeregt.

2. Stellungnahme zum nächſten Verbandstage. Unter den hie
ſigen Kollegen wurde der Wunſch rege, den Verbandstag einmal
nächſtes Jahr nach Halle zu verlegen.

G. H. Ortskrankenkaſſe o. Sattler, Maler u. ſ. w., Halle.
Die ordentliche Herbſtverſammlung dieſer Kaſſe tagte am 13. Dez.
in Kohls Reſtaurant. Dieſelbe iſt beſonders von Bedeutung d
Annahme zwe'er inhaltreicher Anträge, welche von Heyn und
Genoſſen geſtellt waren. Der erſte Antrag beſtimmt daß eine
6gliedrige Kommiſſion gewählt werde, welche mit dem Vorſtand
gemeinſam die Vorſtände der anderen hier beſtehenden Ortskranken
kaſſen zu Konferenzen einladen ſoll, zum Zwecke einer Ver
ſchmelzung nach Leipziger Muſter. Der zweite Antrag beauftragt
den Vorſtand, eine Erhebung vorzunehmen über die Zahl der Er-
krankungen und Unfälle in den einzelnen der Kaſſe an Be
rufen und über die Höhe der Verſicherungsklaſſen. Das Ergebnis
ſoll der Vertretern der Kaſſe ſchriftlich zugeſtellt werden. Zu

m
werden wir von einer geſunden Krankenkaſſe reden können.
der Generalverſammlung wurden Ergänzungswahlen der Vertreter

die Maler vorgenommen. kamen die Vorſchläge der
ganiſierten zur einſtimmigen Annahme. Die Ergänzungé wahlenVorſtand förderten ſuvſern ein Kurioſum zu Tage, als von

eiten zweier Arbeitgeber ein abweſender e porgeſchlage
und auch von dieſen zweien einſtimmig gewählt wurde, der dritte
anweſende Arbeitgeber wurde von den Herren (Zander und Rauſch)
ignoriert, war es doch einer, welcher der Arbeiterbewegung an
ſebort. Gegen dieſe l muß Proteſt eingelegt werden, weil

geſetzlich unzuläſſig iſt. Mitgeteilt wurde noch, daß Mitte
war eine außerordentliche General- Verſammlung zur Statuten

eratung ſtaltfinden wird.
C. K. Müller. der Mitgliederverſammlung vom Sonntag,

den 12. Dezember, gte man ſich mit folgenden Punkten.
r erſter Linie wurden die Beiträge erhoben. Dann wurde ein

utſchuldigungsſchreiben des Genoſſen Dr. Voelkel wegen des
nicht e tenen Vortrages verleſen und gr eheißen. Zu denBetriebsangelegenheiten wurde über den ich Obermnuer Fau

in der Krümmling ſchen Mühle Klage geführt. 5 Derſelbe iſt näml
redlich bemüht, beim Beſitzer dahin zu wirken, daß die Verbands
kollegen s werden, nachdem die Polizeibehörde nicht
mehr weiterarbeiten läßt, weil die Mühle das geſetzlich zuläſſige
Maß von Sonntagsarbeit bereits überſchritten hat.

Ein zugereiſter Kollege teilt zur großen Erheiterung der An
weſenden mehrere größere Mißſtände der Schlackenmühle im
Braunſchweigiſchen mit. Jn derſelben fehlt jede Scheehegun
am Fahrſtuhl ſowohl, wie an anderen gefährlichen Stellenkeiner Lampe ein Zylinder, auch Lebensmittelfälſchungen ſollen
vorkommen. Mit den erforderlichen Schritten ſoll der Verbands
vorſitzende beauftragt werden. Es wurde weiter noch über
S dabattiert und hierzu die verſchiedenen, die Müllerei
betreffenden Paragraphen der Gewerbeordnung verleſen, ebenſo
mehrere Auszüge aus der Broſchüre des Gewerbeinſpektors Horn
(Torgau). Schließlich erſtattete der Delgierte einen kleinen Bericht
über die mündlichen Verhandlungen der ſtatiſtiſchen Kommiſſion
des Reichstages behufs Regelung der Arbeitszeit und der vollen
Sonntagsruhe in Getreidemühlen.

Am erſten Weihnachtsfeiertage findet Ball im Bellevue ſtatt,
z7 r Generalverſammlung und nach dieſer große Kinder
eſcherung.

Vermiſchtes.
22 Perſonen ertranken beim Schiffbruch des Dampfers

Cleveland bei der Vancouverinſel (Oſtküſte von Nordamerika).
Ein guter Witz. a hat wieder einmal, neidiſch

auf die Jobſiade, Max und r Backfiſchchens Leiden und
reuden und andere große deutſche Quellenwerke, die Geſchichts

orſchung um ein wundervolles Werk bereichert. Maurice Baudet
at es geſchrieben und „Guillaume II. intime“, Wilhelm II. in

ſeinem Heim, hat er's genannt.
Neben einem Porträt des Freiherrn v. Hammerſtein, den der

Verfaſſer für den Reichskanzler ausgiebt dem ſeßhaften
Kreuzzeitungs Mann wird das ja weiter nicht unlieb ſein
bringt das originelle Buch noch einige ebenſo richtige Bemerkungen
über Charakter und Leben unſeres Kaiſers. Der deutſche Patriot,
dem es geſtattet iſt, mit ſeinem Vater des Vaterlandes einmal ver
traulich zu reden, er könnte nach der Lektüre nur in Mikoſchs be
rühmten Ausſpruch einſtimmen: „Ober lieb's
Voatterl, hoſt Du Dich verändert!“ Schade, jammerſchade, daß
der Mann mich nicht vorher um einige Notizen gebeten ich hätte
ihn und ſein Buch ſo gern um einige erleuchtende Geſichtspunkte
bereichert. Jch hätte ihm geraten u. a. zu ſchreiben:

Des deutſche Kaiſer iſt ein wortkarger Herr. Wenn
er was ſelten geſchieht einmal das Wort ergreift, geſchieht
es nur, um ſeine Umgebun e en Richter aufmerkſam zu
machen, der zur Zeit der Studien des Prinzen Wilhelm in Bonn
bei dem Korps „Boruſſia“ zweiter Chargierter war.

Der deutſche Kaiſer iſt ſeit ſeinem Regierungsantritt über das
Weichbild Berlins nur ein einziges Mal hinaus gekommen. Das
war damals, als er nach Potsdam fuhr, um dort der Boronin

Suttner eine Audienz in Sachen ſchleunigſter Abrüſtung
zu gewähren.

Jm Gegenſatz zu ſeinen Vätern iſt der Monarch kein Freund
der Jagd. Er liebt den Wildpretgeſchmack nicht und vermag ſo
mit auch dem Abſchießen des Wildes in keiner Beziehung Ge

ſchmack abzugewinnen. Gleichen Schritt mit dieſer Abneigung
hält höchſtens die Abneigung des Kaiſers für maritime Angelegen
heiten. Doch heißt es, daß hierin Prinz gert nicht ohne Ein
fluß iſt, der als leidenſchaftlicher Jnfanteriſt ſich ſeit Jahren ei ig
datagtrenps eines neuen „Handbuches für

eſchäftigen ſo
Jn daten Briefwechſel ſteht der Kaiſer mit dem Fürſten

Bismarck. Dr. Chryſander verbringt halbe Tage damit in d
richsruh, die huldvollen Handſchreiben des Kaiſers vorzuleſen
n die Antworten des Herzogs von Lauenburg zu Papier zu
ringen.
Im Familienkreiſe aber nur in dieſem erzählt der Kaiſer

Pru Geſchichten aus dem Leben ſeines hochſeligen Großvaters.
hat er's nicht gern, wenn davon etwas in die Oeffentlichkeit

dringt.
v die franzöſiſche Litteratur intereſſiert ſich der Kaiſer mehr

n als ſein ruhmreicher a riedrich der Große, der
eigentlich nur durch die Schlacht bei Roßbach aus der Rolle des

ltphiloſophen fiel. Er ſoll z B. befohlen haben, daß die Tra-gödien Ernſt v. Wildenbruchs gleichzeitig mit der deutſchen Aus
abe bei Calman Levy in Paris erſcheinen. Mit der Ueberſetzungon der Geheimrat Hinzpeter betraut ſein.

Die Ehe des Kaiſers iſt leider kinderlos Die d
Kaiſerkrone wird ſomit nach dem Tode Wilhelms II. nach
Reichsverfaſſung an den Fürſten v. Reuß ä. L. Heinrich XXII.,
Grafen und Herrn zu Plauen, Herrn zu Greiz, Kranichfeld, Gera,
Schleiz und Lobenſtein übergehen.

e

Berliner Brief.
Berlin, 18. Dez. 1897.

Die Weihnachtszeit rückt heran. Berlin ſteht im Zeichen des
großen Die Rieſengeſchäfte in der Leipziger-
und Friedrichſtraße, in den mächtigen Verkehrszentren der
S Vorſtadt, der Luiſenſtadt und am Halleſchen Thore bilden

e koloſſale Weihnachts Ausſtellung, den eigentlichen Weihnachts
markt. Der alte hiſtoriſche Berliner Weihnachte markt iſt ſo gut
wie verſchwunden, nur in den ganz entlegenen Gegenden, an der

herie, ſind noch Bretterbunden für Küchen und Spielzeug
ände aufgeſchlagen, nur in dieſen entlegeren Gegenden werden

der Straße noch die Dreierſchäfchen und Groſchenmänner
feilgehalten. Das Geſchäft wird immer kümmerlicher und kann
nur noch unter Mißbrauch und Ausbeutung der ſchwachen Arbeits
kraft ſchulpflichtiger Kinder betrieben werden.

erade die Weihnachtszeit zeigt die rapide Entwicklung der
kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe ungemein deutlich. on einem

hr zum andern entſteht ein neues großes Warenhaus neben
andern, Bazar reiht ſich an Bazar, immer mehr und mehr

die kleinen Kramläden und Verkaufshallen. Jn
neu eit hat ſich hier ein aufgethan, der alle die

oßen chäfte, die bisher beſtanden haben, in den Schatten
llt: das Warenhaus A. Wertheim. Jn Berlin hat es nicht

einesgleichen. Man muß nach Paris, London oder Newyork
um vergleichsfähige Geſchäfte zu finden. Ein hochbegabter

der die Anforderungen, die die moderne Entwicklung
des Kaufgeſchäfts ſtellt, mit künſtleriſchen Gedanken in Einklang
zu bringen wußte, hat dieſen durch und durch modernen Bau auf
geführt. Eine kunſtvoll verzweigte Eiſenkonſtruktion ließ die Ver

dung von gen ſchmalen Granitpfeilern zu und ſchaffte RaumFen ſahen in denen bis zur Decke hinauf die ver
Waren kern ſind. Das iſt praktiſch und ſchön

zugleich. Das ganze Rieſenhaus iſt ſozuſagen ein großes Schau

fenſter. Die kleinen Leute, beſonders die Handwerker, die den
Entwicklungs zang unſerer Zeit noch immer nicht begreifen können,
ſchreien Zeder und Mordio; aber die große Maſſe der Konſumen-
ten geht über dieſe Klagen zur h über und füllt den
Bazar in allen feinen einzelnen Verkaufs abteilungen. Es müſſentäg i beinahe 30000 Mark eingehen, wenn die keglekoſten gedeckt

werden ſollen.
Man kann ſchon aus e Je auf die Menſchenmenge

ſchließen die täglich da kauft. ie Jnhaber der Firma ſind
ſelbſtverſtändlich moderne Menſchen, ſie können im eigenen
Geſchäftsintereſſe den ſozialen Anforderungen der nicht ganz
verſchließen. Sie zahlen an ihre Angeſtellten Löhne über den
Durchſchnitt, haben auch ſonſt Wohlfahrtseinrichtungen für ihre
Verkäufer und Verkäuferinnen, Hausdiener und Laufburſchen ein
geführt. Gar mancher Kaufmann, der früher ſelbſtändig war,
und dieſe Selbſtändigkeit aufgeben mußte, wirkt jetzt als Abteilungs-

ef in dem Rieſengeſchäft. Er bezieht ſeinen feſten Gehalt und
befindet ſich wohler, als früher, weil ihn nicht mehr die Sorge
ums tägliche Brot für den nächſten Tag plagt. Wie lange noch,
und dieſe kapitaliſtiſche Entwicklung hat ihre höchſte Spitze er
reicht! Wie lange noch und die Frucht iſt reif, um gepflückt zuwerden! Wie r noch und, die ſo zialiſtiſche Produktione
weiſe löſt die kapitaliſtiſche ab, um allem Elend und Jammer auf
Erden ein Ende zu machen

Unſere kap taliſtiſchen Weltverbeſſerer, denen wenigſtens in
lichter Augenblicken manchmal der Gedanke kommen mag, daß wir
doch nicht in der ſchönſten aller Welten leben, ſuchen dem Jammer
und Elend auf Erden auf andere Weiſe beizukommen. Sie preifen
das Allheilmittel der Privatwohltqätigkeit. Und gerade in den
Wochen vor Weihnachten erreicht dieſe Privatwohlthätigkeit t
höchſte Blüte. Ja ſie artet hier und da zum Sport aus. An
allen Ecken und Enden finden jetzt ſogenannte Wohlthätigkeits
bazare ſtatt. Um den armen Ueberſchwemmten eine
freude zu bereiten, um armen Schulkindern das Weihnachtsfeſt zu
verſchönen, werden von den Geſchäftsleuten Waren erbettelt, um

dann zu ungleich teureren Preiſen in den Wohlthätigkeitsbazaren
verkauft zu werden. Um möglichſt hohe Preiſe zu erzielen und
die reiche Damenwelt anzulocken, ſtellen Damen aus der ſo
genannten beſten Geſellſchaft oder gefeierte Bühnenkünſtlerinnen
ihre körperlichen Reize bloß. Jn jedem dieſer Bazare ſind rei
Buffeis aufgeſtellt und der Champagner fließt in Strömen.
noble Welt trifft e die Damen ſagen fg gegenſeitig ihre
neueſten Toiletten, jeder ſucht dem Mitmenſchen möglich deut
lich erkennbar zu machen, daß auch er nicht unter den „gütigen
Spendern und edlen Wohlthätern“ gefehlt hat. Von wirklichem
ſozialen Verantwortlichkeitsgefühl iſt ſelten einer durchdrungen,
ja ſelbſt vom ſozialem Mitgefühl iſt nicht allzuviel zu ſpüren.

Soziales Mitgefühl muß die ele eines großen belgiſchen
Künſtlers, des Bildhauers Meunier aus Brüſſel, erfüllen,
egenwärtig hier eine Ausſtellung ſeiner Werke veranſtaltet. Er

ſich den belgiſchen Bergmann zum Helden ſeiner piegg
ilderwerke erkoren. Wie Emile Zola uns dieſe Männer der Ar

beit in ſeinem Roman Germinal geſchildert hat, fü ſie uns
Meunier in Thon und Bronze lebensvoll und lebensecht vor
Augen. Und die reichen Leute drängen und ſtoßen ſich in der
Ausſtellung und kaufen ein Bild nach dem anderen auf, um
vornehm eingerichteten Zimmer mit den kohlenrußgeſchw
Bergleuten zu ſchmücken. Meunier, der ein alter Mann gewo
iſt, ehe ſein große Kunſt erkannt und bewertet wurde, kann auf
ſeine ſpäten Tage noch ein wohlhabender Mann werden. Der
pſeudoſoziale 9ug in unſerer beſitzenden Klaſſe kommt ihm zu

te. Jn einer großen deutſchen Zeitung wurde neulich
eunier als Vermittler der ſozialen Ge m

gute Mann lebte wirklich des Wahnes, daß die Leute, welche, auf
weichem Seſſel ſitzend, die kunſtvoll gearbeiteten Arbeiterfiguren in
i mm achten, v ren eigenen Arbeitern Achtung zue e Sekt ihn dieſem ſchönen k

ir wiſſen es beſſer.
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e, der neuerſtandene große Hiſtoriker wird bei einer as32 n meine fürtrefflichen Notijen gern ſeinem Texte zu 44
legen. Oder ſollte er am Ende vorher die Korreſpondenz Krefeld.

des Gro mit Voltaire in die Hände bekommen einem hieſider große Preußenkönig an den glühend bewunderten Wackers, c
oſen, der gerade ſein Werk „Siècle de Louis XIV.“ um-Frelten will: Nhe iſt es nicht gefährlich, Thatſachen u ve-

undeslade: wan darf ſie nicht anrühren.“

Aus dem Reiche.
e i u erlei. Die Leipziger Bürgerſchulen habt eine ſo hoch wie in legte t c d San

a 2ſre ahlenden) Kinder mit e „beſſeren“ (d. horliebe die Bürgerſchule btadtverordnetenverſammlung hat minmeh eeſg r

n Ende derDer Kellner reichte ins

als er das Gläschen an de
wurde ſo vor dem Schickſa

wunderſame Mitteilung
Ritter vieler und hoher
er möchte doch die

ericht verurteilte ihn zu einem Ja ängnis. Dast hat ſeine Reviſion deren de gang

Statt Steinhäger Natronlauge. Jnen Reſtaurant forderte am Sonnabend der Fabrikant
ünfziger ſtehender Herr, einen Steinhäger.

wiſchen die S ugg h den hnc d r d e an unſere We t grenzen olche VWoalſers trank das Gläschen auf u h war nach
ge ſind, w Verlauf einer halben Stunde eine Leiche. c

ſich aus derſelben Flaſche einen Schnaps einſchenken ließ, merkte, ſämt

Fnerth r undes Nachbars bewahrt.Stuttgart. Der Leipziger Volkszeilung wird von hier eine
eſchrieben: Der Poſtmeiſter a. D. Steidle,

rden, ſuchte auf den König einzuwirken,
Aufführung des bekannt öſiſpiels „Madame Sansgene“ Sm aunten franzöſiſchen Luſt

n anderer Gaſt, der Sri e ergiebt ſich aus dem
e

beiter durch den Meiſter Lancier eine wirklich beſchämende. Es
ſcheint, als achte er einen Arbeiter nicht mehr als irgend ein Nutz
tier, das beſtändig angetrieben werden müſſe. Und im Antreiben
hat er was los. Auch mit Schmeichelnamen, wie „alter Duſſel“,
iſt er gleich bei der Hand. Grüßt ihn ein Arbeiter durch Ab
nehmen der Mütze, ſo hält er es uicht für nötig zu danken, was
doch jeder gebildete Mann thut und auch ſein Chef, Herr Reuter.

Daß Herr Lancier ein Laß ger Kirchenbeſucher und eifriger
eſagten faſt von ſelbſt. Mögen

Arbeiter der Behandlung eingedenk ſein, wenn einmal
bei Meiſter Lancier die Arbeit dringend iſt.

Ein Arbeiter.

HOuittung aus Weißenfels.
Auf die von der Lohnkommiſſion der Schuhmacher in Weißen

a c.oftheater hindern In anemn fels zur Unterſtützung der ſtreikenden Kollegen in 3rg v Lu
ung dieſer S un beſchloſſen. Recht ſo! Cafe üef der eifrige Sittenſpeziallſt von Tiſch za Tiſch und er- der Serie C, Nr. 148 193 ſind folgende Be

ben „Schl. Ein bedeutſames Zeichen der Fort klärte prophetiſch: „Wer heute abend ins Theater geht, dem gehört 148 200 149 2 95, 150 5.55, 151 2.45, 152 105, 153 1.15
e ite r oberſchleſiſchen Polenbewegung und der Selbſtändig- der durchgehauen.“ 151 3.80, 155 5.75, 156 (eer, 157 leer, 158 4.10, 159 1.85, 166 6.40.

sSbeſtrebungen der Polen gegenüber dem Zentrum iſt die von Und wer ging an dieſem Abend ins Theater Der König 40 35 t 167
der Breslauer Volkswacht gebrachte Nachricht, daß vom 1. Jan.1898 ab im Verlage des Katholik, des Lrenden der
oberſelenſchen Polen, eine täglich erſcheinende Zeitung
mit dem Namen Dziennik Slaski (Slaviſches Tageblatt) erſcheinen
wird. Dem Zentrum dürfte dieſe Zeitungsgründung ſchwerlich
willkommen ſein; ſchon jetzt machen ihm die polniſchen „Hetz
W zu ſchaffen, da ſie dem Zentrum zu ſehr auf die

nVraunſchweig. Die bürgerlichen Blätter machen von einer

ſchweren Gefährdung des Regentenpaares ungeheueres
Aufhebens. Wie der Volksfreund feſtſtellt, war der vierſpännigen
Equipage ein durchgehendes Geſpann entgegen gekommen, ſo daß
der Reiter mit den Vorderpferden ſchnell abbiegen mußte. Da
der See hierbei brach, war der Prinzregent gezwungen, mitnur zwei Pferden weiter zu fahren aber auch vieſe vermochten

ihre Laſt fortzuſchaffen.
Jtzehoe. Das Schöffengericht verurteilte den praktiſchen Arzt

Dr. Brunuswig hierſelbſt wegen Betruges zu einer Gefängn s
ſtrafe von 14 Tagen. Er hatte einer Frau für einen Totenſchein
2 M. abgenowmen, ihr dann erſt geſagt, daß er einen ſolchen
Schein auszuſtellen gar nicht berechtigt ſei, die Herausgabe des
Geldes aber unter dem Vorwand verweigert, er hätte es für die

„Konſultation zu verlangen.

alſo drei.

urteilt.

Gießen. Der Schneidermeiſter Karnbach hatte aus Rache mitder r Unterſchrift des Namens eines im Hauſe wolnden
wbeſcholtene Mädchens verſehene Briefe an verſchiedene männ-
liche Perſonen der Stadt geſchickt und um ihre Beſuche gebeten.

von Württemberg mit ſie
mit ſeiner ganzen Fami
der Reſidenz!!

Trümmern hervorgezogen.

noch nicht verankert waren.

26 bis 30 Pf. fir gelernte

Eingeſandt.
In der Fabrik von Reuter u. Straube, Magdeburgerſtraße,

iſt es ein beſonderer Genuß z arbeiten. Außer einem Lohne von
lrbeiter iſt die Vehandſung der Ar-

iner Frau und Tochter, der Kronprinz
lie und zahlreiche Damen und Herren

Daß Herr Steidle die angekündigte Prozedur an dem von ihm
deutlich bezeichneten Körperteil an den genannten Damen
Herren ſchon ausgeführt hat, oder noch vorzunehmen gedenkt, war
bisher nicht zu erfahren.

München. Ein neues Bauunglück.
bei einem großen Neubau in der Lindwurmſtraße ein Erker ein.
Ein Arbeiter wurde tot, 11 andere ſchwer verletzt unter den

vorgezog Die Unterſuchung des Einſturzes hat
ergeben, daß für das äußere Turmmauerwerk Schwemmſteine ohne
jegliche Feſtigkeit verwendet und die umſchließenden Eiſenſchienen

Der Unterſuchungsrichter hat die
Verhaftung des „Baumeiſters und des Poliers beſtätigt. Ein
weiterer Verunglückter iſt geſtorben. Die

Am Dienstag ſtürzte

ter t ahl der Toten beträgtDer Zuſtand eines anderen Schwerverletzten iſt ſehr
bedenklich. Der Baumeiſter und der Polier wurden verhaftet.

Wäürzburg. Der vierzehrjährige Bahnwärtersſohn Sebald
der am 14. v. M. den WienOſtender Expreß durch Lockerurg der
Schier en gefährdete, wurde zu fünf Jahren Gefängnis ver-

161 240, 162 4 35, 163 5.30, 161 5.35, 165 3.70, 166 6.85, 167
2.15, 168 4 95, 169 5.30, 170 4 70, 171 65.45, 172 4.65, 173 2.40,
174 3.55, 175 1.40, 176 12.70, 177 7.00, 178 6.10, 179 4.40, 180
2.55, 181 6.90, 182 160, 183 11.70, 184 2.85, 185 8.30, 186 1.65,
187 2.75, 188 3.20, 189 3.90, 190 1.20, 191 2.15, 192 2.60, 193
1.50 Mank.

Freiwillige Beiträge, ohne Liſte: M. F. 1 M., A. B. 1 M.Der Vertrauensmann.

Oskar Schmidt.
Nachtrag zur Serie D des Gewerkſchaftskartells für die engliſchen

Maſchinenbauer: Nr. 7 5.45 M., Nr. 46 1.50 M.
Dazu die ſchon am Sonnabend mitgeteilten freiwilligen Bei

träge, vom Vergnügen der organiſierten Maler 317 M.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 16. Dezember.

Aufgeboten: Der Hausdiener Frühauf und Minna Liebke Leipzigerſtraße 16 und
Giebichenſtein). Der Bierfahrer Jſecke und Minna Hoffmann Giebichenſtein und
Sophienſtraße 26). Der Böttcher Kunze und Eliſe Tauſch (Gr. Klausſtraße 11 und
Ludwigſtraße 26).

Geboren Dem Fabrikarbeiter Smigielski ein S. (Pfännerhöhe 27). Dem Fleiſcher
meiſter Thurm ein S. Glauchaerſtraße 79). Dem Handarbeiter Koßlitz ein S. (Thal-
ſtraße 6). Dem Muſiker Peters ein S. Leipzigerſtraße 59). Dem Rangiermeiſter
Dietmann ein S. (Turmſtraße 154). Dem Maurer Reuſcher eine T. (Feldſtraße 5).
Dem Bauarbeiter Hentrich eine T. Glauchaerſtraße 29). Dem Schloſſer Reinhardt eine
T. (Martinſtraße 27). Dem Schriftſetzer Walther eine T. (Jakobſtraße 38).

Geſtorben Des Arbeiters Glapa Ehefrau Marie geb. Gorzelany, 54 J. (Klinik).
Des Fabrikarbeiters Fieller S., 5 Mon. (Spitze 16). Der Schloſſer Pfennigsdorf, 69 J.
(Harz 14). Der Bergmann Nilius, 28 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich Dr. Voelkel in Halle.

V. A. Otto Schürzen
Halle a. S., Markt 11, er es

f. Kinder u. Erwachſene
in großer Wahl.

Kinderkleid chen. Wäsche jeder Art.
Wir empfehlen als paſſende

Weihnachtsgeſchenke alle Sorten Fahrräcler für Herren, Damen u. Kinder
der berühmten „Adler-Fahrradwerke“ in Frankfurt, „Brennabor-Fahrradwerke“ in Brandenburg und „Viktoria Fahrrad
werke in Nürnberg. Bekannt durch billigſte Preiſe und wirkliche langjährige Garantie bezüglich koſtenloſer ſofortiger
Reparaturen und event. ſofortigen Lieferungen von Erſatzteilen ſtehen uns allſeitig die beſten Empfehlungen zur Verfügung.

Albin Paul Simon
Wacktröge, Wackmulden,

Kuchenbretter, Htollenkiſten
in großer Auswahl bei

HMoflieferant,Th. Vram, Gr. Märkerſtraße 23/24.

Puppenwagen.

Auf
Abzahlung

e cS verkaufe ich
eS Waren aller Art.

Die eher ter Naterkheeh, 30 z

S Mein Sne 8S Varen und Möbel Haus S

S e h S

l. Eiohmann
nur Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schulſtraße.
6 große Läden in den Kaiſerſälen.

Figene Arbeitsräume.

Möbel aller Art.

u Xh

Gelegenheitskauf für Weihnachtseinkäufe.
In großartiger Auswahl zu fabelhaft billigen Preiſen ſind eingetroffen:

Kleiderstoffe, Seicle, Buckskins, FPlanelle,
Barchente, Leinen und Halbleinen, Gardinen,

Röcke., Schürzen, Taschentücher ebte.

Julius Löwinberg,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 20.

z Abllein-Yerkanf der Adler-, Brennabor- und VPiktoria-Fahrräder.

Verkauf 1. Etage.

Berliner
Emailllewaren Bazar

Allex Casparius
46 Gr. Ulrichſtr. 46.
Spezialgeſchäft f. emailliertes

Geſchirr.
I Schmortöpfe von 40 Pf. an.

I Maſchinenröpfe von 30 Pf. an.
Henkeltöpfe 42, 50, 65 125 Pf.
Sächſ. Kaffeckocher 75, 95, 125 P

Wafſſerkeſſel 1.50 2, 3 Mk.
Kartoffeldämpfer von 2.50 Mk. a
Bratpfannen 50, 65, 85, 350 Pf
Einhängetöpfe von 50 Pf. an.

in rundWVannen u. lang v. 1.50 Mk. an

Schüſſein 15, 25 30, 40, 150 Pf.
Waſchbecken, Nachtgeſchirr,
Tafſſen, Telle Waſchkannen,
Becher, Schöpfkellen, Vöffel e.

Emailliertes
Kinderſpielzeug in blau weiß

i 5 2, 250 5Kaffeeſervice für Kinder 3 R.

Sämtl. Haus u. Küchengeräte.
Spezialität:

Eimer, à 98 Pf.
46 Gr. Ulrichſtr. 46

Kaffeekannen 50, 60, 90 350 Pf.

Meine weit und breit bekannten vorzüglichen un
übertroffenen

Gotreiue-
Pressſtgfen,

fortwährend friſch von den Preſſenhalte zur bevorſtehenden Feſt- Bäckerei an Angelegent
lichſte empfohlen.

Th. Vranz.
Hoflieferant.

Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 23124.

Ein oeut erhaltenes

Ia vierzu kaufen geſucht. Offert. m. Preisangabe

Stiefel u. Schuho, t
thaten gearbeitet, wie bekannt, empfiehlt

ſen nurzu billigen Prei
unter R. 100 an die Exp. d. Volksblattes. J. Sternlicht, Alter Markt 11.



das Pfund 1.50--7 M. und SockenStr ickwolle, Sehwoiss Wolle, Krümpfe Wolle, Baumwolle, Soeide,

e garantiert nicht ein-laufend, grosses
Farben Sortiment.

geschmackvolle Dessins,Chales II. Tücher, Damen-Pſaids, Konzert- Chales,
Gesellschaftstücher,

Kopf- Chales.

*„Seide, aparte Noeuheiten,
Damsen-Strämpfe O. 20 -—6 M.,

Herren Strümpfe 0.25 bis
2.50 Mark, Kinder- Strümpfe
0.45-—3 Mark.

N ormal-Unterkleidung,

Schuſter Kragen, K

lagdwesten.

bewährte Systemoe,
Soideo, Baumwolle,
Wolle, echt Jäger,

2seit., Pottenkofer,
lacken 0.70 12 M.,
Hemden 40—18 M.,
Beinkleider 8 M.

f. Damen u. KinderWollwaren, Lapotten u. Mützen n
Mützchen und

Jläckchen.

Krawatten, Kragen -Schoner, Cachenes, seidene Halstücher, Regen Schirme,Nenheiten Stöcke, Hosenträger, Jagd Mätzen, Handschuhe, Gamaschen, Haus Schuhe,
Kniewärmer, Seelenwärmer, Korsettschoner.

kiir

e l n 5 Leipzigerstrasse 5.
r unter Preis 7 O Fan Eduard Seolig eUmtausch gestattet.

2

Febr. A C los
Enm gros. Gr. Ulrichstr. 36. En detail.

empfehlen ihr großes Lager in:

Jagd und Strickweſten
in allen Größen und Qualitäten.

Unterzeuge in Wolle u. Baumwolle.
Hemden, Jacken, Hoſen,

Kapotten Tellermützen,
Strümpfe Handſchuhe,

Kopfſhawls in Wolle u. Seide
zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen.

alibarkeit:
Portemonnaies Zigarrenetuis Brieftaschen
Notenmappen Schreibmappen (Geldtaschen
Photographiealb. Pompadour Damentäschechen
Schmuckkasten Handschuhkast. Necessaires
Poesiebücher Schreibalbum Hanätaschen
mit und ohne Stickerei zu ſehr billigen Dreiſen.

Albin Hentze, vallea. Schmeerſtr. 24.

echte Müller'ſche Akkordzithern
u. ſ. w. emp ielt in großer Auswahl

II. Müller. Gr. Märkerſtraße 3.
Fabrik u. Spezial Muſik-Jnfſtrumenten-Geſchäft.

wir
i

Schmeer

Ur.

wo ſämtliche Artikel mit Sreiſen verſehen ſind.

Raturbutter 10 Pfd. 8.80 fette, geſchl.
Gänſe 5.4 Spitzer, Tluſte 10, Galizien.

Schuhwaren

Herren-Gummiſchuhe mit
doppelten Kappen v. 3.00 an

DamenGummiſchuhe 1.75
Mädchen-Gummiſchuhe 1.50

„Damen-Stiefteletten,
Roßleder, genagelt

Damen-Lederhausſchuhe
Damen Vlzſchuhe
Damen-Steppſchuhe
Damen Seidenplüſch

ſchuhe
Damen-Lackſchuhe (Lacktuch)
Damen-Schnü ſchuhe
Damen-Knopfſtiefeln
Damen-Pantoffeln
Damen Tuch Schnür-

ſtiefeln mit Lederbeſatz
Herren Zugſtiefeln genag.,
Herren Schaftſtiefeln,

Rindleder
Herren-Halbſchuhe

ellnerſchuhe
inder Knopf u. Schnür

2 7

v

z 2

S 2888

7

m n

e

r

S 28 88

uhe
Kinder Filzſchuhe
Plüſch Pontoffeln mit

feſten Lederſohlen 090
Holzſchuhe „250
ſowie ſämtliche Filz-

waren zu den denkbar
billigften Preiſen

J nur WWiener
SchuhwarenHuzar

S. Jacohb.
45 Gr. Alrichſtr. 45.

o i

Riesen-Bazar
Wer gute Ware billig Kaufen will, beſehe ſich meine Weihnachts-Kusſtellung im Laden, wie auch meine 3 großen Schaufenſter,

anpfteht

K. doſſe

Paletots für Herren 10.00
Hohenzollern- Mäntel 14.00
Beinkleider f. Herren 4.00

S

Loden- Joppen 5. 00
B Rurschen- Anzüge e 8.00

Knaben-Anmzüge 3 7 6 0
S

Rurschen- Mäntel 7. 50
Knaben- Mäntel 3. 50

ſtaunend billig!

Samniche Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

ß
erſt Weißenfels, Jüderſtr. eröffnet

Verkaufs-Iaus
Herren und Kuaben- Bekleidung

Anzüge für Herren von .4 12.00 an bis zu den feinſten.

ArbeiterGarderoben

S. Iolles
Erfurt Weissenfels

Neu

v

3

v

v

x

Magazin.

geöffnet.

Jch mache ganz beſonders auf meine

Puppemn-Auusstelliung
aufmerkſam, wie auch auf die neueſten

Spiel-Waren und Geschenk- Artikel.

Herren und Knaben-Garderoben-

Morgen Sonntag bis abds. 7 Ahr

Ratskeller
Gebändr.

S Abreißkalender 1898 5 Pf., große mit geſchichtlichen Daten 75 Pf.
Wegen großem KHndrang in den Rachmittagsſtunden empfiehlt es ſich die Vormittage zum Einkauf zu benutzen, wodurch ich in der

Lage bin, ſämtliche Spielwaren, welche ſich am Lager beſinden, aber wegen Jlatzmangel nicht ausgeſtellt ſind, vorzeigen zu können.

Wiederverkäufern und Vereinen gewähre ich bis zu 15 Prozent Rabatt.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro ß. Druck der Halleſche GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.



zur

M 000000 99h 1

3. Beilage zum Volhkoblatt.
r. 296. Halle a. S., Sonntag den 19. Dezember 1897.

Soziales.
Arbeiterriſiko. Von den bei der Grubenkataſtrophe

in Frankenholz in der Rheinpfalz verunglückten v.
leuten befinden ſich noch 23 in ärztlicher Behandlung. D
Aerzte hoffen, ſie ſämtlich am Leben zu erhalten, wenn auch
einzelne als bedauernswerte Krüppel. Die 8oh der Toten
beträgt jetzt 48. Auf der Kötſchauer Grube bei Lützen
wurde durch herabſtürzendes Erdreich ein Bergmann getötet

und ein anderer ſchwer verletzt. Auf Deutſchland-
rube (Schwieniochlowitz) ſtürzte der Bergmann Hoffmann

den 40 Meter tiefen Schacht. Er wurde mit zerſchmetter
ten Gliedern zu Tage gebracht und ins Knappſchafts-Lazarett
befördert. Auf dem friſch geſchütteten Damm der im Bau
begriffenen Eiſenbahn Kremmen-Neuruppin-Wittſtock
am Ruppiner See kippte ein Sandzug mit zwölf beladenen
Lowrys. Eine Anzahl Arbeiter wurden in die Fluten hinab
geriſſen. Einigen gelang es, ſich zu retten, mehrere wurden
unter verzweifelter Anſtrengung in Sicherheit gebracht ver
mißt werden noch ſieben, die w e hrſcheinlich, von den nach
den Erdmaſſen begraben, auf dem Grund des Sees

egen.

Die Aufhebung des Bürgerrechtsgeldes iſt
in Brandenburg von der StadtverordnetenVerſammlung
auf Anrag des Magiſtrats einſtimmig und ohne Debatte
beſchloſſen worden.

Die Lniſenglücksgruben Gewerkſchaft bietet
den Hinterbliebenen der zahlreichen Verunglückten 390 000
Mak Abſtand bei bedingungsloſer Annahme. Das
klingt ja nicht wevig; wern man aber berechnet, wie viel
dabei herausſchaut für jed einzelne ihres Ernährers beraubte
Familie, ſo ſind es iumpize paar hundert Mark. Natürlich
ſoll der Biſſen bhedingungslos angenommen werden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. Dezember 1897.

Die Fahrradftener ſpukt bekanntlich auch bei unſeren
Behörden. Jn Rudoſſtadt iſt man bereits eiwas weiter
gefommen. Der Stadtrat hat gegen die drei Stimmen der
üblichen Oppoſition (Härtel, Richter, Liebmann) beſchloſſen,
für des Rad 10 M. jährlich zu erheben. Geſellen, Ge
hilfen, deren Enkommen 1410 M. jährlich nicht überſteigt
und die das Rad lediglich (1) auf dem Wege von ihrer
Wohnung zur Urbeitsſtätte und zurück benutzen (wie ſollte
das kontrolliert werden ſollen dagegen nur 3 M. ſteuern.Vor allem iſt nun noch die Veſtaligung der Regierung

nö i
f Die neuen Kartenbriefe haben nunmehr eine Aus-

ſtaitung erhalten welche berechtigten Anſprüchen genügt und
die ollgemeine Beliebtheit dieſer vom früheren Poſtleiter
zwanzig Jahre lang r Einrichtung noch er
höhen wird. Jn der Zeit, vom 1. November, alſo
in 1*/, Monaten, ſind bereits 13 Millionen Kartenbriefe
ausegeben, während England während des ganzen Jahres
1896 nur 11*/, Millionen ſolcher Briefe abſetzte.

f Der Verſchönerungs- Verein ſchloß ſeine Jahresrechnung
mit 5718 5542 176 Mk. ab. Seine Thätigkeit erſtreckte ſich
auf den Galgenberg, die Rabeninſel, den Heideweg von der Gim-
ritzer bis zur Saubrücke die Trothaer Felſen.

Wegen fahrläſſiger efghr dung eines Eiſenbahn
Transportes ſind vom hieſigen Landgerichte am 21 Sepiember
der Dahnmeiſter Gottfried Schlüter und der Hilfsbremſer
Oehmiſch zu je einer Woche Gefängnis verurteilt worden. Am
18. März d. J. fuhr auf dem Bahnhofe Teutſchenthal ein Schnell
ug in einen Güterzug. Aus der Lichtfarbe des Vorſionals er-echt ein Sotomotigführer ob er mit ſeinem Zuge einfahren darf

oder nicht. Das Vorſignal iſt vom Abſchlußſignal aus ſtellbar;
beide werden durch ein unterirdiſches Drahtſeil verbunden. Dieſes
letztere war Anfang Februar in Teutſchenthal feſtzefroren.
Schlüter beauftragte einen Arbeiter, dieſen Mangel zu n
es war aber nicht möglich. Deshalb mußte vorläufig das Vor-
ſignal ſelbſtändig reguliert werden, womit Oehmiſch betraut wurde.
Schlüter erſtattet jedoch vor die n Umſtänden der Be rieb

e
r.

m v 5

e re

ein und zweireihig, aus den moderaſten Sloffen gearbeitet, auf Wollfutter und auf Sride,

elegaut ſitzend, von 10, 12, 15, 20 bis 45

aus wetterfeſtem, ſchw

pra

ſchönſtes

b DD Deet
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mit weiter, abknöpfbarer Pelerine, ſchw
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inſpektion keine Anzeige; hierin iſt ſeine Fahrläſſigkeit erblickt
worden. Weil der Güterzug am fraglichen Abend etwas länger
als gewöhnlich war und ich etwas verſpätet hatte, war es dem
Oehmiſch nicht mehr möglich, das Vorſignal „Ein fahren für
den Schnellzug in Halt umzuändern. Durch energiſches
Bremſen wurde der Schaden beim Zuſammenſtoß bedeutend ge
mindert. Die Reviſion der beiden Angeklagten wurde am
Donnerstag vom Reichsgerichte verworfen, da die Pflichtver-letzung ausreichend feſtgeſtellt ſei. f P ſich

Zeitz. Die Filiale des Metallarbeiter Verbandes hat am Sonn-
tag nachmittag 3 Uhr im Heiteren Blick ihre Geyeralverſammlung.
Nach einem Vortrag über „Den wirtſchaftlichen Umſchwung wird
die Neuwahl der geſamten Ortsverwaltung vorgenommen. Das
ſollte die geſamten Mitglieder veranlaſſen, vollzählig und pünktlich
zu erſcheinen. Auch andere Arbeiter haben Zutritt.

Wittenberg. Der vom Volksblatt gemeldete Unfall, der dem
s Muth ein Auge gekoſtet hat, ſoll auf eine boden
oſe Roheit zurückzuführen ſein, die man unter rbeitern richt für

möglich halten dürfte. Dem Lehrling ſoll nämlich naſſer Sand
in die Form gemengt worden ſein, ſo daß beim Gießen die Maſſe

erausſpritzte; ein Tropfen des flüſſigen Metalls ſprang ihm ins
uge und vernichtete dasſelbe. Und die Veranlaſſung zu dem

boshaften Streiche? Muth neigte der Sozialdemokratie zu, wäh
m die anderen dem Hirſch- Dunckerſchen Gewerkvereine ange

ren.
Radewell. Jm nächſten Jahre wird der Bau einer Schoko-

ladenfabrik und einer Wollſpinnerei begonnen.
a eärg, Der Doppelpoſten ſteht noch. Dienstag

nachmittag 5 Uhr wurde wie gewöhnlich der Doppelpoſten ab
elöſt zwei Schuhleute kamen, zwei Schutzleute gingen. Derde wollte, daß um die gleiche Zeit an dem gleichen Orte der

evierſchutzmann ging. Hierdurch hatte das Publikum das Ver
gang ſechs Schutzleute auf einmal vor der Buch

andlung zu ſehen.

Stadttheater.
K. Klein Däumling. Am Denen wurde die Gbrner

ſche Weihnachtskomödie vor leider nur halbem Hauſe zum Ent
zücken der Jugend, und auch den älteren Zuſchauern eine wahre
Herzensfreude zum erſtenmal gegeben. Jn dieſen harmloſen
Stücken ſteckt unendlich mehr Poeſie, Witz und Humor als in
neueren „Luſtſpielenn“. Die Aufführung ztugte wiederum von den
unermüdlichen Fleiß der Direkion, der Umſicht der techniſchen
Leitung, dem Geſchmack der Ballettmeiſterin, der Tüchtigkeit
unſerer darſtellenden Kräfte von den erfahrenſten bis zum jüng-
ſten Neuling hinab.

Die neuen Dekorationen und Koſtüme, die überraſchenden Licht
effekte, die graziöſen Einzel- und Maſſentänze, bei denen auch das
letzte Aufgebot des Perſonals mitwirkte, die reizende Muſik trug
natürlich nicht zum wenigſten zum Erfolge des Abends bei, und
der wiederholte Hervorruf des Direktors, des Theatermeiſters und
der Ballettmeiſterin war nur ein beſcheidener Ausdruck des Dankes
der Zuſchauer

Unter den Darſtellern fiel der Löwenanteil dem kleinen Däum-
ling, der Rapunzel und dem ſchrecklichen Menſchenfreſſer zu. Aber
auch die Kinderſchar, die armen Holzhauerleute, der Hofſtaat des

erzogs Schnabel, und nicht zu vergeſſen, die beiden feind
ichen Feen erregten ſtellenweiſe einen wahren Jubel.

Unter den Tänzen war der der Familie Gockel wahrhaft rührend,
die ſechs Küken und beſonders das Neſtlökchen mit der Eierſchale
auf dem Rücken ernteten ungeteilten Beifall. Ein halbes Hundert
Tänzerinnen füllte zeitweiſe die geräumige Bühne, und beſonders
die Ballettratter, m Teil ganz kleine mit dünnen Beinchen, er
freuten ſich der Teilnahme von jung und alt.

Gerichtsſaat.

Strafkammer.
Halle, 16. Dezember.

Ausbeutung jugendlicher Arbeiterinnen. Der Kaufmann
und Damenmäntel-Fabrikant Adolf Sernau von hier, der
während und nach dem Konfcektions-Arbeiterinnen-Streik eine ſo
wenig beneidenswerte Rolle geſpielt hat, ſtand heute wegen Ver-
gehens und wegen Uebertretung der Gewerbeordnung unter An
klage, weil er in der Zeit nach dem 1. Juli bis zum Oktober d. J.
jugendliche Arbeiterinnen unter 16 Jahren länger als 10 Stunden
täglich und an den Vorabenden der Sonn und Feſte nach
5 Uhr nachmittags beſchäftigt hatte. Die ihm zur Laſt gelegte
Uebertretung beſtand darin, daß er die jugendlichen Arbeiterinnen,
die bei ihm in der Fabrik beſchäftigt wurden, nicht vor dem Be-

inn der Beſchäftigung der Ortspolizeibehörde anmeldete. Der
Angeklagte betreibt kein offenes Ladengeſchäft und beſtreitet, daß
ſeine Arbeitsräume eine Werkſtatt oder ein Fabrikbetrieb im Sinne
der Gewerbeorhnung wären Die Mädchen, die er in den Arbeits
räumen beſchäftige hätten r mit keinen Abänderungen an den

ne e enened e

Große Ulrichſtraße Z.

Hohenzollerm-FIämtel
arz, marengs, blan und gran Düffel, Cheviot oder ſoden

von 15, i 20,
3 bis 45 M.

Winter-oppen
eren Foden gearbeitet und mit grauem Fama gefüttert, ſehr angenehmes,
ktiſches Kleidungsſtül, von 6, 7, 8, 9, 10 bis 15 M.

Scehlafröcelce
rihnachts-Geſchenk, ans warmen mohligen Stoffen, von 8, 10, 12, 15 bis 30 A.

Anerkannt billigſte feſte Preiſe.
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Wiümter-—aletots

fertigen Sachen, die auf Lager geliefert würden, mit Et'kettieren
u. dergl. zu thun. Er beziehe Tauſende von Mänteln aus Berlin,
die dann hier mit ſeinen Geſchäftsnummern und Auszeichnungen
verſehen würden. Die Mädchen würden auch mit leichten Kontor
arbeiten und Anfertigen von Modellen beſchäftigt. Fertige Arbeit
würde in ſeinen Räumen aber nicht hergeſtellt. Er habe in
Berlin einen ähnlichen Betrieb wie in Halle. Sein Geſchäft
kein Fabritbetrieb, wie auch die Konkurrenzgeſchäfte in Berlin,
Stettin, Erſurt und Halle nicht unter die angezogenen Beſtim
mungen der Gewerbeordnung fielen. Der als Sachverſtändiger
geladene Gewerbeinſpekior bejahte aber die Frage bezüglich des
Fabrikbetriebes und meinte, der Angzeklagte war verpflichiet, die
jugendlichen Arbeiterinnen vor dem Beginn der Beſchättigung bei
der Polizeibehörde anzumelden, und durfie fie nicht über die vor
geſchriebene Zeit hinaus beſchäftigen. Der Angtklagte betreibe
eine Werkſtatt im großen und beſchaflig- in der Hausindunrie ca.
400--500 Perſonen. Der Angeklagte erklärt hierauf daß jährlich
ca 60000 bis 80000 Mäntel durch ſein Geſchäft gingen,
20000 bis 30000 würden aber nur bei ihm zugeſchnitten
Aus dieſem Geſchäftsumſatz geht hervor, daß Herr Sernau

einen garz hübſchen Pfennig Geld verdienen muß. Wie
bezahlt er aber ſeine Arbeiterinnen, für die er in Arbeiterfreund-
lichkeit überfließt? Aus den protokollariſchen Angaben der
Arbeiterin Luiſe Hut ging bervor, daß ſie 26 Mark pro
Monat verdient und dafür von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends bei Unterbrechurg durch eine 1 ſündige Mittagspauſe
arbeiten muß. Zwei andere Zeuginnen hatten zu Protokoll er-
kärt, daß ſie 40 Mark monatlich verdienen. Der Staatsanwalt
erachtete den Angeklagten für überführt und beantragte wenen der
Uebertretung 20 Mk. Geldſtrafe ev. 4. Tage Haft und wegen des
Vergehens 100 Mk. ev. 20 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof er
kannte demgemäß.

Freigeſprochen von der önklage der fahrläſſigen Tölung der
Brauer Ernſt Dietrich und Richard Ehemann wurde heute der
30jährige Brauer Max Noack von hier, geboren in Halberſtadt,
unbeſtraft. Der Angeklagte war am 13. Juli d. J. von hiſſiger
Strafkammer zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt worden, weil er
am 11. April d. J. gelegentlich einer Kahnpartie auf der Saale
am Böllberger Wehr den durch Ertrinken herbeigeführten Tod der

enannten zwei Kollegen durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt haben
ollte. Wir haben ſeiner Zeit über den ſchweren Unglücksfall be-

richtet. Dem Angeklagten wurde Fahrläſſigkeit inſofern zur Laſt
gelegt, indem er hätte müſſen nach der Meinung des damaligen
Gerichtshofes vorausſehen, daß der Kahn umſchlagen und die
ſechs de ertrinken konnten. Der Angeklagte erflärte ſi
für nichtſchuldig und legte nach ſeiner Reviſion b
dem Reichsgericht ein, welches anerkannte, daß die dem Ange
klagten zu Laſt gelegte Fahrlaſſigkeit nicht genügend feſt

eſtellt ſei. Das Reichsgericht wies darauf die Sache an die
r urück und es erfolgte aus den angegebenen Gründenheute die oſenloſe Freiſprechung des Angeklagten.

Outtitt eng
Zum Reichstags Wahl Fonds.

Vorſtand und Aufſichtsrat der Genoſſenſchafts Buchdruckerei
30 Mark von der Remuneration.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, 15. Dezember.

Aufgeboten: Der Former Langholz und Anna Frömmig (Merſeburg). Der Vieh
händler Schloß und Eva Ambach (Halle a. S. und Kleineibſtadt). Der Schloſſer Muth
und Jda Hofmann Brüderſtraße 7 und Jakobſtraße 48). Der Fabrikarbeiter Stud-
zinskt und Martianna Tyra (Ludwigſtraße 2) Der Klempnermeiſter Schröder und
e Schönemann (Bernburgerſtraße 20 und Lafontaineſtraße 6). Der Lokomotiv-
h Steinbrecher und Anna Schönemann (Bernhardyſtraße 15 und Turm-

aße 156).
Eheſchließung: Der Bahnpoſtſchaffner Sackwitz und Marie Siebert (Halle a. S.

und Landsberg).Geboren: Hem Kontoriſten Jeſchke eine T. (Hermannſtraße 25). Dem Bäcker Kelſch
ein S. (Bäckerſtraße 6). Dem Weißgerber Martini ein S. (Langeſtraße 31). Dem
Stadtdiakon Kupplich eine T. (Gottesackerſtraße 3). Dem Maurer Vandewe genannt
Hanſen ein S. (Große Ulrichſtraße 63). Dem Tiſchlermeiſter Schaaf ein S. (Brunos-
warte 12). Dem Brauer Schubert eine T. (Weingärten 36). Dem Handarbeiter Putzer
eine T. (Luckengaſſe 3). Dem Schneider Müller eine T. (Gr. Klausſtraße 30). Dem
Lokomotivhilfsheizer Rüdiger eine T. (Turmſtraße 3) Dem Schuhmachermſtr. Jajszycek
eine T. (Grünſtraße 27)

Geftorben Der Paſtor Piper, 37 J. (Klinik). Des Markthelfers Mann S., 10
Monate (Gr. Brauhausſtraße 4). Der Schloſſergeſelle Siegel, 48 J Diakoniſſen
haus). Des Zimmermanns Schulze T, 3 J. (Klinik). Des Fabrikarbeiters Schatz S.,
2 Mon. Gr. Ulrichſtraße 54). Die Witwe Sell geb. Donſchon, 51 J. (Klinik). Die
Witwe Felſch geb. Volkmann, 91 J. (Hoſpital). Des Handelsmanns Mittenzwei Ehefrau
geb. Ackermann, 42 J., Klinik

Giebichenſtein, vom 11. bis 14. Dezember
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Pabſt und A. Darſow Reilſtraße 32 und Morl).

Der Handarbeiter Keller und A. Gorgaß Reilſtraße 45).
Eheſchließung: Der Former A. Groß und M. Kühn (Eichendorffſtraße 9).
Geboren: Dem Bahnarbeiter Niemann eine T. (Gr. Brunnenſtraße 34). Dem Schuh

macher Meißner ein S. Reilſtraße 107). Dem Handelsmann Engler eine T. (Eichen
dorffſtraße 15). Dem Fabrikarbeiter Liebau ein S. (Gr. Brunnenſtraße 42). Dem
Fabrikarbeiter Kohlmann eine T. (Rainſtraße 4). Dem Handelsmann Stegner ein S.
(Gr. Brunnenſtraße 10). Dem Schmied Heinke ein S. (Zietenſtraße 34).

Knaben- Paletots und
Mäntel

von 3 Mark an.
e

J

Enorme Auswahl.
Staunend billig.
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J l v I Konfehtions- Haus
fertige Damen Herren u. Kindergarderoben.

J. lescheiners Schuh Bazar

ſämtliche Damen, Herren und Kinder-Schnhwaren
in lien Leder- und FVilzsorten.

J. Leschziners Waren Hans

ſämtliche Mannfakturwaren, Leinen, Kleiderſtoffe,Teppiche, Vettvorleger, Gardinen, Woll
J Kurzwaren.s spieiwaren unci Puppen.

W

e. Lescelhiz immer
v eret Geſchenke und verkauft zu den

Weiß- und

in allen Abteilungen ſeiner 6 n häuſer die größte Auswahl für paſſende Weihnach!s-

W denkbar billigſten Preiſen.
Uur Wendiſ jrſtraße 30 und 32.Größte ind hellte en ale der Stadt Zeit

T mit 16 5chaufenſtern.
e Sonntag bis abends 7 Ahr geöftnet.

Günſtige Gelegenheit
zum Einkauf

prakkiſcherehe dte
bietet meinRäumungs- Verkaul

Regen und Sonneuſchirmen

nur eigenen Fabrikats unter Garantie für Haltbarkeit.

E. Pasch, Schirwfabrik,
22 n s 22.

Reparaturen und Ueberziehen gut und billig.

9 mal 139

uns ma invymr

ihnachtsFeſt

S bringt das aübekannte, große und in allen
e rieiſen beliedte Waren und Möbel-Kredit-
M Geſchäft von Robert Blumenreich, a

Galle a. S., 14 Leipzigerſtraße 14, obere SEt. gen, ſeine bed eu enden Läger in Erinnerung.

erhält
leid leichten A- JS t ungen: Damen-, SJ Herren u. Kinder Garderobe Winter

S bei nir auf Kredit n ſp
J zah'ungen und geringer

Hallesche
Abſfatz:

1891:
1896 97: „35.000

Okt. Rov. 1897: 5.656
1896: 4.925

cu 20.000 Hektlr.

Flaſchenbier Umſatz
1891:

189697:. 2,501,000

Mithin Oft.-Nov. 97 net 731 vliſt

216.000 Fraſchen

Aktien-Bierbrauerei.
Unſere aus

Pilsener-

empfehlen wir zu geneFlaſchen frei ins Da s

gus nebenſtehenden Abſatzziffer
am beſten die Güte derſelben.

Lager
atem Bezug.

l 5

den feinſten Rohn aterialien her eſtellten Biere als:

Adler-Bräu
L teferung

n deutlich

in Gebinden und

Die fortgeſetzt ſteigende Beliebtheit unſerer Biere, welche
hervorgeht, beweiſt S

S Paletots, Havelocks, Capes, Mäntel 2c.,
ANManufaktur-z, Modewaren, Kleiderſtoffe,

kg Koſtüme, Leib und Hauswäſche, Stiefel
J Schirme, Uhren, Lampen, Bilder, Betten, S

Federn, Teppiche, Möbel (jeer Helz ri), J.
e Spiegel, Polſterwaren u. ſ. w. S

jeder

S Art in großer Auswahl. Von den ein-
S fahſten bis elſgan eſten Sachen können Sieg
J rhalten und brauchen lan e keine

1000 Mark
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RNickel-Remont.-Ahren
Zylinder-Rem. m. Goldr.
Silb. Damen-Rem.-2lhren 12
Gold. Remont.-Ahren v. 18
Regulateure, 1 2tr.

en! ne Reparaturen
6 21. Keue 210

Veuer 2
e Veuer 2

10 S Alhhr-Sch

hrfeder
Neues Ahrgkas

lhrzeiger
Ahrring
lüſſel

1 20.
10 f.
10
10
5 99Spezialitäit: Schöne träſtig gebaute Arbeiter-Uhren 10 M.

ſehr zu empfehlen.
Für jede Uhr leſſte entſprechende Garantie und gebe den Abonnenten dieſes Blattes

ev der biligen n e 10 Proz. Rabatt!
h alle a. 5S Leip nie am

Halle a. 5

S 2 iſi

S n ſich und Jhre Familie neu ein zuk eiden e
S oder ſich in Möbeln neu einzurichten. Sie be- z

i fommen zwar bei mir ebenſowenig wie ander- Bann
D. weitig etwas

geſchenkt

i iedoch b'n ich durch große Enkäufe für meine
J S er Geſchäfte im ſand-, u ſehr billizen D

S Peeiſen zu vertaufen.

Zu S e m Sm Waren u. Möbel2 Kredit- Haus i re W
Saat was

kaufe man nur im Spezialgeſchäft, Meſſer und Séerenfabrik

Leider Craßte C r. FLüller Gr. z W
W Paſſſend als Geſchenk: W

Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, Gabeln
Tranchiermeſſer, Sacke u. Wiege-
zureſſer, Geflügelſcheren, Zchneider
ſcheren, Stickſcheren, Nagelſcheren, 2-

Scherenetuis von 20 M.
Größte Auswahl. Garantie fer jedes

Raſierhobel V Fox u. a.)
e aſiermeſſer, Monopol,
demtſche u. engl. ar v.6 M, Streichriemen, Raſier-näpfe, Raſierpinfel.

Stück.
Seibjtgef. Kleiderſekr. f. 24.4, Vertikow

Betr. Kommode, Tiſche Stüt le Sofas
vill. b K. Rieler, Tiſchlerm., Geißſtr. 31.

Vorſchuß auf Pfänder fürs Leſhomt
wird gegeben und beſorgt bis abende
9 Uhr. Magdeburgerſtr. 5, H., III.

Korinthen,

Nr. 0
90

Zitronagt,

n Tcbunen gehe

er Mandeln Se
oſinen, ne e gut Qual Pf v Vid
Döllnitzer Weizenmehl

bei 10 Pfd. à 14 Pf.

10 a 15Kaiſerguszug à Pid 175 f
Hefe, nur alle beſte, à Pfd. 70 Pf.

beſtes à Pfd. 70 Pf.halſeseh. Kaffee u. Kaſ ;o-Versand-Geseh,

OttoBoraschein, Brüderſtr. 3.

2 ſchöne möbl. S
vermieten

ſa ſtelle ſo ort
Kl. K aueſtraße 7 I

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Er o.

76 f.

Diuc der Halleſchen Genoſſenſchaſts ne S h L. Padt2 a. t

e Halle a. S. eLeipzigerſtraßeSe e Breren 1 e
S Zur gefälligen Notiz!

Bis Weihnachten Sonntags abends F
bis 7 Uhr geöffnet und am Freitag den

S z 24. Dezember bis 12 Uhr nachts geöffnet. S

u
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